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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft « Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Mittwoch den 28. Dezember 1859. 


Einladung 


zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch 9 einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige 


önigl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 


4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 


Kr. öſterr. Währung. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Annees ße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtra 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Klo 


warzer.) Kupferſchmiedeſtraße! 
Fan 9, bei Herrn Beck. 
Gräbſchner Straße la „ bei Herrn Junge. 


eiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. 
Jute 33, bei Herrn 8 Straka. 


Neumarkt 12, bei Herrn M 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 

e 39, bei Herrn Carl Straka. Silke traße 1, bei Herrn W. Hayn. 

kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 v, bei 7 Boſſack. 6 i 
(S „bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlaue 191 50 70, bei Herrn Büttner. 

iedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 

0 Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 2 bei 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue 1 5, bei en eumann, an $ 2 5 37, bei en Sonnenberg. 
er. eu 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 


re 16, bei Herrn Przybilla. 
Oblauerſtraße 21, bei Herrn & 
er 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Oblauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 


Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. 


eſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter.“ 


Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
G. Schwartz. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 

Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saf fran. 


Schmiedebrücke 43, bei . Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei H. 
Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Ring, am Rathbauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Herrn Ducius. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt“ entgegengenommen. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 


dſtr r . Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
miedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Ente, 


errn Leyfer. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
6 Schröter. Veſßgerber aſſe 49, bei Herrn Lillge. 


Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 27. Dezember. Das „Journal des Debats“ be 
urtheilt die Broſchüre „Papſt und Gongref‘ günſtig, bewei⸗ 
ſend, daß diefelbe alte Gedanken enthalte. Der Artikel for: 
dert für Italien das Recht der Selbſtbeſtimmung, der Con⸗ 
greß dürfe keine Initiative beanſpruchen, derſelbe ſei nur dazu 
berufen, die Wünſche Italiens anzuerkennen. 

Paris, 22. Dezember. Dem „univers“ ift — wegen des 
Sonntag: Artikel — eine zweite Verwarnung ertheilt worden. 
Es heiſit darin, daß, wenn auch die Discuſſion über die ita⸗ 
lieniſche Frage vollkommen frei fei, fo könne doch die Orga⸗ 
niſirung einer politiſchen Agitation unter religiöſem Deck⸗ 
mantel nicht geſtattet werden. 

Madrid, 26. Dezember. 
Prinzeſſin entbunden worden. 

Wien, 27. Dezember. Das „Reichsgeſetzblatt“ bringt 
die neue Gewerbeordnung, nach welcher kreisfreie Gewerbe 
geſtattet, die Handelsbeſchäftigungen bedeutend ausgedehnt, die 
Zuſtändigkeitsverhältniſſe dadurch aber unberührt bleiben. In 


Die Königin iſt von einer 


Betreff der Ausländer iſt Wechſelſeitigkeit bedingt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 27. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 81%. Pram. e B. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank Verein 75%. Commandit⸗Antheile 91%. Köln: 
Me 1076 Wilhehmsbahn 6 p. Rhein Halten 87%. Darn er 
itt. B. B. ) b . } 2 1 5 arm er . 
Deſſauer Bank aktien 18%. Oeſterreich, Srevit-Attien 848, Deiterr. Na: 
tional⸗Anleihe 648. Wien 2 Monate 79%. Medienburger 43% B. Neiſſe⸗ 
e ee ee 
48% Fru 1 Rog . Degember 1118 7 Nanuar-Jebrunt 
N ahr „Mai Juni — Spiritus: Dezember 16%, 
5 16%, Frühſahr 17, Mal- Jun 17%, —— Nüböl: matt 
ſeſt. Dezember 11%, Januar⸗Februar 11%, Frühjahr 11%. 


Telegrapbifche Nachrichten. 8 
aris, 26. Dezember. Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht einen Arti⸗ 
tel mit der Unterſchrift des Herrn Grandguillot, in welchem es heißt, die 
„Times“ habe vollkommen Recht, wenn ſie die Broſchüre: „Der Papſt und 
der Congreß“, als den politiſchen Ausdruck des zwiſchen Machte de und 
England beſtehenden Einverſtändniſſes und des dieſe beiden Mächte beſeelen⸗ 
den verſöhnlichen Geiſtes betrachte. Der „Conſtitutionnel“ freut ſich über 
dieſes Reſultat, denn es ſei nothwendig, daß die beiden weſtlichen Groß⸗ 
mächte einig blieben, im Intereſſe der Civiliſation und der Erhaltung des 
europäiſchen Gleichgewichtes. Das Blatt hebt indeſſen hervor, die Beweg⸗ 
ründe ſeien bei dem einen und dem anderen Volle nicht dieſelben, und 
rankreich, weit entfernt, die weltliche Macht des Papſtes vernichten zu 
wollen, wünſche vielmehr, dieſelbe zu befeſtigen, indem es ſie nach den Be⸗ 
dürfniſſen der jetzigen Zeit umgeſtalte. * 5 s 

Turin, 29. Dez. Die Einführung der neuen Organiſation des Gerichts: 
weſens in Civil: und Kriminalſachen in der Lombardei wurde bis zur Ver⸗ 
oͤffentlichung eines neuen gemeinſamen Geſetzbuches ſuspendirt. Die „Opi⸗ 
nione“ erklärt die Nachricht für unbegründet, Graf Cavour habe die An⸗ 
nahme der Kongreßgeſandtenſtelle von ſeinerſeits aufgeſtellten Bedingungen 
Fr dba gemacht. Unter den neuernannten Staatsräthen befindet ſich nur ein 

ombarde. 

Nom, 16. Dez. Statt des Kardinals Roberti iſt Monſignor Stella zum 
Gouverneur Roms und der Comarca ernannt. Statt des Kardinals Sa⸗ 
velli ſoll Altieri als es der Staatsconſulta an die Spitze der Finanz⸗ 
verwaltung treten. Bei Civitavecchia ſollen zwei Dampfer verunglückt ſein. 

Bombay, 26. Nov. Nena Sahib ſoll am 24. Septbr. geſtorben jein, 
Der Artilleriecapitain Mecham, Privatſecretair des Gouverneurs der nord⸗ 
weſtlichen Provinzen, iſt im Kohatdiſtrikte ermordet worden. l 

Shanghai, 5. Nov. Gerüchtsweiſe ſoll von der chineſiſchen Regierung 
die amerikaniſche Vermittlung angeſprochen worden fein. 

Singapore, 21. Nov. Der Dampfer „Hoogly“ iſt zur Verſtärkung nach 
Saranal abgegangen. Admiral 8 7 de Genouilly ift am öten von Tu: 
ron in Cochinchina angekommen. Das amerikaniſche Schiff „Flora Temple“ 
iſt mit 800 für die Havannah beſtimmten Kulis in den chineſiſchen Gewäſ⸗ 
ſern geſcheitert. 
——— 2 RE UT 
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P. R. Die Grundſteuerfrage. 
111 9 f. g 


Berlin, 22. Dezember. [Die Einführung einer allgemeinen 
Gebäudeſteuer,] wie fie in dem Geſetzentwurf Nr. 2 der Vorlagen über 
die Regulirung der Grundſteuer dem Landtage proponirt wurde, erfreute ſich 
nach der prinzipiellen Seite hin zwar auch der Zuſtimmung der Tor 
commiſſion, indeſſen wurden den einzelnen Beſtimmungen gegenüber jo viel- 
fache Bedenken geäußert, daß gerade dieſer Geſetzentwurf bei der bevorſtehen⸗ 
den Einbringung manchen und zum Theil nicht unweſentlichen Modificatio⸗ 
nen unterworfen ſein wird. Indem wir zunächſt ſeine allgemeine Bedeutung 
ins 2 faſſen und die Heraushebung der wichtigeren Specialitäten uns 
vorbehalten müſſen, dürfte zugleich eine kurze Darſtellung der Entwicklung 
dieſer Frage und eine Beleuchtung der früheren Er geboten ſein. Der 
Commiſſions⸗ Bericht giebt in dieſer Beziehung ſehr ſchätzbare Aufſchlüſſe. 

Die in der Seſſion von 1852/53 vorgelegten Geſetzentwürfe über die 
Grundſteuerfrage — jo heißt es in dieſem Berichte — mußten nothwendiger⸗ 
weiſe die geringe Anzahl der grundſteuerfreien oder hinſichtlich der landes⸗ 
üblichen Grundſteuern principiell bevorzugten Städte in ihren Bereich ziehen, 
und benutzten eine nach dem Miethwerthe zu veranlagende Gebäudeſteuer 
als Maßſtab, um die den gedachten Städten aufzulegenden Grundſteuern auf 
die einzelnen Hausbeſitzer in jeder Stadt zu vertheilen. Dieſelben Entwürfe 
verſuchen aber gleichzeitig die längſt erſehnte Reform in der Vertheilung der 
Servislaſt auf die 393 ſervispflichtigen Städte der öſtlichen Provinzen (unter 
Aufhebung der innerhalb derſelben beſtehenden Steuer Freiheiten) vermittelſt 
einer Gebäudeſteuer von 5pCt. des Brutto-Miethwerthes der Wohngebäude 
zu bewirken. Hierbei ging man vou dem ſchon lange vorher ausgeſproche⸗ 
nen Anerkenntniß aus, daß die im Jahre 1815 erfolgte Vertheilung der 
Servislaſt auf die einen Nane deim Verband bildenden ſervispflich⸗ 
tigen Städte nicht fo fort beſtehen könne wegen des an ſich fehlerhaften Maß: 
ſtabes der Seelenzahl, den man in überdies höchſt mangelhafter Weiſe dabei 
angewandt habe; wegen des ſeit jener Zeit eingetretenen Umſchwunges in 
den Verhältniſſen der einzelnen Städte und wegen der notoriſchen Gefahr 
der Verarmung nicht weniger überbürdeten Städte gegenüber einer unver⸗ 

ältnißmäßig geringen Belaſtung der größeren und blühenden Städte. Man 
ielt eine anderweite Na den Beſteuerung aller Städte des Verbandes 
ür nothwendig nach Lage der Heſetzgebung und ſah die Reinerträge der 
Wohngebäude, wie ſich ſolche in den Miethwerthen erkennen laſſen, als den 
geeignetſten Maßſtab an, um die gerechte Beſteuerung der von jeher neben 
den 1 Liegenſchaften von der Grundſteuer erfaßten Wohngebäude 
zu erzielen. 

Den Reinertrag des Wohngebäudes nahm man auf zwei Drittel des 
Brutto⸗Miethwerthes an. Indem man von letzterem 5 pCt. Steuer erheben 
wollte, gedachte man damit die ſervispflichtigen Städte den öſtlichen Provinzen, 
deren Grundſteuer auf 7% pCt. des Reinertrages im Durchſchnitt angenommen 
wurde, gleichzuſtellen, und bei ferneren Regulirungen der Grundſteuer vor 
weiteren Veränderungen ihrer Steuerlaſt zu ſichern. Allerdings verſprach eine 
Steuer von 5Ct. einen erheblich höheren Ertrag als die bisherigen Ser⸗ 
viſe einſchließlich der von vielen Seiten überdies als ungerecht bekämpften 
Kriminal⸗Koſten⸗Beiträge einzelner Städte. ehen ſollte gerade dieſe Mehr⸗ 
ſteuer die Mittel gewähren, um den von der Gebäudeſteuer härter als vor⸗ 
her betroffenen Städten nach Verhältniß ihrer Mehrbelaſtung eine Entſchä⸗ 
digung zu gewähren, auf welche ſie zwar keinen Rechtsanſpruch machen konn⸗ 
ten, deren Bewilligung aber aus denſelben Billigkeitsgründen nicht zu ver⸗ 
ſagen ſei, aus denen ſie allen bisher befreiten oder bevorzugten Grundbeſitzern 
des platten Landes durch daſſelbe Geſetz zugeſprochen werde. Die Auflegung 
der landesüblichen Grundſteuern auf die ſtädtiſchen Feldmarken, gleichfalls 
gegen Gewährung einer Entſchädigung, war in demſelben Geſetzentwurfe 
vorgeſehen. Alle anderen Städte außerhalb des ſervispflichtigen Verbandes 
Her 1550 vielfach mit Hausſteuern belaſtete platte Land blieben unberück⸗ 
ichtigt. 

Nachdem jene Entwürfe geſcheitert waren, wurde in der Seſſion von 1857 
der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Einführung “einer allgemeinen Gebäude: 
ſteuer, vorgelegt. Gedrängt von dem Bedürfniſſe, der Staatskaſſe beträcht⸗ 
liche Mehreinnahmen zu ſchaffen, faßte die damalige Regierung auch die 
Grundſteuer ins Auge, fand die Schwierigkeiten einer durchgreifenden Reform 
auf dieſem Gebiete zu groß, gab ſelbſt die Durchführung der geſetzlich 15 
henden Aufhebung der Befreiungen und Bevorzugungen auf, verſuchte aber 
die herkömmliche Verbindung der beſtehenden Gebäudeſteuer mit der Grund⸗ 
ſteuer zu löſen. Durch die gleichmäßige Beſteuerung der Gebäude im gan⸗ 
zen Staate wollte fie die nothwendige Mehreinnahme ſchaffen und zugleich 
drückende Uebelſtände auf dieſem beſonderen Gebiete der Grundſteuer beſei⸗ 
tigen. Das bunte Bild der beſtehenden, einer Umgeſtaltung dringend bedürf⸗ 
tigen, Häuſerſteuern, die in der verſchiedenen Natur der Gebäude und der 
ſonſtigen Liegenſchaften begründete Nothwendigkeit verſchiedener Beſteuerungs⸗ 
grundſätze hinſichtlich der Feſtſtellung der ſteuerbaren Erträge namentlich die 
durch allgemeine Verkehrsverhältniſſe und durch Zu⸗ und Abgang im Steuer⸗ 
Objekte bedingte Veränderlichkeit dieſer Erträge ſollten die Nothwendigkeit 
und Zweckmäßigkeit der vorgeſchlagenen Steuerform, ſelbſt abgeſehen von 
dem Bedürfniſſe der Staatskaſſe, erweiſen. 1 

Der Vorſchlag ging auf Einführung einer, für die ſtädtiſchen Gebäude 
nach dem mittleren Miethswerth der letzten 10 Jahre, für die ländlichen Ge⸗ 


) Siehe Nr. 569 u. 589 d. Ztg. 


bäude nach andern Einſchätzung⸗Merkmalen — Größe, Umfang und Bau⸗ 
art der Gebäude in Verbindung mit der Größe und Ertragsfähigkeit der 
dazu gehörigen nutzbaren Grundſtücke — zu en ar teuer, 2 
für die ſtädtiſchen Wohngebäude 5pEt., für gewerbliche Gebäude 27 pet. 
des Brutto⸗Miethwerthes betragen ſollte. Für die ländlichen Wohngebäude 
war ein beſonderer a ie Zugrundelegung der angeführten Einſchaͤtzungs⸗ 
Merkmale entworfen. Dagegen ſollten die bisherigen, auf den Häuſern 
ruhenden Grundſteuern wegfallen, ſo weit ſie nicht auf dem Lande von den, 
dem Hauseigenthümer gehörigen Liegenſchaften, ohne dieſelben über den zehn⸗ 
ten Theil des Reinertrages zu belaſten, übernommen werden könnten, und 
in den Städten der Ueberſchuß der bisherigen Grundſteuern über die Ge⸗ 
bäudeſteuer auf die Feldmarken ebenfalls ohne Belaſtung über ein Zehntel 
des Reinertrags der einzelnen Grundſtücke vertheilt werden könne. 

Die Feldmarken derjenigen Städte, welche durch die Gebäudeſteuer eine 
höhere Steuer als bisher zu tragen haben würden, blieben unbeſteuert. 

8 But richtigen Würdigung dieſes Steuerprojekts bemerkt der Kommiſſions⸗ 
ericht: 

„Jede Kontingentirung hinſichtlich der Gebäudeſteuer wird durch den Ent⸗ 
wurf aufgehoben. In den weſtlichen Provinzen ſcheiden die Gebäudeſteuern 
aus dem Grundſteuer⸗Kontingent aus; nur die bei Auflegung der Ge⸗ 
bäudeſteuer ſich ergebende Summe derſelben wird vom Grundſteuer⸗Kontin⸗ 
gent abgeſetzt, alle ferneren Steigerungen der Gebäudeſteuer⸗Erträge kommen 
hier, wie überall der Staatskaſſe 2 Gute. — Die Motive, welche zur Ver⸗ 
werfung der vorgeſchlagenen Gebäudeſteuer damals führten, en 
keiner näheren e Sowohl der finanzielle om der Steuer, als 
die Steuer ſelbſt wurden bekämpft. Der Grundgedanke aber, auf dem die 
Geſetz⸗Vorlage beruhte, die „Ausſonderung und abgeſonderte Behandlung“ 
der Gebäudeſteuer von der Grundſteuer, fand auch bei den Gegnern Aner⸗ 
kennung, welche namentlich eine gleichmäßige Anwendung der Steuer auf 
die Städte und das platte Land, auf die weſtlichen und die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen verwarfen und inſonderheit die ländlichen Gebäude der. öftlichen Pro- 
vinzen gänzlich von der Steuer verſchont wiſſen wollten, weil ſie m dieſe 
Landestheile nichts weiter als die Erhöhung der die Gebäude ſchon mit⸗ 
betreffenden Grundſteuer ſein würde und überhaupt jedem Streben nach einer 
ge Ausgleichung der Grundſteuer grundſätzlich entgegen 5 tre⸗ 
ten ſei.“ 6 

Der Geſetz⸗Entwurf endlich, welchen die gegenwärtige Regierung in der 

letzten Seſſion des Landtags vorlegte, und welcher mit den von der Finanz⸗ 
kommiſſion vorgeſchlagenen Abänderungen in der nächſten Seſſion wieder 
eingebracht werden wird, weicht von dem letzterwähnten viel weniger in den 
1 Vorſchriften ſelbſt, als in den Motiven und Erfolgen derſel⸗ 
ben ab. 
„Das Beſtreben nach Beſchaffung einer Mehreinnahme für die Staatskaſſe 
iſt in den Hintergrund geſchoben. Für den Anfang ſoll die Mehreinnahme 
aus der Gebäubelteuer nicht der Staatskaſſe verbleiben, ſondern zu Erlaſſen 
an der Grundſteuer von den Liegenſchaften verwendet werden. Erſt wenn 
dieſe Erlaſſe durch, Erhöhungen zu niedriger Liegenſchafts⸗Steuern ge⸗ 
deckt ſein werden, wird der ganze Ertrag der Gebäudeſteuer, ſoweit er die 
bisherigen, außer Hebung tretenten ſtädtiſchen und ländlichen Hausſteuern 
überſteigt, als Gewinn der Staatskaſſe frei werden. 

Dagegen iſt jetzt in den og ei geitellt die bei der Vorlage von 
1857 bei Seite geſetzte Löſung der Grundſteuerfrage im Ganzen, und erſcheint 
in dem neuen Entwurfe die Einführung der Gebäudeſteuer theoretiſch und 
praktiſch als Bedingung für die verſuchte Ausgleichung der Grundſteuer zwi⸗ 
ſchen den Provinzen. ER ae 

Die Herabſtimmung der Anſprüche auf eine ſofortige Mehreinnahme für 
die Staatskaſſe und die Rückſicht auf Grundſteuer⸗Ausgleichung ſind auch in 
der vorgeſchlagenen Höhe der Steuer wiederzufinden. Indem der Entwurf 
von 1857 den Reinertrag als die Hälfte des Brutto⸗Miethwerthes annahm, 
mußte er in der vorgeſchlagenen Steuer von 5pCt. des letztern eine Steuer 
von 10pCt. des Reinertrags, alſo mehr als den Durchſchnittsſatz der Grund⸗ 
ſteuer irgend einer Provinz vorſchlagen. Der gegenwärtige Entwurf hält 
dagegen das Verhältniß des Reinertrages zum Brutto⸗Miethwerth feſt und 
will den Reinertrag der Gebäude nur mit dem Durchſchnittsſatz der Grund⸗ 
ſteuern innerhalb des ganzen Staates treffen, nämlich zwiſchen 7%, und 
pCt. des Reinertrags. Deshalb ſollen nur 4pCt. des Bruttoertrages der 
Wohngebäude und 2pCt. des Bruttoertrages der gewerblichen Gebäude er⸗ 
hoben werden. Hinſichtlich des Nutzungswerthes der Wohngebäude werden die 
Eigenthümer der ländlichen mit denen der ſtädtiſchen ganz gleich geſtellt, 
und beide Arten von Gebäuden werden nach einem und demſelben Tarif je 
nach ihrem Nutzungswerth veranlagt. Behufs Ermittelung des Nu ungs⸗ 
werths der ländlichen Wohngebäude wird auf die ſchon früher vorgeſchlage⸗ 
nen Einſchätzungs⸗Merkmale zurückgegangen, und der Möglichkeit der Ueber⸗ 
ſchätzung von vornherein vorgebeugt. Die Staatsregierung hat die Frage: 
ob bei der pen unter gewiſſen Umſtänden eine Ent: 
ſchädigung zu gewähren ſei? nicht ganz von der em weiſen zu können; 
ſie geſteht indeſſen eine ſolche nur den ſpeziell Privilegirten und mit aner⸗ 
kannten Rechtsanſprüchen Verſehenen zu. Im Uebrigen faßt ſie die Gebäu⸗ 
deſteuer in dieſer Hinſicht als eine neue Staats- Abgabe auf, welche zwar die 
Gebäude⸗Eigenthümer in den einzelnen Landestheilen verſchiedenartig treffen 
wird, jedoch Ken hinſichtlich der bisher befreiten und bevorzugten Städte 
„mit der Aufhebung der Steuer⸗Befreiungen und Bevorzugungen, welche in 


den für mehrere Landestheile zur Zeit giltigen Grundſteuer⸗Verfaſſungen be⸗ 


gründet ſind“, nicht auf gleiche Linie geſtellt werden darf. Die allgemeine 
Einführung der Gebäudeſteuer kann vielmehr nur mit anderen neuen Steuern, 
welche ohne Aenderungen in den bisherigen Steuer⸗Verhältniſſen nicht denk⸗ 
bar ſind, verglichen werden.“ 


Preußen. 

+ Berlin, 26. Dezbr. [Vorbereitungen für den Lands 
tag. — Ruſſiſche Eiſenbahnen.] Die Einrichtungen für den zu⸗ 
ſammentretenden Landtag werden bereits jetzt mit großer Aemſigkeit 
getroffen. Das Perſonal in den Büreau's der beiden Häuſer wird 
durch die für die Seſſion erforderlichen Kräfte vermehrt. In der Zwi⸗ 
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Frl. Genelli ſpielte das Käthchen. 


ſchenzeit zwiſchen den Seſſionen zählt das Büreau eines jeden Hauſes 
nur ungefähr 3 bis 4 Beamte, während in der Sitzungszeit 15 bis 
20 Beamte beſchäftigt find. In den Sitzungsſälen werden einige noth⸗ 
wendig erſcheinende Abänderungen getroffen. — Von Seiten des Fi⸗ 


3036 


brächte irgend ein anderes Kabinet eine zweite Frage zur Debatte. 
Und vor den Schlingen, welche die franzoͤſiſche Politik zu legen ver: 
ſteht, werden ſich die ſämmtlichen Diplomaten nicht genug in Acht neh⸗ 
men können. Schlimm genug, daß jener Mann mehr oder weniger 


nanzminiſteriums iſt der Staatshaushaltsetat in den Druck gegeben die Entſchließungen anderer beſtimmen darf, aber die Sachen liegen nun 


worden, welcher von der Staatsdruckerei beſorgt wird. Jedoch ſind 
noch einige Theile des Staatshaushaltsetats, wie der in Betreff des 


Kriegsweſens und der Marine, nicht fertig berathen und werden dieſe 


den Schluß bilden. Zunächſt ſind die Etats für das Handelsminiſte⸗ 
rium, für das Juſtizminiſterium, für das Kultusminiſterium, für das 
Miniſterium des Innern und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
zum Drucke gegeben. 

In Rußland ſcheint man mit dem Eiſenbahnbau ſehr lebendig 
vorzugehen. N 
ein höherer ruſſiſcher Ingenieur-Offizier war, welcher mit dem Handels: 
und Finanzminiſterium wegen des Baues von Eiſenbahnen konferirte. 


Es heißt, daß ſich dieſe Verhandlungen nicht allein auf den Bau der 


bereits zwiſchen Preußen und Rußland vereinbarten Linien bezogen, 
ſondern auch noch andere projektirte Eiſenbahnen betrafen. 


Ausführung der in Ausſicht genommenen Eiſenbahnlinie gehabt. Aus glei⸗ 


chem Grunde ſoll er ſich nach Breslau begeben haben, um daſelbſt mit 


einem der bedeutendſten Kapitaliſten Rückſprache zu nehmen. Ob der⸗ 
ſelbe aber in Preußen die Kapitalien für den Eiſenbahnbau finden wird, 
iſt mehr als zweifelhaft, da ſich das Geld jetzt mehr den ſolideren Ge: 
ſchäften zuwendet, denn während vor ungefähr 3 Jahren und noch 
ſpäter für Hypotheken Geld nur mit großer Mühe zu erhalten war, 
fängt das Kapital ſich jetzt ganz entſchieden der Beleihung des ſoliden 
Grundbeſitzes zuzuwenden. Die großen Verluſte, welche durch die Ei⸗ 
ſenbahn-⸗ und Bankaktien herbeigeführt worden find, ſcheinen der Grund 
hierzu zu ſein. 

* [Zur Wahl des ſchleſiſchen Grafenverbandes] geht 
uns vom Majoratsbeſitzer Herrn Graf Pinto auf Mettkau die nachſte⸗ 
hende Mittheilung zu. In Nr. 603 der „Breslauer Zeitung“ finde 
ich eine Notiz über die auf den 10. Januar angeſetzte Neuwahl des 


Wenigſtens zeigt ſich dies daraus, daß vor Kurzem hier 


Auch hatte 
derſelbe hier Unterredungen mit Finanzmännern wegen Uebernahme der 


einmal ſo und nur mit allergrößter Vorſicht und Energie kann ſich 
Europa ſeinen Machinationen entziehen. (Magd. 3.) 


[Das Schiller-Denkmal.] Die „Preuß. Ztg.“ bringt heute 
folgenden halboffiziellen Artikel: „Die Verfügung des Herrn Kultus: 
miniſters vom 15. d. M. über die Bildung einer Kommiſſion für Er⸗ 
richtung des Schillerdenkmals in Berlin ſcheint mehrfach ſo mißverſtan⸗ 
den worden zu ſein, als wolle die Regierung die Ausführung eines 
von den ſtädtiſchen Behörden und dem Schillerkomite veranlaßten, und 
bisher geleiteten Unternehmens in ihre Hand nehmen, und jenen Kör⸗ 
perſchaften zuſtehende Befugniſſe hintanſetzen. 
lagen der Regierung durchaus fern. Sie glaubte aber ihr Intereſſe 
an dieſer Angelegenheit nicht zweckmäßiger beweiſen zu konnen als da⸗ 
durch, daß fie die unerläßiiche Berathung und gegenſeitige Verſtändi⸗ 
gung über ein von verſchiedenen Seiten gefördertes Unternehmen durch 
die Bildung einer Kommiſſion, wie ſie im fraglichen Erlaß angeordnet 
iſt, einleitete und beſchleunigte. Wenn dabei die Regierung mit der 
Bezeichnung von ſechs Mitgliedern dieſer Kommiſſion voranging, wäh: 
rend die ſtädtiſchen Behörden und das Schillerkomite zur Wahl von 
vier Mitgliedern aufgefordert wurden, ſo lag dem ſelbſtverſtändlich nicht 
die Abſicht zu Grunde, der Regierung die Stimmenmehrheit, welche bei 
einer ſolchen Kommiſſion kaum in Frage kommen kann, zu ſichern. 
Sie war lediglich von dem Wunſche geleitet, der Sachkenntniß von 
Männern, welche in den verſchiedenen Zweigen der Kunſt als Autori⸗ 
täten gelten, Raum zu gewähren, den ihr in ſolcher Angelegenheit ge: 
bührenden Einfluß geltend zu machen. Die Regierung als ſolche iſt 
nur durch den Vorſitzenden und einen Rath des Unterrichts-Miniſteriums 
vertreten.“ 


[Geſetzvorlagen. — Temme.] Mehrere der angekündigten 
Geſetzvorlagen für den nächſten Landtag ſind, wie wir hören, in der 


ſchleſiſchen Grafenverbandes zum Herrenhauſe, welche erwähnt, daß ich] Vorberathung auf unerwartete Schwierigkeiten geſtoßen, Unter ande: 
Ausſicht hätte, gewählt zu werden. Meines Wiſſens beruht dies auff rem ſoll die Novelle zum Geſetz über die Competenz⸗Konflikte in Folge 


einem Irrthum; jedenfalls habe ich mich um die Wahl nicht beworben, 
und ich würde nicht einmal wünſchen, daß mir eine derartige Auszeich⸗ 
nung zu Theil würde. Zwar habe ich es in den gegenwärtigen ernſten 
Zeiten als meine Pflicht erkannt, die Annehmlichkeiten meines Beſitzes zum 
Theil zu opfern, mich nicht ferner dem politiſchen Treiben zu entziehen 
und zu verſuchen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches Seine Ma⸗ 
jeſtät König Friedrich der Große auf den jedesmaligen Majoratsbeſitzer 
der Güter ſetzte, welche er unſerer Familie in Schleſien verlieh. Bei 
meinen Bemühungen habe ich Aufmunterung, Anerkenntniß und Er⸗ 
folge weit über meine Erwartung gefunden; aber ich habe auch erken- 
nen müſſen, daß ich zu einer bedeutenderen politiſchen Wirkſamkeit nicht 
erſt einer Wahl zum Herrenhauſe bedarf. Zudem bin ich ſeiner Zeit 
der Geſetzesvorlage zur Neubildung des Herrenhauſes mit Entſchieden⸗ 


heit und mit Erfolg entgegen getreten; — die Oppoſition vieler be⸗ 


deutender Mitglieder der konſervativen Partei gegen jene Vorlage 
ſcheint heute vergeſſen zu ſein. Wenn ich auch zugeben muß, daß 
meine und meiner politiſchen Freunde Befürchtungen bis jetzt nicht in 


Erfüllung gegangen ſind — vielleicht gerade in Folge der vorangegan⸗ 


genen Oppoſition und der bei dieſer Gelegenheit gemachten Zuſicherun⸗ 
gen — ſo hat doch die Anwendung des der Bildung des Herren⸗ 
hauſes zu Grunde liegenden Geſetzes meine Bedenken wegen der An⸗ 
wendbarkeit deſſelben nicht beſeitigt. 


[Die Sicherſtellung des Seehandels in Kriegszeiten.] 


Das preußiſche Kabinet iſt allerdings, wie auch vor einigen Tagen ge⸗ 
meldet wurde, Willens geweſen, die Sicherſtellung des Seehandels in deſſelb. Bats., zum Pr. Lt., J 


von Meinungsverſchiedenheiten im Staatsminiſterium noch einer ander⸗ 
weitigen Bearbeitung unterliegen, die ſchwerlich bis zur Eröffnung des 
Landtags beendigt ſein wird. Ein Gleiches wird in Betreff der früher 
beſprochenen Vorlage zur Regelung der äußeren Schulverhältniſſe ver⸗ 
muthet, indem die nothwendigen Vorbereitungen bisher die Einbrin⸗ 
gung ins Staatsminiſterium noch nicht geſtattet zu haben ſcheinen. 
Was die beim Militär⸗Budget zu erwartenden Anträge in Betreff ei⸗ 
ner veränderten Armee-Organiſation und der danach erforderlichen Cr: 
höhung der Ausgaben betrifft, ſo ſollen zwar hierüber die Berathungen 
ſich noch im Gange befinden, doch wird uns verſichert, daß die Ein⸗ 
bringung der betreffenden Anträge als unzweifelhaft gelten könne. — 
N (N. Pr. 3.) 


Dr. Temme aus Zürich erklärt in einer Zuſchrift an die augsb. „Allg. 
Ztg.“, daß er überhaupt nie um Wiederzulaſſung zum preußiſchen 
Juſtizdienſt nachgeſucht. Im Januar d. J. habe er ſich mit dem An⸗ 
trag auf Gewährung der ihm rechtlich gebührenden Penſion an das 
Staatsminiſterium gewandt und durch Freunde dabei privatim erklären 
laſſen, daß er ſich noͤthigenfalls auch mit einer Advokatur begnügen 
würde. Von dem Juſtizminiſter erhielt er unterm 7. Februar einen 
ohne Gründe zurückweiſenden Beſcheid. Seitdem habe er ſich an keine 
Behörde mehr gewandt. Eine Anſtellung als Fabrikinſpektor ſei ihm 
nirgends angeboten und auch nicht von ihm angenommen worden. 


e Woyke, Schulz, Unteroffiziere vom 1. Bat. 
egts., zu Sec. Lts. 1. Au 7 Chariſius, Sec. Lt. von der Kav. 1. Aufg. 
eßling, Unteroff. von demſ. Bat., zum Sec. 


Kriegszeiten auf dem pariſer Kongreſſe zur Sprache bringen zu laſſen, Lt. bei der Kav. 1. Aufg., Heinrichs, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufg. deſſelb. 


es ſcheint jedoch, als ſeien in Uebereinſtimmung mit Preußen die übri⸗ 
gen Mächte darauf bedacht, daß urſprüngliche Programm des Kon⸗ 
greſſes, welches ausſchließlich die italieniſchen Angelegenheiten ent⸗ 
hält, durch keinerlei andere Debatten auszudehnen. Dieſe Beſchrän⸗ 
kung der diplomatiſchen Verhandlungen hatte bekanntlich Graf Rechberg 
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in ſeinem Einladungsſchreiben proponirt; aber wenn er darauf bedacht ons, Schondorf, Plehn IL, Lade, Viee⸗ Flow. v. demſ. Bat. . 


war, dem Kongreſſe möglichſt enge Grenzen zu ſtecken, damit nicht 
etwa gar eine ungariſche Frage auf's Tapet käme, die Oeſterreich äußerſt 


ungelegen kommen muß, fo verſtanden ſich wohl die nordiſchen Mächte] 1. Regts., 


zur Weglaſſung aller ſonſtigen Erörterungen hauptſächlich Frankreichs 
wegen. Louis Napoleon wäre unſtreitig damit gedient, wenn nach 
Abwicklung der italieniſchen Verwirrungen die geſammten Verträge von 


1815 corrigirt würden, was er auch unbedingt beantragen ließe,! Wendt, 


Bats., Nernſt, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufg. des 2. Bats. 1. Regts., zu 
Rittmſtrn., Heydenreich, Sprunck, Vice⸗Feldwebel vom 2. Bat. 3. Regts., 
Kob, Zimmermann, Schellong, Harder, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 3. Regts., 
u Sec. Lts. 1. Aufg., Freiwald, Sec. Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 4. 
egts., zum Pr. Lt., v. Bernuth, Kempf, Vice⸗Feldw. von demſ. Bat., zu 

Sec. Lts. 1. Aufg., Berndt, Hübner, Sec. Lts. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 
„Regts., z. Pr. Lts., Martini, Treuge, Plehn J., Czerwinski, Fri 85e. 208 . Aug 
ec. Lts. J. Aufg., 

eine, Vice⸗Wachtm. von demſ. Bat., zum Sec.⸗Lt. bei der Kav. 1. Aufg. 
efördert. Fiſcher, Pr.⸗Lt. von der Artill. 2. Aufg. 3. Bats. I., ins 1. Bat, 
Nospalt, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 13., ins 2. Bat. 

3. Regts., Eichholz, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 14., ins 1, Bat, 
4. Regts., Hergersberg, Sec. Lieut. vom 1. Aufg. 2. Bats. 14., ins 3. Bat. 
4. Regts. einrangirt. Hepke, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 2. Bat. 14. Regts., zum 
Pr.⸗Lt., Jehne, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. 1. Bat. 21. Regts., zum Hauptmann, 
ice-Feldw. von demſ. Bat., zum Sec.⸗Lt. 1. Aufg. befördert. Lym⸗ 


Derartige Intentionen 2. An 


pius, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bat. 27., Löwenhardt, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 
J. Bat. 20., ins 1. Bat. 2. Regts., Gr. v. 9 u. Lottum, Sec.⸗Lt. von 
der Kav. 1. Aufg. 1. Bats. 32., ins 2. Bat. 2. Regts., Müller, Sec.⸗Lieut. 
vom 1. Aufg. 3. Bat. 32., v. Stülpnagel, Sec.⸗Lt. von der Kavall. 1. Aufg. 
2. Bat. 24., Schönberg, Sec.⸗Lt. von der Art. 1. Aufg. 3. Bats. 20., ins 
3. Bat. 2. Regts. Darkow J., Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. a 2. Bats. 9. 
ins 1. Bat. 9. Regts., v. Drigalsky, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 1. Bats. 
31. Regts., ins 2. Bat. 9. Regts., Häusler, Sec.⸗Lt. vom 1. Auf . 3. Bats. 
5., ins 2. Bat. 14. Regts., v. Puttkamer, Sec.-Lieut. vom 1. Aufg. 2. Bats. 
2., ins 2. Bat. 21. Regts., Hecker, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. 20., ins 
3. Bat. 21. Regts. einrangirt. Uebe, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 20. Regts., aus 
dem 2. in das 1. Aufg. zurügverſetzt. v. Beckerath, Hauptner, Schulz, Hoo⸗ 


geweg, Weber, Fiſcher, Mollard, Woytaſch, Conrad, Hache, Heſſe, Lüdicke, 
Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 20. Regts., zu Sec.⸗Lts. 1. Aufg. befördert. eber, 


Sec.⸗Lieut. vom J. Aufg. 3. Bats. 31., ins 1. Bat. 8. Regts., Schulenburg, 
v. Gabain, Sec.⸗Lieuts. vom 1. Aufg. 3. Bats. 28., ins 1. Bat. 20. Regts., 
Weichbrodt, Pr.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 1. Bats. 21., Graeffe, Sec.⸗Lieut. vom 
2. Aufgebot 2. Bats. 20., ins 3. Bataillon 20. Regts., Neßler, Sec.⸗Lieut. vom 
ebot J. Bataillons 27. Regiments, ins 1. Bataillon 24. Regiments 
einrangirt. v. Werder, Oberſt⸗Lieutenant zur Dispoſition und Führer des 
2. Aufgebots 3. Bataillons 27. Regts., der Charakter als Oberſt verliehen. 
Wendenburg, Vice⸗Wachtmeiſter vom 2. Bat. 27. Regts., Bennecke, v. Kum⸗ 
mer, Kramer, Heine, v. Henniges, Douglas, Vice⸗Wachtmſtr. vom 3. Bat. 
27. Regts., zu Sek.⸗Lts. bei der Kavallerie 1. Aufg., Neubert, Vice⸗Feldw. 
vom 1. Bat. 32. Regts., zum Sek.⸗Lt. 1. Aufg., Maquet, Sek.⸗Lieut, vom 
2. Aufg. 3. Bats. 32. Regts., zum Pr.⸗Lt. befördert. Ahrens, Pr.⸗Lt. von 
der Art. 2. Aufg. 1. Bat. 27., Baaſch, Sek.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. 2. Bats. 
32., ins 2. Bat. 26. Regts., Grothe, Hauptm. vom 2. Aufg. 3. Bat. 22., 
ins 1. Bat. 27. Regts., Haber, Sek.⸗Lt. vom 1. Nuß 1. Bat. 29., ins 3, 
Bat. 27. Regts., Schröder, Sek.⸗Lt. vom 1. Aufg. 2. Bat. 27., ins 1. Bat. 
32. Negt3, einrangirt. Krüger, Vice⸗Feldwebel vom 2. Bat. 6. Regiments, 
Peuker, Kochinki, Vice⸗Feldwebel vom 1. Bat. 19. Regts. John, Vice⸗Feld⸗ 
webel vom 2. Bat, 19. Regts., zu Set. Lis. I. Aufg. befördert. Fähndrich, 
Sek.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bat. 20., v. Oertzen, Prem.⸗Lt. von der Kavallerie 
2. Aufg. 2. Bat. 12., ins 1. Bat. 6. Regts. einrangirt. Von und zur Müh⸗ 
len, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. 13. Regts., v. d. Becke, Vice⸗Feldw. vom 2. 
Bat. 16. Regts., zu Sek.⸗Lts. 1. Aufg., Schragmüller, Blank, Spannagel, 
Vice⸗Wachtmſtr. von demſelben Bat., zu Sek.⸗Lts. bei der Kavall. 1. Aufg., 
Rinteln, Greve, Biermann, Schmidt J., Schmidt II., Vice⸗Feldwebel vom 3. 
Bat. 16. Regts., zu Sek.⸗Lts. 1. Aufg., Buſch J., Sek.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 
Landwehr⸗Bats., 39. Inf.⸗Regts. zum Prem.⸗Lieut. befördert. v. Gerlach, 
Sek.⸗Lt. vom 1. Aufg. 2. Bats. 27., ins 1. Bat. 13. Regts., v. Ehrenſtein, 
Sek.⸗Lt. vom 1. Aufg. 2. Bats. 22., Mortzfeldt, Sek.⸗Lieut. vom 1. Aufg. 1. 
Bats., 4., ins 2. Bat. 15. Regts., hoff, Sek.⸗Lt. vom 1. Aufg. 2. 5 
2., Herzbruch, Sek.⸗Lt. vom 2. Aufg. 3. Bats. 29., Frhr. v. d. Horſt, Sek.⸗ 
Lieut. vom 2. Aufg. 1. Bats. 17., ins 3. Bat. 15. Regts., Harz, Sek. ⸗Lieut. 
von den Pionnieren 1. Aufg. 1. Bats. 15., ins 1. Bat. 16. Regts., Köppen, 
Sek.⸗Lieut. vom 1. Aufg. 1. Bats. 25. Regts., Schulz, Sek.⸗Lieut. vom 2. 
Aufgebot des Landwehr⸗Bats. 33. Inf.⸗Regts., ins 2. Bat. 17. Regiments, 
en II., Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 2. Bats. 17. Regts., ins Landw.⸗Bataillon 
9. Infant.⸗Regts. einrangirt. Wendel, Baur, v. Rediger, Karow, Bartſch, 
Trautmann, Hoffmann, Lindner, Spohrmann, Freitag J., Materne, Kunitz, 
Otto, 910. 9 Freitag II., Thomas, Schneider, Fendler, Vice⸗Feldw. vom 
1. Bat. 10. Regts., zu Sec.⸗Lts. 1. Aufg., Graf v. Geßler, Pr.⸗Lt. von der 
Kav. 1. Aufg. deſſ. Bats., Finn Rittm. u. Eskadr.⸗Führer, Graf v. Saurma⸗ 
Pehſch Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. deſſ. Bats., Ludwig, Sec.⸗Lt. vom 
„ Aufg. 2. Bats. 10. Regts., zu Pr.⸗Lts. Baron v. Saurma, Websky, 
Vice⸗Wachtm. vom 3. Bat. 10. Regts., zu Sec.⸗Lts. bei der Kav. 1. Aufg., 
Meyer, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 1. Hats. 11. Regts., v. Prittwitz⸗Edler⸗ von 
Gaffron, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. 22. Regts., zu Pr.⸗Lts., Schlabitz, 
Vice⸗Wachtm. vom 1. Bat. 22. Regts., zum Sec.⸗Lt. bei der Kav. 1, Aufg., 
Bauſchke, Vice⸗Feldwebel vom 2. Bat. 22. Regts., zum Sec.⸗Lt. 1, Aufg., 
v. Selchow, Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. 3. Bats. 22. Regt., zum Pr.⸗Lt., 
Doms, Vice⸗Wachtm. von demſ. Bat., un Sec.⸗Lt. bei der Kav. 1. Aufg. 
befördert. Websky, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 3. Bats. 10., ins 2. Bat. 23. 
Regts. einrangirt. Müller, Vice⸗Feldw. vom 2. Bat. 25. Regts., Arnolds, 
Vice⸗Feldw. vom 1. Bataill. 28. Regts., Lent, Silldorf, Vice⸗Feldw. vom 
3. Bat. 28. Regts., zu Sec.⸗Lts. 1. Aufg. befördert. Hoffſümmer, Sec.⸗Lt. 
vom Train 1. Auf . 1. Bats. 28., ins 2. Bat. 28. Regts., Reiſig, Sec.⸗Lt. 
vom 2. Aufg. 1. Bats. 25., ins 3. Bat. 28. Regts., Pollier, Hauptm. vom 
2. Ausg. ir Pais. 2., ins 1. Bat. 29. Regts., Clo 
2. Aufg. 3. Bats. 25., ins 2. Bat. 29. Regts., Kimnach, Pr⸗Lieu 
2. Aufg. 2. Bats. 30, v. Kloſchinsky, Pr.⸗Lieut. von der Artill. 2. Auf 
1. Bats. 29., ins 1. Bat. 30. Regts. einrangirt. Graf zu Solms⸗Laubach, 
Sec.⸗Lt. à la suite des 1. Garde⸗Regts. z. F., unter Verleihung des we 
als Pr.⸗Lt. u. der Erlaubniß z. Tragen der Negts⸗Unif, der Abſchied bewilligt. 
v. Puttkammer, Sec.⸗Lt. vom Garde⸗Küraſſ.⸗Regt. ausgeſchieden und zu den 
beurl. Offizieren der Kav. 1. Aufg. des 3. Bats. 3. Garde⸗Landw.⸗Regts., 
v. Randow, Pr.⸗Lt. vom 2. Garde⸗Ulan.⸗Regt., ausgeſchieden und als Rittm. 
zu den beurl. Sn der Kav. 2. Aufg. des 1. Bats. 2. Garde⸗Landw.⸗Regts. 
übergetreten. Dübotzkty, Wachtm. a. D., auge im Garde⸗Huſ.⸗Regt., der 
Charakter als Sec.⸗Lt. verliehen. v. Oppeln⸗Bronikowski, Major vom Zten 
Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗Lieut. mit der Uniform des 33. Inf.⸗Regts., Ausſicht 
auf Anſtellung in der Gendarmerie und Penſion, der Abſchied bewilligt. 


v. Hardtenſtern, Hauptm. z. Disp., zuletzt Komp.⸗Chef im 9. Inf.⸗Regt., zum N 


Führer des 2. Aufg. 2. Bats. 2. Landw.⸗Regts. ernannt. v. Horn, Hauptm. 
und Komp.⸗Chef vom 9. Inf.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Unif. und 
Penſ. der Abſch. bewilligt. v. Arnim II., Sec.⸗Lt. vom 5. Huſ.⸗Regt., aus⸗ 
1 5 und zu den beurlaubten Ni der Kavall. 1. Aufg. 3. Bats. 
. Landw.⸗Regts. übergetreten. v. Gallexa, Pr.⸗Lt. vom 20. Juf- Regt, als 
Hptm. mit der Regts.⸗Unif., Ausſicht auf Civ.⸗Verſ. und Penſ., v. Berge: 
und Herrendorff, Rittm. und Eskadr. Chef vom 3. Huſ.⸗Regt., mit Penſ. der 
Abſchied bewilligt. v. Wolicki, Oberſt⸗Lt. aggr. dem 27. Inf.⸗Regt., unter 
Genehmigung ſeines Abſchieds-Geſuchs, als Oberſt mit der Unif. des Aten 


— —————— ——— 


Theater. 


„Das Käthchen von Heilbronn“ ging am erſten Feiertage 
unter dem üblichen Feſttagsjubel, Beifall, Gelächter und Hervorruf über 
unſere Bretter. Seit Frl. Goßmann, die wiener Muſtergrille, im 
Sommer an der Kleiſt'ſchen Romantik geſcheitert, haben wir das Stück 
nicht wieder geſehen. Die Beſetzung war deshalb theilweiſe eine neue. 
Die Rolle erfordert einen durch⸗ 
aus naturfriſchen, dabei aber herzigen und innigen Ton. In jedem 
Accent muß die ganze Seele vibriren. Frl. Goßmann war zu ſehr 


Naturburſche; Frl. Genelli dagegen, trotz viel erzwungener Einzeln: 


heiten, im Ganzen zu ſentimental. Käthchens Liebe iſt ein unwider⸗ 
ſtehlicher Drang des Herzens, aber ſie iſt dabei thatkräftig, kein weich⸗ 
liches und ſchmerzliches Hinträumen; ſie hat etwas von dem Reſoluten 
und Forſchen, was der Deſſauer ſeiner Annalieſe empfiehlt. Käthchen 
iſt überall, wo dem Geliebten Gefahr droht; ſie verräth ihm die Pläne 
ſeiner Feinde; ſie trägt ihm den Schild in den Kampf nach; ſie ſtürzt 
ſich in die Flammen der Burg, um das Bild und Pergament zu ret⸗ 
ten. Und nur unter dem Hollunderbuſch, wo ſie im Schlaf die Ge— 
heimniſſe ihres Herzens ausplaudert, nimmt ihr Ton jenen träumeriſch 
ſomnambulen Charakter an, den Frl. Genelli ſehr gut zu treffen 
wußte. Frl. Claus trug wider Gewohnheit als Burggräfin von 
Brunneck die Farben etwas matt auf und übertraf Frl. Schäfer in 
dieſer Rolle durchaus nicht. Herr Echten gab als Gaſtwirth ein 
lebendiges komiſches Bild mit prägnanter Charaktermaske und Herr 
Meyer war als Knappe Gottſchalk von einer enormen Treuherzigkeit, 
die ihm die Ehre eines Hervorrufs verſchaffte. R. G. 


Mazzini und Garibaldi. 


Eine intereſſante Charakteriſtik und Parallele dieſer beiden italieni⸗ 
ſchen Revolutionsmänner giebt uns Theodor Mundt in dem dritten 
Bande ſeiner „Italieniſchen Zuſtände“ Rom und Neapel (Berlin, 
Otto Janke), welcher die ſcharfe Schilderung der politiſchen und ſocia⸗ 
len Verhältniſſe Roms fortſetzt und auch ein treffendes, im Detail aus⸗ 
geführtes Charakterbild des Kardinals Antonelli enthält. Sehr pi⸗ 
kante Abſchnitte des Werkes ſind auch diejenigen, welche die Prieſter 


— — 


und Räuber des heutigen Roms und die Leiden der Weltſtadt ſchildern, 
während uns Neapel nur in einigen friſch und keck kolorirten Farben⸗ 
Skizzen vorgeführt wird. 

Theodor Mundt führt uns, um das revolutionären Dioskurenpaar 
zu ſchildern, in die Zeit der Expedition des Generals Oudinot gegen 
Rom. 

In dieſer Zeit ſah man oft zwei Männer von eigenthümlichem 
wunderbaren Anſehen in der Ruine des Coloſſeums erſcheinen, die archi⸗ 
tektoniſchen Verhältniſſe des alten Gebäudes mit prüfenden Augen be⸗ 
ſchauen, und Ausmeſſungen und Anſchläge in demſelben machen, welche 
auf die erneuerte Umſchaffung des Coloſſeums in eine Feſtung, wozu 
es ſchon im Mittelalter gedient hatte, hindeuteten. Der eine war ein 
Mann von ungefähr vierzig Jahren, und einer ſchlanken, kräftig in die 
Höhe ſtrebenden Geſtalt. Sein feines, olivenfarbenes Geſicht war lei⸗ 
chenblaß, aber in den großen ſchwarzen Augen glänzte ein mächtiges 
Feuer, und auf der hohen ſtrahlenden Stirn, die einen gebietenden 
Ausdruck hatte, ſtanden ſchwärmeriſche und begeiſterte Gedanken. Das 
ſchwarze lockige Haar wallte ihm um Kinn und Schläfe und hing ihm 
herabwogend bis auf die Schultern nieder. Dies war Joſeph Maz⸗ 
zini, der geheimnißvolle Dämon der modernen Revolution, der unauf⸗ 
hörlich ſchaffende Genius der italieniſchen Freiheit und Unabhängigkeit, 
der Werkmeiſter aller Putſche und Aufſtände, die ſeit dem Jahre 1830 
die beſtehenden Staatsordnungen beunruhigten und das italieniſche Volk 
in allen Schichten in einer unaufhörlichen thatbereiten Gährung erhiel⸗ 
ten. Der Triumvir der Republik, denn das war Mazzini ſeit ſeiner 
Anweſenheit in Rom im Jahre 1849 geworden, trug zu dem breiten 
Republikanerhut noch den ſchwarzen genueſiſchen Sammetrock, in dem 
er als junger romantiſcher Menſch, meiſterlich und zauberhaft die Gui⸗ 
tarre ſpielend, im Golf ſeiner Vaterſtadt Genua auf der Gondel um⸗ 
herfuhr und von Abenteuern der Freiheit, der Rache und der Liebe 
träumte. ! 

Der andere ſtattliche Herr, der an Mazzinis Arme hing, und viel: 
leicht um wenige Jahre jünger als dieſer ſchien, war Joſeph Gari⸗ 
baldi, ein Mann von kühnen und unternehmenden Zügen, der eine 
reiche, blitzende Militäruniform trug, denn die römische Republik hatte 
ihn zum Diviſionsgeneral gemacht und an die Spitze ihrer ſchlagferti⸗ 
gen Truppen geſtellt. Er gehörte zu den praktiſchen Männern der Re⸗ 
volution, die ihr Leben unbedingt an jede Ausführung ſetzen, und mit 


x 


einer Hartnäckigkeit und Tollkühnheit, die in der Gefahr ſelbſt ſchon 
ihre Belohnung findet, ihr Ziel verfolgen. Ein jchöner ausdrucksvoller 
Kopf, der aber mehr Verwegenheit und Braoheit als Intelligenz be⸗ 
kundet, erſcheint Garibaldi als der echte Typus eines Freiſchaarenkapi⸗ 
täns, der zwiſchen Lump und Held auf eine eigenthümliche Weiſe in 
der Mitte ſteht, dem man aber einen echt militäriſchen Charakter, der 
zugleich auf unerſchütterlicher Ruhe und Feſtigkeit beruht, nicht abſpre⸗ 
chen wird. Damals ſann er, in Uebereinſtimmung mit Mazzini, auf 
Widerſtand und Befeſtigung gegen die heranrückenden Franzoſen, die 
unter General Oudinot ſchon in Civita⸗Vecchia zu landen anfingen. 
Der Triumvir Mazzini und die übrigen Mitglieder der republikaniſchen 


Regierung von Rom hatten es verſäumt, ſich gegen einen franzöſiſchen J 


Angriff vorzubereiten, und der idealiſche Mazzini war Schuld an die⸗ 
ſer Säumniß geweſen, denn er hatte ſich jene franzöſiſche Republik nur 
als einen Bundesgenoſſen für den italieniſchen Volkskampf denken kön⸗ 
nen, uud ſelbſt als er an der napoleoniſirten Republik in Paris ver⸗ 
zweifeln zu müſſen glaubte, hoffte er noch immer auf einen Wende: 
punkt, der durch das franzöſiſche Volk ſelbſt zu Gunſten der italieni⸗ 
ſchen Freiheit herbeigeführt werden möchte. Aber Garibaldi drängte 
ihn jetzt, nicht länger zu zögern. Doch wurde der Gedanke, das Co⸗ 
loſſeum wieder zu einem ſtarken Fort zu machen, wie es unter den 
Frangipani im Mittelalter geweſen war, bei weiterer Erwägung wie⸗ 
der aufgegeben. 2 

Damals ftanden Mazzini und Garibaldi, als fie noch gemeinſam 
für die italieniſche Freiheit gegen Frankreich kämpften, in der kräftig⸗ 
ſten Blüthe ihres Alters, und gaben ihrem Namen die geheimnißvoll 
magiſche Bedeutung, die ihn ſeitdem beſtändig umflofien hat. Heute, 
wo Beiden die ſchwarze Locke grau geworden iſt, focht der abenteuer⸗ 
liche Garibaldi mit ſeinen Schaaren, deren Kern ihm noch aus dem 
Jahre 1849 treu geblieben war, an der Seite Louis Napoleons für 
die italieniſche Freiheit und Unabhängigkeit, denn der Kaiſer der Frans 
zoſen hatte es der Mühe für werth gehalten, aus dieſen koſtbaren Gi: “ 
tern der italieniſchen Nation die neue Schlinge zu drehen, die er im 
Sinne des altnapoleoniſchen Programms über Europa auswerfen wollte. 
Garibaldi, der aus Bornirtheit und phantaſtiſchem Heldenmuth zuſam; 
mengeſetzte Freiſchaarengeneral, trennte ſich jetzt in feinen Wegen zum 
erſtenmal von feinem großen Freunde und Meiſter Mazzini und riß 
einen nicht unbedeutenden Theil der Rothen auf der großen Heerſtraße 


Clombeck, Sec.⸗Lieut. vom 


‚1. Bat 2 
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Garde⸗Regts. z. F. u. Penſ. z. Disp. geſtellt. Frhr. v. Ledebur, Hauptm.] die für die ökonomiſchen Verhältniſſe mancher Gemeinden höchſt bedeu⸗ vollbracht fein. Eine weſentliche Erleichterung der Staatsſchulden⸗Til⸗ 


und Komp.⸗Chef vom 31. Inf.⸗Regt., als 9 mit der Regts.⸗Unif. und 
nal, v. Haas, Pr.⸗Lt. vom 32. Inf.⸗Regt., als Hauptm. mit der Regts.⸗ 
Uniform, Ausſicht auf Civil⸗Verſ. u. Penſ., der Abſch. bewilligt. Graf 
v. Schweinitz, Sec. Lt. vom 6. Inf.⸗Regt. der Abſch. bewilligt. Benecke⸗ 
v. Gröditzberg, Pr.⸗Lt. vom 4. Kür.⸗Regt., als Rittm. mit der Regts.⸗Unif. 
der Abſchied bewilligt. v. Müller, . aggr. dem 22. Inf.⸗Regt., mit 
der Regts.⸗Uniform und Penſion, v. Minnigrode, Hauptm. vom 22. Inf. 
Regt. mit der Regts.⸗Uniform, Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion, 
der Abſchied bewilligt. Erdmann, Major zur Dispoſition, zuletzt Bats.⸗ 
Kommdr. im 32. Inf. Regt, der Charakter als Oberſt⸗Lieutenant verliehen. 
Koſack, Sec.⸗Lieut. vom 37. Infanterie⸗Regiment, ausgeſchieden und zu den 
beurlaubten Offiz. 1. Aufg. des 3. Bats. 31. Landw.⸗Regts. übergetreten. 
v. Beringe, Hauptm. von der 8. Gend.⸗Brig., als Major mit der Uniform 
des Garde⸗Artillerie⸗Regts., Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion, der 
— bewilligt. Kaiſer, Port.⸗Fähnr. vom 25. Aue zur Reſerve 
entlaſſen. v. Eiſenhart⸗Rothe, Rittm. von der Kav. 2. Aufg. des 2. Bats. 
1. Garde⸗Ldw.⸗Regts., v. Köckritz, Pr.⸗Lt. von der Kav. 2. Aufg. des 3. Bats. 
3. Garde⸗Ldw.⸗Regts., beiden mit ihrer bisherigen Uniform, Prinz zu Lö⸗ 
wenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg, Pr.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. des 2. Bats. 
2. Garde⸗Ldw.⸗Regts., Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 
des 2. Bats. 3. Garde⸗Ldw.⸗Regts., der Abſchied bewilligt. Kowalski, Pr.⸗ 
Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 1. Regts., Laudien, Pr.⸗Lt. von der Kavall. 
2. Aufg. des 2. Bats. 1. Regts. Bochkoltz, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 
3. Regts., Krispin, Sec.⸗Lt. von der Kavall. 2, Aufg. 2. Bats. 5. Regts., 
ſämmt. mit ihrer bish. Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre 
vom 2. April 1857 getragen wurde, Sarowy, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 1. Bats. 
1. Regts., Köhn v. Jaski, Pr.⸗Lt. von der Kav. 2. lee 3. Bats. 3. Regts., 
Tübben, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. 5. Regts., Sablotny, Sec.⸗Lt. vom 
Train 1. Aufg. 2. Bats. 5. Regts., der Abſchied bewilligt. Sommer, Sec. 
Lieut. vom 2. Aufg. 1. Bats. 20. Regts., Appelt, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 
3. Bats. 20. Regts., Schalt, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 2. Bats. 24. Regts., 
allen dreien mit ihrer bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der 
Kabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, v. Stammer, Sec. ⸗Lt. 
von der Kav. 1. Aufg. 2. Bat. 12. Regts., Müller III., Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 
1. Bats. 20. Regts., der Abſchied bewilligt. Schrader, Seconde⸗Lieut. vom 
2. Aufgebot 2. Bats. 26. Regts., mit ſeiner en Uniform, wie ſolche 
bis zu dem Erlaß der Kabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 Nan wurde, 
reſchmann, Sec.⸗Lt. vom 1. . deſſelben Bats., der Abſchied bewilligt. 
ar. v. Lützow, Pr.⸗Lt. von der Kavall. 2. Aufgeb. 1. Bats. 6. Negts., als 
Rittm., Schmidt, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 2. Bats. 6. Regts., beiden mit ihrer 
bisher. Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 
nie wurde, v. Stülpnagel, Pr.⸗Lt. von der Artill. 2. Aufg. 1. Bats. 
„ Regts., Rohde, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. 2. Bats. 7. Regts., Wedding, Hptm. 
und Komp.⸗Führer vom 2. Bat. 18. Regts., Jouanne, Sec.⸗Lt. von der Kav. 
1. Aufgeb. 2. Bats. 19. Regts. der Abſchied bewilligt. Koeler, Major zur 
Dispoſ. und Führer des 2. Surip: J. Bats. 16. Regts., von dieſem Verhaͤlt⸗ 
niß entbunden und mit ſeiner bisherigen Penſion nebſt der ihm früher er⸗ 
theilten Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 16. Inf.⸗Regts., und der 
Ausſicht auf Civilverſorgung, in den Ruheſtand zurückgetreten. Elbers, 
Sun vom. Train 1, Aufg 2. Bats. 16. Regts., Loerbrocks, Pr.⸗Lt. von der 
avall. 2. Aufg. des Ldw.⸗Bats. 36. Inf.⸗Regts., Blank, Sec.⸗Lt. von der 
Kan. deſſelb. Bats. Meiswinkel, Pr.⸗Lt. von der Kap. 1. Aufg. des Ldw.⸗ 
Bats. 39. Inf.⸗Regts., ſämmtlich mit ihrer bish. Unif., wie ſolche bis zum 
Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, Coßmann, Sec.⸗ 
Lt. vom 2. Aufgeb. 2. Bats. 17. Regts., v. Noel, Sec.⸗Lt. von der Artill. 
2. Aufgeb. 1. Bats. 13. Regts., Seelbach, Pr.⸗Lt. vom 1. Aufg. 2. Bats. 
17. Regts., der Abſchied bewilligt. Willert, Pr.⸗Lt. von der Kav. 2. uc 
des 3. Bats. 10. Regts., Baron v. Zedlitz⸗Leipe, Sec.⸗Lt. von der Kavall. 
2; 9 deſſelben Bats., Graf v. Pfeil, Pr.⸗Lt. von der Kav. 2. 9 5 des 
. II. Regts., Schönermarck, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufgebot des 3. Bats. 

11, Regts. Graf von Königsdorff, Sec. Lt. vom 2. Aufg des Landwehr⸗ 
Bats. 38. 5 5 y ſämmtlich mit ihrer bisherigen Uniform, wie ſolche 
bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, Baron 
v. Rothkirch⸗Panthen, Sec.⸗Liutt. vom 2. Ausg. des 1. Bat. 10. Regts., 
v. Obermann, Sec.⸗Lieut. von der Kap. 2. Aufg. deſſ. Bats., Becke, Sec.⸗ 
Lt. vom 2. Aufg. deſſ. Bats., der Abſchied bewilligt. Freiherr v. Bour⸗ 
ſcheidt, Pr.⸗Lieut. von der Kav. 2. Aufg. des 3. Bals. 25. Regts., Longard, 
Sec. Lt. vom 2. ae des 1. Bats. 29. Regts., Seyffarth, Prebieut von 
den Pionnieren 2. Aufg, des 2. Bats. 30. Regts., alle dreien mit ihrer bis⸗ 
1 5 Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 
85 pet en wurde, Feez, Sec.:Lt, vom 2. Aufg. des 1. Bats. 29. Regts., 
der 2 KR bewilligt. Dürre, Regiſtratur-Aſſiſent von der Intendantur 

rmee⸗Corps, zur Intendantur des 5. Armee⸗Corps verſetzt. 


Deutſechland. 


Oldenburg, 22. Dezember. [Die Kirchenlaſten.] Nach altem Ferm 
men wurden in den evangeliſchen Gemeinden des Herzogthums die Kirchen⸗ 
Laſten von dem Grundbeſitz getragen, ſo weit nicht belonbite Befreiungen 
ergebracht waren. Befreit waren unter anderem auch die Domainen. Das 

taatsgrundgeſetz von 1849 hob alle Exemtionen a und es wurden ſomit 
auch die Domainen nachbargleich zu den Kirchenlaſten herangezogen. Die 
bald darauf erfolgende freie Geſtaltung der evangeliſchen Landeskirche und 
damit verbundene Löſung jener engen Verbindung, in welcher bis dahin 
Staat und Kirche ſich befunden hatten, gab indeſſen Anlaß, daß diejenigen 
Behörden, denen die Verwaltung der Domainen (jetzt Staats- und Krongut) 
ujtand, die Mittragung der Kirchenlaſten verweigerten, weil letztere in Folge 
Kirchenverfaſſung eine rein perſönliche Laſt der Genoſſen gewor⸗ 
den ſei. Seit Jahren iſt über dieſe Frage viel hin⸗ und hergeſtritten, die⸗ 
ſelbe beſonders auch in der Preſſe lebhaft verhandelt worden. Jüngſthin iſt 
nun, nachdem einige Gemeinden gegen den Fiskus den Rechtsweg betreten 
hatten, vom Ober⸗Appellationsgerichk in letzter Inſtanz der von den Gemein⸗ 
den erhobene Anſpruch für begründet erkannt worden — eine Entſcheidung, 
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tungsvoll iſt und langdauernde Differenzen und Ripitimmmgen ei 
; eſ.⸗Ztg. 


Wiesbaden, 22. Dezember. [Kein Konkordat.] Die 
„Rh.⸗L.⸗Z.“ giebt jetzt allen widerſprechenden Nachrichten gegenüber die 
beſtimmte Verſicherung, daß das naſſauiſche Staatsminifterium ein Kon: 
kordat mit Rom weder abgeſchloſſen hat, noch abzuſchließen im Be⸗ 
griffe ſteht. Auch könnte hier ein ſolcher Abſchluß nicht anders, als mit 
Vorbehalt der Zuſtimmung der Landſtände eintreten, und, bevor dieſer 
Conſens erfolgt iſt, nicht vollzogen werden. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Dezember. [Der franzöſiſche Einfluß in 
Konſtantinopel.] Neben der Suezfrage, welche durch das Fatego: 
riſche Auftreten des Hrn. von Thouvenel in Konſtantinopel eine ſo 
wichtige politiſche Bedeutung gewonnen hat, darf die eben erfolgte Er⸗ 
nennung des Achmet Weffik Effendi zum Pfortengeſandten in 
Paris als ein neuer Beweis des wachſenden franzöſiſchen Einfluſſes 
über die frühere engliſche Präponderanz in Stambul angeſehen werden. 
Wie nämlich in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen verlautet, war Vely 
Paſcha, früher Gouverneur in Candia, für den Geſandtſchaftspoſten 
in Paris beſtimmt und ſogar bereits ernannt. Allein Herr von Thouvenel 
wußte durch ſeine dagegen erhobene Einſprache dieſe Ernennung, welche 
dem franzöſiſchen Intereſſe nicht zu entſprechen ſchien, zu vereiteln, 
und ſo wurde Weffik Effendi an die Stelle Vely Paſch's als Reprä⸗ 
ſentant der Pforte am Hofe der Tuilerien ernannt. Wie wir erfah⸗ 
ren, iſt Weffik Effendi ein Mann von gründlicher Bildung, der meh: 
rere höhere Poſten in Konſtantinopel bekleidet und in der diplomati⸗ 
ſchen Karriere als Geſandter in Teheran fungirt hat, wo derſelbe 
ſeiner Regierung weſentliche Dienſte zu leiſten in der Lage war. (Oeſtr. Z.) 

+ Wien, 25. Dezbr. [Ein kaiſerliches Finanzpatent. 
— Die Börſe. — Oeffentliche Wohlthätigkeit. — Zur 
Stimmung.] Die heutige „Wiener Ztg.“ bringt ein vom 23. d. M. 
datirtes kaiſerliches Patent, das die Tilgung der Staatsſchuld regelt 
(ſ. Nr. 604 d. Z.). Was die Einſetzung der kontrolirenden Commiſ⸗ 
fion betrifft, jo habe ich Ihnen dieſelbe ſchon vor Monaten angekün⸗ 
digt und hebe nun hervor, daß von den 7 Mitgliedern, aus denen ſie 
beſtehen wird, nur drei, worunter der Präſident, vom Kaiſer ſelbſt er⸗ 
nannt, die anderen vier aber aus der freien Wahl der Handels- und 
Gewerbekammer, der Börſenkammer und der Nationalbank, alſo aus der 
Wahlthätigkeit jener Korporationen, deren Intereſſe mit der Aufrecht⸗ 
haltung und Sicherſtellung des Staatskredits aufs Innigſte verſchmolzen 
ſind, hervorgehen werden. Von jenen drei Mitgliedern, die der Monarch 
ernennt, werden wieder zwei aus nicht beamtlichen, ſondern den Kreiſen 
der Kapitaliſten und Grundbeſitzer angehören, d. h. ebenfalls aus Kate⸗ 
gorien, die der früher erwähnten analog ſind, hervorgehen. Wenn 
aber der bekannte Satz, daß in Geldfragen die Gemüthlichkeit aufhöre, 
gewiß eine unbeſtrittene Wahrheit iſt und bleibt, ſo muß in der Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſer Kommmiſſion wieder ein Schritt in jener Rich⸗ 
tung begrüßt werden, die Oeſterreichs Regierung einſchlägt, um ihren 
Gläubigern gerechtes Vertrauen einzuflößen und ihren Schuldbriefen 
jene Anerkennung zu verſchaffen, die der garantirten Zahlungsſicherheit 
von Rechts wegen gebührt. Dieſe Sicherheit geht aber aus noch einer 
Erwägung hervor. Man würde nämlich ſehr irren, wenn man glauben 
wollte, den Mitgliedern der Kommiſſion wäre eine blos paſſive Rolle 
zugedacht. Abgeſehen davon, daß ſich zu einer ſolchen die Mitglieder 
ihrer ſozialen Stellung nach ſchwerlich eignen dürften, ſpricht dagegen 
auch deutlich der 11. Punkt des Patents, der die Kommiſſion zu je 
halbjährigen Prüfungen des Standes der Staatsſchulden verpflichtet, 
„welcher eindringlichen Prüfung ein Vortrag an den Kaiſer zu folgen 
hat, der zur allgemeinen Kenntniß zu bringen iſt.“ Es wird alſo die 


fo erſehnte Oeffentlichkeit auf dieſem Gebiete und zwar ſchon mit dem J 


neuen Jahre Platz greifen, und Sie dürfen überzeugt ſein, daß dieſem 
Areopagus gegenüber die Kommiſſion beſtens zu entſprechen bemüht 
ſein wird, da ſie recht gut weiß, wie unzählige Augen ihr Gebahren 
verfolgen und prüfen werden, da fo vielfache Exiſtenzen in Oeſterreich 
an den Werth öſterreichiſcher Staatspapiere geknüpft find. 

Es würde zu weit führen, wollte ich alle einzelnen Punkte des 
Patentes erörtern, und ich beſchränke mich darauf, die Beleuchtung 
einzelner Angaben, die ausländiſchen Leſern nicht ganz klar fein dürften, 
und die doch vorzugsweiſe geeignet ſind, ein günſtiges Licht auf den 
Ernſt zu werfen, mit dem die öſterreichiſche Regierung ihren Gläubigern 
gerecht werden will. So iſt in dem Patent von der Zurückführung 
der älteren Staatsſchuld auf den urſprünglichen Zinſengenuß die Rede. 
Dieſe ältere Staatsſchuld hat urſprünglich im Jahre 1818 488 Mill. 
betragen und iſt ſeitdem auf kaum 188 Mill. 24 proc. Papiere, alſo 
auf kaum 94 Mill. 5proc. Obligation auf dem Wege der Verlooſung de. 


gungs⸗Gebahrung wird auch durch die Umwandlung aller nicht in 
Verlooſung begriffenen Staatsſchulden⸗Verſchreibungen in ſolche, die in 
öſterr. Währung mit 5 pCt. verzinslich ſind, erfahren. Unter den Auf⸗ 
gaben der Kontrol⸗Kommiſſion it auch als hochſt weſentlich zu bezeich⸗ 
nen, daß ſie, falls eine Vermehrung der Staatsſchuld eintritt, „die Er⸗ 
zeugung und Ausfertigung der Obligationen zu überwachen hat.“ 

Mit anerkennenswerther Offenherzigkeit wird im Eingange des Pa⸗ 
tents geſagt, daß in den letzten ſo bewegten Jahren die Beſtimmungen 
früherer Patente bezüglich der Tilgung der Staatsſchuld nicht im vollen 
Umfange ausgeführt werden konnten, weil die zur Aufnahme neuer An⸗ 
lehen durch die Umſtände genöthigte Staatsverwaltung mit der Fort: 
ſetzung den Einlöfung von Staatsſchulden⸗Obligationen aus den Ein⸗ 
nahmen deß Tilgungsfonds wieder zur Vermehrung der Anlehen genö⸗ 
thigt geweſen wäre, „was weder dem Staate noch den Staatsgläu⸗ 
bigern Nutzen gewährt hätte.“ Jetzt ſoll ſofort die Tilgung nach den 
Beſtimmungen des neueren Patents, welches die alten über den Til⸗ 
gungsfonds außer Kraft ſetzt, wieder aufgenommen werden. 

Die geſtrige Abendbörſe war von dem bevorſtehenden Erſcheinen 
dieſes Patents bereits unterrichtet und hat daſſelbe mit einer Hauſſe 
der Effekten begrüßt. 

Geſtatten Sie mir am Weihnachtstage mit einem Wort über die 
öffentliche Wohlthätigkdit zu ſchließen, wie fie ſich in dieſen Tagen jenen 


zuwendet, die keine Effekten beſitzen, wohl aber dem Vaterlande ihre 


beſten Güter auf dem Schlachtfelde geopfert haben. Hr. Danninger, 
jener wackere wiener Bürger, der ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Jahren unermüdlich für invalide Krieger und ihre Angehörigen oder 
Hinterlaſſenen ſammelt und ſorgt, hat geſtern nicht weniger als 530 
ſolcher Bedürftigen vollſtändige Bekleidung, Geldſpenden (von 5 bis 
60 Fl.) und künſtliche Gliedmaßen beſcheert. Daß bei dieſen Weih⸗ 
nachts⸗Beſcheerungen jetzt wie früher kein Unterſchied der Konfeſſion ob⸗ 


waltet, und für Chriſten wie für Juden nur das Bedürfniß und nicht 


das Glaubensbekenntniß als Maßſtab der Betheilung gilt, davon hat 
fi) Ihr Correſpondent regelmäßig überzeugt. Die iſraelitiſche Bevoͤlke⸗ 
rung Wiens weiß dieſe Akte der Gleichſtellung auf dem Gebiete der 
Caritas auch vollkommen zu würdigen und hat Herrn Danninger zum 
Träger der von ihr zu gleichem Zweck geſpendeten, ſehr beträchtlichen 
Gaben auserſehen. Der „deutſch⸗patriotiſche Verein für Oeſterreich in 
Wien“ hat im Ritterſaale der niederöſterr. Landſtände eine glänzende 
Ausſtellung von Gewinngegenſtänden veranſtaltet. Der Ertrag der be⸗ 
züglichen Lotterie iſt ebenfalls dürftigen Invaliden und ihren Angehö⸗ 
rigen gewidmet. 


Daß ſich neben dem Ernſte auch die Heiterkeit geltend macht, dafür 


ſpricht unter Anderen die große Schlittenfahrt im Koſtüme, die morgen 
ſtattfinden wird. Ich melde Ihnen nächſtens Näheres darüber. 


Italien. 


A Mailand, 20. Dezbr. [Aftenjtüde.] Der Gouverneur Farini, 
dem wir die Mittheilung der geheimen Correſpondenz des Herzogs von Mo⸗ 
dena und der Herzogin von 
aus der 55 der geiſtlichen Verwaltung in der Romagna bekannt, die in 
hiefigen } eitungen erſcheinen und aus denen wir folgende Thatſachen ent⸗ 
nehmen. Im Jahre 1832 gab der Kardinal Bernetti die Anweiſung, daß 
verdächtige Perſonen an entfernte und ungeſunde Orte zu verweiſen. 
Damals erhielt der geiftliche Gouverneur von Rimini die Anweiſung, alle 
Vagabunden ohne E 0 N 
auch, obwohl mit gebührender Mäßigung, Hiebe verabreichen zu laſſen. 
Jahre 1833 berichtete der geiſtliche Gouverneur, oder Prolegat, daß eine 
Nähterin eine Schürze getragen habe von rother, weißer und grüner Farbe, 
daß fie behaupte, damit keine beſondere Abſicht gehabt zu haben (auch find 
dies die Farben der Religion, Glaube, Liebe, Son wobei er anfrug, 
ob er gegen ſie im gerichtlichen oder politiſchen Wege verfahren ſolle. Der 
3 t Wege, d. h. ohne gerichtliches Verfahren. 
Im Jahre 1843 berichtete ein Polizei⸗Inſpektor: die geſammte Bevölkerung 
von Ravenna iſt erbittert gegen den heiligen Stuhl, und die politiſchen Re⸗ 
güter ergaben, daß ſich darunter nur etwa 30 Anhänger deſſelben fänden. 
Der bekannte Brief des damaligen Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
an Edgar Ney über die im Hürchenſtaate nothwendigen Reformen im Jahre 
1849 wird in einer Verfügung des Kardinals Ankonelli an den Legaten 
Bedini zu Bologna für unecht erklärt. 


Frankreich. 


Paris, 22. Dezember. [Herr v. Bourqueney. — Das 
Kongreß⸗Lokal.] Man erfährt, daß während der letzten Tage des 
Hoflagers in Compiegne der Kaiſer den Baron v. Bourqueney zu 
ſich berufen hat, um ihm die Stelle eines zweiten Bevollmächtigten 
beim Kongreſſe zu übertragen. Der Antrag geſchah in der ſchmeichel⸗ 
hafteſten Weiſe, ſo daß es dem bisherigen Geſandten in Wien ſehr 
ſchwer wurde, ihn abzulehnen. Nach den großen Familien⸗Verluſten, 
die ihn ſchon betroffen, hat er jetzt aufs Neue ein Kind auf dem Kran⸗ 


Kardinal entſchied: auf politiſchem 


reducirt worden. Bis zum 1. Januar 1868 muß die Regelung gänzlich! kenbette, dem er vorausſichtlich mehrere Monate die ſorglichſte Pflege 


mit ſich hin, auf der die Sache Italiens von Louis Napoleon und 
Victor Emanuel zu einem ungewiſſen und gefährlichen Ziel fortgezogen 
wurde. Mazzini war jetzt vom Schauplatz zurückgeblieben und hatte 
ſich wieder in ſeine räthſelhaften Verſtecke zurückgezogen, aus denen er 
nur von Zeit zu Zeit in den vor ihm geleiteten Journalen Warnungs⸗ 
ſtimmen vor dem napoleoniſchen Imperialismus erſchallen ließ. Die 
Freiheit und Unabhängigkeit Italiens waren ihm viel zu heilige Be⸗ 
griffe, als daß die Nation ſie aus den Händen eines Louis Napoleon 
empfangen ſollte. Die vergifteten Geſchenke der Danae ſchienen dem 
alten Revolutionär dabei vor Augen geſtanden zu haben. Das Zu⸗ 
rückbleiben Mazzinis bewies aber zugleich, daß die italienische National- 
bewegung von Anfang an nur getheilt bei dem neuen franco⸗ſardiſchen 
Krieg vertreten war. Die neuen Revolutionen in Italien, welche Louis 
Napoleon als Vorſpann für einen neuen napoleoniſchen Triumphzug 
benutzen wollte, waren nur das Werk franzöſiſcher Agenten geweſen, 
das in einem Lande, wo man für tauſend Franes jeden Putſch belie⸗ 
biger Art, gleichviel für oder gegen wen, hervorrufen kann, raſch und 
ſicher gelingen mußte. Die eigentlich nationalen Elemente der italieni⸗ 
ſchen Revolution waren theils durch Garibaldi in den Wirbel hinein⸗ 
geriſſen worden, theils hielt fie Mazzini, in feinem providentiellen Geiſt 
und mit ſeinem magiſchen Einfluß auf das Volk, auf den Punkten zu⸗ 
rück, wo er ihnen ihre geheime Organiſation gegeben hatte. Es war 
dadurch eine Partei im Hintergrunde der heutigen Ereigniſſe geblieben, 
die den Schauplatz wahrſcheinlich erſt dann betreten wird, wenn es ſich 
darum handeln wird, den Löwenantheil der Revolution zu beſtimmen. 
Dann wird dieſe Partei, die noch immer dem unwiderſtehlichen Zau⸗ 
berwort Mazzinis gehorcht, entweder rächend oder organiſirend hervor: 
treten, und eine Stellung einnehmen, welche ſich die letzte Entſcheidung, 
aber im wirklich nationalen Intereſſe Italiens, vorbehalten bat. 


Fortſetzung folgt.) 
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Lyriſche Gedichtſammlungen. 

Lyriſche Gaben verſchiedenſter Art liegen auf dem Weihnachtsbücher⸗ 
tiſch; Friedrich Bodenſtedt hat den zweiten Band ſeiner „Gedichte“ 
unter dem Titel: „Altes und Neues“ (Berlin, Deckerſche Geheime 
Oberhofbuchdruckerei) veröffentlicht. Es ift eine Poeſie formgewandter 


Aneignung; ihre Heimath nach wie vor der Kaukaſus, der in land⸗ 
ſchaftlicher und volksthümlicher Hinſicht mit jener Wärme des Kolorits 
geſchildert wird, die aus der eigenen Anſchauung hervorgeht. Viele 
und zum Theil die beſten Gedichte der Sammlung ſind bereits aus 
Bodenſtedt's früheren Spenden bekannt. Mirza⸗Schaffg, der Weiſe 
von Tiflis, fehlt mit ſeiner Art und Weiſe nicht, weder in den Gaſe⸗ 
len, noch in den Sonetten, die alle den Charakter beſchaulicher Lebens⸗ 
weisheit athmen. Dagegen ſind die mitgetheilten Lieder unbedeutend 
und, ſo groß die Formgewandtheit Bodenſtedt's in allen, dem Orient 
abgelauſchten Reim⸗ und Versformen iſt, ſo unglücklich iſt das Diſti⸗ 
chon in metriſcher Hinſicht. Manco, der ſchon über die Hexameter und 
Pentameter von Weimar außer ſich war, würde ſich im Grabe umdrehn, 
wenn er es läſe. f ö 

Für das beſte Gedicht halten wir den „Geſang der Winde“, 
den der Dichter auf dem ſchwarzen Meer geſchrieben. Hier iſt die 
Foͤrm glücklich dem Inhalt angepaßt, und das Gedicht hat jenen 
Schwung, der die wenigen Götheihen Hymnen charakteriſirt. Wir 
theilen ſeinen Anfang als Probe mit: 

Wir wiſſen nicht, wer 

Uns gezeugt und geſandt, 

15575 troſtlos umb 

eber Meer und Land! 

Mir Den kein Obdach, 
Wir haben kein Haus — 
Wohin wir uns wenden 
Stößt man uns aus — 
Wir wandeln geſtaltlos 
Himmelauf, Erdenab, 
Und finden nicht Ruhe 
Und finden kein Grab. 
Gieb uns deine Geſtalt, Menſch! 
Sieb uns deine Geberde 
Daß wir leben und ſterben 
Wie du auf der Erde! 


Wenn Bodenſtedt's Muſe nicht über den Zauber des Liedes ge: 
bietet: ſo iſt dies um ſo mehr bei einem neu auftauchenden Dichter, 
Heinrich Steinheuer, der Fall. Seine Sammlung: Lieben und 
Leben (Hannover, Karl Rümpler) enthält die duftigſten Liedesblüthen 
warmer Naturempfindung. Die ſtimmungsvollſten Landſchaftsbilder 
ziehen in wechſelnder Beleuchtung an uns vorüber. Dem Abend, der 


Wir müſſen ewig wehen, 
Bringen Tod und Verderben; 
er Wir le ſterben ſehen, 
Und können ſelbſt nicht ſterben! 
Wir wandeln unſichtbar 
Durch endloſe Räume, 

Vor uns fliehen die Wolken, 
Vor uns zittern die Bäume. 
Kein Auge ſieht uns, 

Und Alles doch flieht uns. 
Wir klagen und flehen 

Um Obdach und Haus, 

Doch Himmel und Erde 
Stoßen uns aus 


Nacht, der Mondlandſchaft, dem Schwarzwalde, der Haide iſt ihre 
eigenthümliche Poeſie abgelauſcht und in graziöſen, leicht dahingleiten⸗ 
den Verſen wiedergegeben. Es iſt kein Wechſel der Töne; es iſt immer 
derſelbe Ton, der angeſchlagen wird. Deshalb aber kommt er mit 
voller Innnigkeit aus dem Gemüth des Dichters. So z. B.: 


Tief im Walde. 


Ich weiß mir eine Halde Wildgraſende Rehe ſpringen 
Gar duftig im Mondenſchein, Dann meinen Hügel entlang, 
Da will ich tief im Walde Und liebliche Vögel bringen 
Einſam begraben ſein. Mir einen Grabgeſang. 


Weitſchattende Bäume ſtrecken O, auf der trauten Halde, 

Die Arme dann über mich aus, In Blüthen und Grün hinein, 

Duftſprühende Ranken decken Da will ich, tief im Walde 

Mein Grab als Blüthenſtrauß. Einſam begraben ſein. 

Eine ſehr umfangreiche Sammlung hat F. W. Gubitz veröffent- 
licht. (Gedichte. 2 Bde. Berlin, Vereinsbuchhandlung.) Es ſind 
die lyriſchen Blüthen eines langen Lebens. Das Horaziſche nonum 
prematur in annum iſt von dem Dichter in der ausgedehnteſten Weiſe 
ausgelegt worden. Die mitgetheilten Gedichte haben einen vorwiegend 
didaktiſchen Zug und athmen eine wackere Geſinnung. Allerdings fehlt 
ihnen der lyriſche Duft — auch die Naturlieder haben eine moraliſche 
Pointe. Dagegen findet ſich viel Treffliches und Treffendes unter den 
lehrhaften Gedichten, beſonders in dem Abſchnitt: Literariſches. Die 
Form hat oft etwas Krauſes, Altfränkiſches, Holzſchnittartiges; aber 
die Wortbildungen und Wort⸗Zuſammenſetzungen geben ihr außer dem 
alterthümlichen Hauch auch eine gewiſſe Kraft. Gefreut haben wir 
uns, einige „Epiſteln“ in der Sammlung zu finden, da uns dieſe 
neuerdings ganz vernachläſſigte Dichtgattung ſehr geeignet ſcheint, hu⸗ 
moriſtiſche und ſatyriſche Gedanken in anmuthig enderndem Ton 
vorzutragen, ja ſelbſt den verſchiedenſten lyriſchen Str mungen gerecht 
zu werden. 

Ein ähnlicher didaktiſcher Zug geht durch die Sammlung: „Fromme 
Gedanken eines weltlichen Mannes“ von Karl Egon Ebert 
(Leipzig, Brockhaus). Der böhmiſche Dichter bietet uns mehr Früchte, 
als Blüthen, Früchte mit einer nicht farbenprächtigen, aber doch gefällig 
angehauchten Schale. Am meiſten gelungen ſind einzelne ſociale Le⸗ 
bensbilder, deren Richtung gegen hohlen geſellſchaftlichen Flitter geht 
und für die innere Vertiefung des Gemüthes kämpft. 


arma verdanken, macht jetzt auch Aktenſtücke 


rkenntniß bei Waſſer und Brodt einzuſperren, ihnen 
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wird widmen müſſen. Er bat den Kaiſer daher, 
Lage berückſichtigen zu wollen. Der Gedanke, nunmehr den Prinzen 
. von Latour d' Auvergne zu wählen, lag für den Kaiſer deshalb 
nahe, weil der Prinz die italieniſchen Angelegenheiten nicht allein von 
Turin, ſondern auch von Florenz aus kennt. Da nun die mittel-ita- 
lieniſche Frage vorausſichtlich die wichtigſte des Kongreſſes ſein wird, 
ſo hat die moraliſche Stellung, die der Prinz bisher zu ihr eingenom⸗ 
men hat, zwar mit der des Barons v. Bourqueney, deſſen Sympa⸗ 
thien für Oeſterreich offenkundig ſind, wenig Gemeinſames, aber es 
würde vielleicht ſchwer gehalten haben, eine dieſer erſten Wahl näher 
kommende zu treffen. — Geſtatten Sie mir, hier über die Lokalität, 
0 die zur Verſammlung des Kongreſſes beſtimmt iſt, Einiges mitzutheilen. 
! Wie der orientaliſche Kongreß, fo wird auch der italieniſche im 
5 Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſtattfinden. Das Ge⸗ 
bäude iſt bekanntlich erſt ſeit einigen Jahren fertig geworden, und man 
kann es wohl den ſchönſten unter den modernen Paläſten von Paris 
nennen. Es ſteht am Kai, unweit des Invaliden⸗Hotels, und ftößt an den 
Palaſt des Präſidenten des geſetzgebenden Körpers. Das ganze unter Guizot 
begonnene neue Miniſterium hat drei Haupt⸗Abtheilungen: den Palaft 
des Miniſters, den großen Flügel für die Bureaux und die Abtheilung 
für die Archive. Der Palaſt des Miniſters hat die Front nach dem 
Waſſer zu und iſt in ſo gewaltigen Verhältniſſen ausgeführt, daß er 
alles Andere nur als Anhängſel erſcheinen läßt. Eine monumentale 
Treppe führt zu dem etwas erhabenen Erdgeſchoß, welches die großen 
Empfangs⸗Räume, und zu dem erſten Stock, welcher Wohnung und 
Bureaux des Miniſters enthält. Um den Apartements den Anſtrich 
uniformer Großartigkeit zu geben, hat man die unteren wie die obe: 
ren mit ein und derſelben rothſeidenen Tapete ausgeſchmückt und nur 
die Teppiche in beiden Stockwerken ſind verſchieden. Zu den großen 
Empfangsräumen unten gehört ein erſt vor drei Jahren gänzlich voll⸗ 
endeter koloſſaler Speiſeſaal, der zur Zeit, wo Drouin de Lhuys Mi⸗ 
niſter war, noch nicht geöffnet werden konnte. Die Räume für den 
Kongreß find im erſten Stock und ſchließen den Geſandtenſaal in 
ſich, wo die Herren vom diplomatiſchen Corps, wenn ſie den Miniſter 
ſprechen wollen, empfangen werden. In dieſem Appartement hängt 
jetzt auch das große, den orientaliſchen Kongreß darſtellende Bild, das 
der Kunſthändler Goupil von Dubufe hat malen laſſen, und das ſpäter 
die Regierung angekauft hat. Sämmtliche Mitglieder des Kongreſſes 
haben zu dieſem Bilde geſeſſen, und es iſt wahrſcheinlich, daß Dubufe 
dieſesmal ein ähnliches ausführen wird. Das Bild ift auch vor Kur⸗ 
zem bei Goupil in einem prachtvollen Kupferſtich erſchienen. Von den 
Räumen, in welchen der Kongreß berathen wird, hat man eine pracht⸗ 
volle Ausſicht auf den Concordia⸗Platz, die elyſeiſchen Felder, den Tui⸗ 
lerien⸗Garten und die unabſehbare Reihe der Brücken, die bis zum 
Pflanzengarten gegenüber beide Ufer der Seine mit einander verbinden. 
Das preußiſche Geſandtſchafts⸗Hotel hat vor allen andern den Vortheil, 
in der unmittelbarſten Nähe des Miniſteriums gelegen zu ſein. 
2 (Pr. Ztg.) 
Paris, 23. Dezember. [Tagesbericht.] In dem Marine⸗Mi⸗ 
niſterium arbeitet man gegenwärtig einen Entwurf über eine beträcht⸗ 
liche Vermehrung der Etats der Ober⸗Offiziere und der Cadres des 
ſogenannten Generalſtabes der Flotte aus. Auch auf die unteren Of⸗ 
ſizier⸗Grade wird ſich dieſelbe erſtrecken, fo daß dieſe Reorganiſation 
einer Vermehrung des Effektiv⸗Beſtandes ganz gleichbedeutend iſt. Die 
Zahl der Admirale, Vice⸗ und Gegen⸗Admirale wird von 33 auf 45 
erhöht. Der Linienſchiffs⸗Kapitäne, deren es jetzt 110 giebt, wird es 
zukünftig 160 geben; der Fregatten⸗Kapitäne 300 anſtatt wie bisher 
220; die Linienſchiffs⸗Lieutenants werden von 650 auf 725, die Fähn⸗ 
riche (enseignes) von 550 auf 650 vermehrt. Eben fo auch die 
Zahl der Afpiranten und der Marine⸗Truppen⸗Offiziere. Mit einem 
ſolchen Offtzier⸗Corps könnte man fo ziemlich die 140,000 eingeſchrie⸗ 
benen franzöſiſchen Matroſen auf einmal mobil machen. — Der Kom⸗ 
mandant des baskiſchen Freikorps, das nach Ceuta abgehen foll, ift 
hier angekommen. Er war in Lüttich, um Waffen zu kaufen; da aber 
die gegenwartigen Vorräthe daſelbſt für ſeine Aufträge nicht ausreich⸗ 
ten, ſo wird er jetzt zu dem gleichen Zwecke nach London gehen. — 
Geſtern Abends wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der erſten Auf⸗ 
führung der „Tireuse de cartes“ in der Porte St. Martin bei. 
Es iſt die in das 16. Jahrhundert zurückgelegte dramatifirte Geſchichte 
des jungen Mortara. Das Stück hat durch ſeine effectvolle Hand⸗ 
lung wie durch ſeine Tendenz den größten Beifall davongetragen. Der 
Kaiſer ſelbſt ging an den Hauptſtellen mit ſeinem Beiſpiele voran. 
Auf dem Zettel wird Victor Sejour als Autor genannt, doch iſt es 
ein öffentliches Geheimniß, daß der Privat⸗Sekretär und langjährige 
Freund des Kaiſers, Herr Mocquard, Mitarbeiter oder, richtiger, der 
eigentliche Verfaſſer iſt. Herr Mocquard hat ſchon verſchiedene gelun⸗ 
gene dramatiſche Arbeiten geliefert. (K. 3.) 


Deſto farbenprächtiger in Gedanken und Bildern, in Rhythmen 
und Formen, oft bis zu dithyrambiſchem Schwung ſich ſteigernd, in 
Sonetten, antikgeformten Oden und Elegien ſchwelgend iſt das Lieder⸗ 
buch von Robert Hamerling „Sinnen und Minnen.“ (Prag, 
Robert Markgraf). Der Dichter hat ſchon früher in ſeiner „Venus 
im Exil“ ſich als ein Poet des Gedankens bewieſen, der, wenn auch 
nicht frei von der Ueberſchwänglichkeit der öſterreichiſchen Schule, doch 
nach Bedeutung des Inhalts ringt und dabei den künſtleriſchen Adel 
der Form nicht vernachlaͤſſigt. So bietet auch dieſe Sammlung vieles 
Vortreffliche. Wie melodiſch ſind einzelne Lieder, z. B. 

N ebe mich auf weichen Schwingen, Süße Sehnſucht, holdes Re en, 
B 3 hebe, der fo nile Net . trüben Sim 
u Mit des Weihers 8 Immerdar auf Wolkenſtegen 
Küßt das gold'ne Lenzgefild; In die ſchöne Ferne hin; 
Der den Schwan im Purpurkahne Bis in Schönheit füß gebadet, 
Zum beblümten Strande führt, Und in Liebe rein geſtimmt, 
Wo ſein Lied der Tulipane Sich das Herz im Lied entladet, 
Zarte Blumenſeele rührt. Das die Nacht allein vernimmt. 
Daß zum Glücke nichts mir fehle, 
ins begehr’ ich vom Geſchick: 
Einer ſtillbewegten Seele 
Nie verzitternde Muſik! 
Laß in mir ſie nie verklingen, 
70 Stet's aus klanglos dumpfer Ruh' 
8 Hebe mich auf weichen Schwingen, 
Wonnehauch der Liebe du! 
Vorzugsweiſe feiert der Dichter Venedig, welche Stadt den lo⸗ 
kalen Grundton für viele Gedichte hergiebt. Seine „Diſtichen“ wür⸗ 
den auch des geſtrengen Manco Beifall gewonnen haben. R. G. 


Kleine Mittheikungen. 

Theater und Muſik. %* Die beiden Dumas bilden in 

Paris das Hauptthema der Unterhaltung. Jetzt laſſen die „Lorbern“ 

des Sohnes den Vater nicht ſchlafen. Er hat im Gymnaſe ein Stück 

eingereicht, welches, ein Gegenſtück des „Pere prodigue‘‘, den Titel 

fi „le fils avare“ führt. 

\ RK Meyerbeerd „Wallfahrt von Ploermel“, die zuerſt in Koburg 
{ 
9 


zur Aufführung kam, iſt jetzt auch in Stuttgart dargeſtellt worden. 
Frau Marlow ſoll in der Rolle der „Dinorah“ die Pariſerin Marie 
Cabel übertroffen haben. 


dieſe ausnahmsweiſe] 
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Großbritannien. 
London, 22. Dezember. [Vom Hofe. — Rüftungen. — 


Befehl gegeben, augenblicklich die ſämmtlichen ſogenannten Theekamine 
im Schloſſe einzureißen und zugleich die Maßnahmen zur Beaufſichti⸗ 
Eine Tiſchrede Palmerſtons.] Die königliche Familie iſtſ gung und Bewachung des Schloſſes zu verſchärfen, fo daß künftig ſich 
geſtern Nachmittag von Osborne nach Windſor zurückgekehrt und be: |in allen Etagen Nachtwachen befinden werden. Der König von 
ſuchte die Herzogin von Kent bald nach ihrer Ankunft in Frogmore. Schweden hat noch am Sonnabend durch eine telegraphiſche Depeſche 
Nicht allein in Woolwich, ſondern auch in den übrigen Etabliſſe⸗ [fein Beileid über die frederiksborger Kataſtrophe zu erkennen gegeben. 
ments läßt die Regierung angeſtrengt an der Aus rüſtung neuer Kopenhagen, 22. Dezember. [Ein königl. Reſkript. — 
Kriegsſchiffe fortarbeiten. In Chatham, ſo meldet die „Times“, Projektirter Wiederaufbau von Frederiksborg.] Ein vom 
müſſen alle Arbeiter „Extrazeit“ arbeiten. Die beiden Linienſchiffe 20. d. M. datirtes Reſtript des Königs an den Finanzminiſter befiehlt, 
„Atlas“ und „Butwark“, von je 91 Kanonen, die erſt vor Kurzem] daß die wichtigsten, theils aus dem frederiksborger Brande geretteten, 
begonnen wurden, find fo weit vorgeſchritten, daß fie ſchon im Früh⸗ theils auf andern königlichen Schlöſſern und in den koniglichen Samm⸗ 
jahr vom Stapel laufen können. Der „Undaunted“, eine nach neuen lungen aufbewahrten Portraits, Möbel u. ſ. w., welche an Chriſtian IV. 
Prinzipien gebaute Schrauben⸗Fregatte von 51 Geſchützen, wird fehr|und an das königliche Haus erinnern, fortan in der chronologiſchen 
bald fertig daſtehen. Daſſelbe gilt vom Linienſchiffe „Rodney“ (91), | Sammlung der Könige auf Roſenborg aufbewahrt werden und daß 
das eine Schraube erhalten hat, und von der Fregatte „Severn“ (51), [der Finanzminiſter in Gemeinſchaft mit dem Kriegsminiſter die nöthi- 
die demſelben Prozeß unterworfen worden iſt. Außerdem follen zwei] gen Maßregeln zur ferneren Sicherheit dieſes Schloſſes treffen ſoll. 
neue Liniendampfer von 91 Geſchützen nebſt anderen kleineren Kriegs⸗ Der Reichstag hat heute ſeine Weihnachtsferien, die bis zum 
dampfern ſo raſch als thunlich in Angriff genommen werden. Jur. Januar dauern, angetreten. — Den „Hamb. Nachr.“ wird von 
Vergrößerung der Werften von Chatham find neuerdings beträchtliche! hier geſchrieben: ‘ 
Summen angewieſen worden. „Wie unglaublich es auch lauten mag, ſo geht man doch mit dem 
In Romſey fand geſtern die Jahresverſammlung des Vereins zur] Plane um, das abgebrannte Schloß Frederiksborg wieder aufzuführen. 
Aufmunterung der Feldarbeiter ſtatt, und Lord Palmerſton, deſſen] Der König ſoll in 5 Jahren 100,000 Thlr. jährlich aus der Civilliſte 
Gut Broadlands in der Nähe liegt, vertheilte die Preiſe und führte] für dieſen Zweck zuſchießen wollen, während die Finanzen des König: 
den Vorſitz. Bei dem darauf ſtattgefundenen Banket ſprach der Pre-] reichs für 500,000 Thlr. in Anſpruch genommen werden ſollten. Die 
mier u. A. folgende, auf die Politik bezügliche Worte: Leiter des Folkething, die im Hofe die ſicherſte Gewähr ihrer eigenen 
„Wir haben jetzt mehrere lopale Trinkſprüche ausgebracht, und auch die] Bedeutung finden, find dieſem Plane nicht abgeneigt, obwohl eine ſo 
ent 15 eos (vie BEN 17 an f —. 2 am Han enorme Bewilligung ſehr ſchlecht zu der ſonſtigen Knauſerigkeit dieſer 
allgemeinen Krieg abgelöst wird. Deshalb ſchlalt ich den daß er durch einen Versammlung paßt. Nur Tſcherning, der ein abgeſagter Feind aller 
a ns all dener Nucl e one . koſtſpieligen Unternehmungen iſt, ſoll in dieſer Sache eine von ſeinen 
theidigen und in den Stand ſetzen, die Segnungen des Friedens wieder zu] ſonſtigen Geſinnungsgenoſſen abweichende Stellung einnehmen wollen. 
gewinnen. Trinken Sie mit mir auf das Wohl des Heeres und der Flotte, Mittlerweile wird der Hof in Jägerspriis ſeine Reſidenz aufſchlagen. 
von denen ich mit Stolz ſagen zu können glaube, daß ſie ſich niemals u Sowohl „Fädrelandet“ als „Dagbladet“ erklären ſich gegen die Wieder: 
15 aufführung des Schloſſes aus finanziellen wie aus ſonſtigen Rückſichten. 


5 gewiß . N — * ee beſen di ich hen 
s in dieſem 9 i fanden, Das trägt, deſſen bin ich gewiß, 0 5 
die Ueber agent ad des das be de trägt, Denen bin Id acnis Beſonders ſpricht man ſich gegen die Beibehaltung des früheren neu⸗ 
gothiſchen Bauſtyles aus.“ 


die Ueberzeugung in ſich, daß das beſte Mittel für die Erhaltung des Frie⸗ 
Belgien. 


dens darin beſteht, der Welt zu zeigen, daß wir im Fall eines Angriffs uns 
zu vertheidigen vermögen. Ich hoffe zuverſichtlich, daß in den e 
politiſchen Verhältniſſen keine Wahrſcheinlichkeit liegt, unſere rmee und 

lotte jene Pflichten, die ihren re anheimgefallen find, mit gleicher 
Auszeichnung erfüllen zu ſehen. er Geiſt, den das Land durch die unge⸗ 
heuer ausgedehnte Organiſation ſeiner 51 51 5 rps an den Tag 


ahrſcheinlichkeit in ſich ſchließe, daß] gang, obwohl erwartet und vorhergeſehen, kann dennoch nicht verfeh⸗ 


. gebracht werden können, ſich im 8 
keit befinden, und daß das Land die Mittel beſitzt, durch welche es ſeine 


Rüstungen raſch bis Amerika. 


Nevada, 16. Oktober. [Ueber die neuentdeckte Sach 
berminen.] Es iſt eine ſonderbare T 1 daß Humbugs mehr Enthu⸗ 
ſiasmus erregen, und die Maſſen des Volkes leichter in Bewegung ſetzen, 
als Wahrheiten. Gold⸗Lake, Gold⸗Bluff und Frazer⸗River zogen Tauſende 
erbei, deren ne erhitzte Phantaſie ſich große Reichthümer in einem 
Tage verſprach, während Wath de, mit den kürzlich daſelbſt gemachten Ent⸗ 

8 von Gold und Silber, die an Reichthum alles hinter ſich laſſen, 
was je in Mexico, Mittel oder Südamerika gefunden worden iſt, kaum be⸗ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Dezember. [Die angebliche Brand— 
ſtiftung.] Aus 1 ausführlichen Berichte hinſichtlich des geſtri⸗ 
en Vorfalls auf der Chriſtiansburg, den die „Berlingſke Tidende“ in 1 H i fi ; 
ee heutigen Nachmittagsblatte mittheilt, erhellt mit Bestimmtheit, ache ird Abenn ich. Werach man dus den Wert er e 
daß die Gerüchte von einer beabſichtigten Brandſtiftung, welche geſtern Reichthum des Erzganges, der in Ausſicht ſtehenden Summe, Sie könnten 
die Stadt durchliefen und ſowohl von „Fädrelandet“, wie auch noch meinen Correſpondenten für verrückt halten, und mich für nicht viel geſcheid⸗ 
heute Morgen von „Flyvepoſten“ reproduzirt wurden, auf ungenauen f ter. Die erſten Nachrichten wurden 9 er ie ee 
Darftellungen beruhten. Der Vorfall war an ſich durchaus unbedeu⸗ dennoch, jo ungleich allen andern Berichten, en hi = ich mid mehr 

21 ; ren, Da mir aber die Klugheit gebietet, vorſichtig zu ſein, jo muß ich 

sa es rg = 5 9 12 N Eivillifte Mäßignng berichten, San glaube ich mit Juverſicht behaupten zu können, 
gekauft und in den Keller der Chriſtiansburg geſcha orden; 


einige Bas die zwei Dans welche num 1 Angriff rg A 7 5 ne 
Zeit darauf bemerkte man Rauch und beim Nachſehen fand ſich, dap|tbum noch an Menge des anſtehenden Erzes ihres Gleichen au g 
in dem Kohlenhaufen ſich einige glühende Kohlen befanden. Ein Paar Gan Fran 5 a Aae an Geha de ic 
Eimer Waſſer reichten hin, die Gluth zu löfhen. Uebrigens find, wie 8 | 
verſichert wird, die Keller der Chriſtiansburg jo maſſiv gebaut und mit 


berichte und berichten werde, als Stütze dienen können. Es werden 

ji bis lebt dh uns Fal die 8 rei I 86 ee ale 
o ſtarken eifernen Thüren verſehen, daß, ſelbſt wenn die ganze Kohlen-] habe, aber es iſt doch den mineralogiſchen und geologiſchen Gejepen 
Bin in 5 gerathen 1708 noch je: Gr den ubrigen Theil des e e en ane ae ien en eat Au ee 
Schloſſes kein. Sefabt zu befürchten geweſen fein würde. „Es giebt annt, aber bis vor wenigen Monaten waren noch keine Entde 
Zeugniß von der aufgeregten Stimmung, die gegenwärtig hier herrſcht, macht, welche den Forſcher zu großen BERN ermuthigen oder die 
daß ein an fi jo unbedeutender Vorfall die Stadt in folder Weiſe] Idee befeitigen konnten, daß die einzelnen hergebrachten Erzſtücke nicht auch 
alarmiren und ſogar zu der Entſtehung des Gerüchts, daß die Stadt — 7 8 du dne a ee 5 
i e ee, 5 FIRE 3 er Deranlaffung geben Fonnte, In: ſuchte Bei dieſer Gelogrnheit fand er eine ihm unbekannte miele 
deſſen hat der König, wie die „Berlingſte Tidende“, die in dieſen Subſtanz, und da er in dieſem Orte Geſchäfte hatte, jo brachte er etwas 


Stücken ihre Nachrichten aus erſter Hand hat, mittheilt, heute den (Fortſetzung in der Beilage.) 


* Bodenſtedt's Luſtſpiel: „König Antharis Brautfa 
münchener Hoftheater keineswegs den erwarteten Erfolg gehabt. Es 
ſoll dem Stück an allen ſpannenden Situationen fehlen. Uns ſcheint 
es ein großer Mißgriff, ein Luſtſpiel, welches doch die Sitten der Ge: 
genwart zu ſchildern berufen iſt, in die altersgraue Longobardenzeit zu 
verlegen. 

* Als Quelle des Stückes von Hugo: „des Hauſes Ehre“ wird 
der Roman von Bazancourt: „Louiſe Dalmar“ bezeichnet. 

Wiſſenſchaft. * Der „Münchener Landbote“ meldet: Prof. 
v. Sypel iſt, dem Vernehmen nach, von dem ihm ertheilten Auftrag, 
nach Ben durch die neuen Forſchungen ſehr reichhaltig gewordenen 
Quellen eine Geſchichte von Baiern zu ſchreiben, auf ſeine Bitte wieder 
entbunden worden. 


Literatur. * Die große Dichtung, an welcher Hermann 


Die frühverſtorbene Fatme iſt die Laura des perſiſchen Petrarca. Der 
letzte Abſchnitt des Werkes ſoll eine Art von ars poetica enthalten. 
* Von Goͤthe's Fauſt erſcheint eine ungariſche Ueberſetzung. 


is celle. 

& Der warſchauer Wochenbericht im Feuilleton des „Czas“, der 
vor dem 10. November wiederholt gegen eine Schillerfeier in der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt polemiſirt hat, weiſt gegenwärtig nicht ohne eine 
gewiſſe Genugthuung als auf „die beſte Kritik dieſer Feier“ auf ein 
ergötzliches Geſchichtchen hin, welches in der letzten Nummer der war⸗ 
ſchauer „Illuſtrirten Zeitung“ zu leſen iſt. Dort iſt unter der Rubrik 
„Chronik“ der Brief eines Hinterwäldlers abgedruckt, welchen derſelbe, 
nachdem die Kunde von der Schillerfeier zu ihm gedrungen, an die 
Redaktion gerichtet hat. Der edle Sarmate bedauert darin, daß er 


ngen ge⸗ 


hrt“ hat am Brevier der Liebe, das alle Saiten der Seelenſtimmung anſchlägt. 


Lingg arbeitet, „die Völkerwanderung“, ſcheint ganz den düſtern Cha⸗ 
rakter zu tragen, der ſeine andern Gedichte kennzeichnet. Die einlei⸗ 
tenden Strophen prägen dies unverkennbar aus. 

Erwach' aus deinem ſüßen Friedensſchlafe, 

Entſteige deinem Melodienborn, f 

Du Königin der Strophen, auf Octave, 

Gürt' um dein Schwert, ſtoß in dein goldnes Horn! 

Auf daß ich deine Feinde Lügen ſtrafe, 

Leg in dein ſchönes Angeſicht den Zorn, 

Wirf deine ſeidne Lockenfluth, enthülle 

Im ſtolzen Gang des Südens Formenfülle! 

Zerſtörte Tempel, umgeſtürzte Säulen, 

Schlachtfelder von Erſchlagenen bedeckt; 

Verheerte Länder, nur von Schakalheulen, 

Aus wüſter Einſamkeit K don Jing d 

Sera nun durchrauſcht vom Flug der Eulen, f 

Seeſtädte, die kein Schifferruf mehr weckt; 

Entnervte Volker, zuckend in Verblutung, 

Erdbeben, Hunger, Peſt und Ueberfluthung. a 

* Ein neuer perſiſcher Dichter, aus dem Lande des Firduſt, Sadi 

und Hafis, der Statthalter von Schiras, Huſſ ein-Ali⸗-Mirza (geb. 
1814), hat in Teheran einen „Alkoran der Liebe“ erſcheinen laſſen, 
der 1001 Lieder in zehn Surenkränzen enthält und bereits von Bovis 
Goidin in einer ruſſiſchen Paraphrase herausgegeben worden iſt und 
von Julius Altmann nächſtens in deutſcher Ueberſetzung erſcheinen 
wird. Altmann nennt dies Werk ein Evangelium der Erotik, ein 


die zu Ehren Schiller's in Warſchau veranſtaltete Feſtlichkeit nicht habe 
mitmachen können, ſintemalen er ja ſelbſt noch dieſen braven Mann 
ſo genau gekannt und vor jenen lieben Jahren ſo oft, ſo oft an ſei⸗ 
nen vorzüglichen Kapaunen ſich gütlich gethan habe. Uebrigens werde 
doch noch bekannt ſein, daß nach Schiller's Zeiten der kulinariſche 
Ruhm des beſten Kapaunenfabrikats auf die gute Frau Poziomkiewicz 
übergegangen ſei, und es möchte darum doch auch nur als recht und 
billig erſcheinen, wenn zum Ehrengedächtniß dieſer verdienſtvollen Lands: 
männin eine entſprechende Feſtlichkeit veranftaltet würde, wie er dies 
hiermit in Antrag gebracht haben wolle. — Es iſt kaum nöthig, zur 
Löfung dieſes Räthſels noch hinzuzufügen, daß damals, als der Schrei⸗ 
ber des Briefes noch in ſeiner grünſten Jugend ſtand und zur Erlan⸗ 
gung der nöthigen Politur ſich in der Kapitale aufhielt, dort ein Gar: 
koch Schiller en vogue war, deſſen herrlicher Kapaunenruhm weit ü 

über das ganze Land ſtrahlte. Und als auch dieſer große Schiller 5 
das dunkle Haus des Hades hinuntergeſtiegen war, ging das Erbe 
ſeines Ruhms auf des Meiſters edle Schülerin über, auf die we 
müdliche „Poziomkiewiczowa“, wie der Pole gemüthlich ſich = t 
entſprechend unſerer abfoluten weiblichen Bildung mit in: die 0 eu⸗ 
berin, Karſchin, Riegerin, Schillerin), welche zu ihrer Zeit in der Nähe 
des heutigen Theaters eine nun auch längſt verſchollene Reſtauration hielt. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 605 der Breslauer Zeitunigg. 


Mittwoch, den 28. Dezember 1859. 


. (Fortſetzung.) 5 8 
davon hierher, um es probiren zu laſſen. Man denke ſich ſein Erſtaunen 
und Entzücken als er fand, 8275 es über 1000 Dollers in der Tonne Metall⸗ 
werth enthielt. Am Abend erhielt er ſeine Probe, und ohne Zeitverluſt be⸗ 
Rag er ſein Pferd und reiſte nach ſeinem neuentdeckten Potoſi ab. Die 

achricht verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle; noch um zehn Uhr an 1 
ben Abend ritt eine Geſellſchaft unternehmender Leute hinter ihm her. Un⸗ 
ter dieſen war auch ein unglücklicher Goldſucher, der nicht die Mittel hatte 
re aber man ſchoß ihm das 3 vor, und heute würde er 
25,000 Dollar für ſeinen Antheil bekommen können. Ich erwähne dieſes 
nur, um 11 zeigen, wie das Glück dem unternehmenden Manne, der den 
Muth nicht verliert, am Ende noch hold iſt. Wie ich vorhin bemerkt habe, 
ſind nur zwei Minen von Bedeutung in n genommen worden, und da 
die Regenzeit herannaht, ſo kann in den nächſten Monaten wenig gethan 
werden; aber im Frühjahr, wenn ſie gehörig in Betrieb geſetzt werden kön⸗ 
nen, werden die Erfolge ſelbſt den ſanguiniſchſten Berechner in Erſtaunen 
ſetzen. Hier iſt nun dem praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Bergmann ein 
neues 155 der Wirkſamkeit eröffnet, woraus Reichthümer ſich ergießen wer⸗ 
den, deßhalb ſollten wir, im Intereſſe Californiens, verſuchen die Erze hier 
zu behalten und zu Gute zu machen, anſtatt, wie es ſchon geſchieht, ſie nach 
Europa zu verſchiffen. Es iſt nie an 1 ganzen Küſte eine Entdeckung 

emacht worden, welche uns einen jo feſten Haltpunkt in mineralogiſcher 

inſicht giebt, als dieſe. Die Nähe des kaliforniſchen Golddiſtrikts wird bei⸗ 
den Anſehn und Feſtigkeit geben, und auf europäiſche und atlantiſche Spe⸗ 
kulanten ungeachtet früherer bitterer Erfahrungen, ermuthigend wirken, um 
ferner ihre Kapitalien in unſern Gold⸗ und Silbergruben anzulegen. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß Geld in Silberminen angelegt beſſer und ſicherer 
rentirt als die Actien in Goldbergwerken, aber da jetzt die Kunſt, Gold aus 
Erzen zu gewinnen, auf eine ſo hohe Stufe der Vollkommenheit gebracht iſt, 
I zweifle ich nicht, daß in ſehr kurzer Zeit die Actien in Goldminen die be: 
ten ſein werden. Den neuen Entdeckungen wird hier eine ſolche Wichtigkeit 
beigelegt, daß in dieſer Stadt und den zwiſchen hier und Wathoe gelegenen 
Ortſchaften Maßregeln getroffen werden, den Handel und den Transport der 
Erze, wenn ſie ausgeführt werden ſollen, über Nevada zu lenken und eine 
neue Fahrſtraße dahin zu eröffnen, wodurch ſich für unſere kleine Bergſtadt 
eine erfreuliche Zukunft eröffnet. „Klein“ brauchte ich ſie nicht zu nennen, 
denn ſie iſt wirklich die vierte Stadt im Staate, nicht allein an Bevölkerung, 
ſondern auch an Anſehen und an der Zahl der maſſiven Häuſer. Binnen 
21 Monaten werden wir nur noch 35 Meilen von der Sacramento⸗Eiſen⸗ 

ahn entfernt fein, und wenn dann, wie bei der Luft Eiſenbahnen zu bauen 
wohl zu erwarten iſt, eine Zweigbahn von hier dahin gelegt wird, jo möͤch⸗ 
ten wir bald im Stande ſein, hier mit dem Frühzuge megsufahten, um in 
Sacramento zu frühſtücken. (Weſ.⸗Z.) 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. Dezbr. [Ta gesbericht.] Das Weihnachtsfeſt ließ 
uns diesmal alle nur denkbaren „Winterfreuden“ genießen. An beiden Feier⸗ 
tagen war die Schlittenbahn, zumal im Freien, noch vortrefflich fahrbar. 
Viele hundert leichtbeſchwingte Fahrzeuge mit harmoniſchem und unharmoni⸗ 
1 Geläut, die Paſſagiere in reiches 1 oder ſchlichte Mäntel und 

eberzieher ein gehn lt, jagten auf den Chauſſeen dahin nach Kleinburg, 
Maſſelwitz, 4 — und anderen Nachbarörtchen, von wo man, mit einem 
urkräftigen Glas Grog oder Käffee geſtärkt, wo möglich mit ene Ge⸗ 
ſchwindigkeit die Tour nach der Stadt zurücklegte. Die Droſchkenkutſcher 
mögen es der gütigen Natur Dank wiſſen, daß ſie ihnen die durch die jüngſte 
Erderſchütterung ziemlich aufgelockerte Schneebahn über die Feſttage hinaus 
konſervirte. — Auf dem eisbedeckten Stadtgraben probirten Knaben und 
Mädchen die einbeſcheerten neuen Schlittſchuhe, trotz der Schwierigkeiten, 
welche das Thauwetter ihnen bereitet hatte. Je mehr das Eislaufen einem 
Rennen mit Hinderniſſen t deſto mehr ſpornte es unſere heißblütige Ju⸗ 
end an, das kurze winterliche Vergnügen wahrzunehmen. Auch die elegante 
elt betheiligte ſich lebhaft daran, indem ſie die von galanten Jünglingen 
dargereichten Stuhlſchlitten fleißig benutzte. — Wer ſich durch Muſik zer⸗ 
Ian wollte, war in nicht geringer Verlegenheit, aus der bunten Konzert⸗ 
uſterkarte in den Zeitungen eine Auswahl zu treffen. Natürlich übten 
ſämmtliche Lokale, das Liebich'ſche wie das Weiß'ſche, der Schießwerder wie 
der Wintergarten, eine mehr oder minder bedeutende Anziehungskraft. Vor⸗ 
ugsweiſe entfaltete ſich im Saale des Wintergartens ein ungemein heiteres, 
bene tes Leben, das ſich wie eine überreiche Staffage zu den ſchon etwas 
ee Dekorationen und Draperien des dortigen „Chriſtmarkts“ 
ausnahm. Ungeachtet der vielfachen Täuſchungen, feſſelten die Glückskugeln 
des Coloſſeumsſpiels immer noch ein recht erkleckliches Publikum, das nicht 
müde ward, ſeine ſchönen Viergroſchenſtücke für häßliche Schreipuppen, abge⸗ 
lagerte Pappkäſtchen und dergleichen Spielereien mehr einzutauſchen. Voll 
und rein erklangen indeſſen die Weiſen der Bilſe'ſchen Kapelle, die ihr ge: 
wähltes reichhaltiges Programm mit allgemein anerkannter Fertigkeit zu Ge⸗ 
hör brachte. — Endlich befreite der zweite Feiertag die kanzluſtige junge 
Welt von dem Verbot, das bis dahin wochenlang allzu drückend 4 ihr ge⸗ 
laſtet hatte, und die zartere Jugend amüſirte ſich gar herrlich bei der Dop⸗ 
Plauen isch. des wiedereröffneten Taddei'ſchen Affen⸗Theaters im 
ven Hirſch. 
A [3um breslauer Kreistage.] Herr Landrath, Freiherr 
v. Ende, erklärt in einer Extranummer des „Breslauer Kreisblattes“, 
daß „er ſich veranlaßt ſehe, das wahre Sachverhältniß des bekannten 
Vorfalles mitzutheilen.“ Wir wiſſen nicht, ob vielleicht dieſe oder jene 
auswärtige Zeitung eine unrichtige Darſtellung gebracht hat; die 
Bresl. Ztg. aber hat das Sachverhältniß ihren Leſern gerade fo 
mitgetheilt, wie es der Herr Landrath „den Bewohnern des von ihm 
verwalteten Kreiſes“ ſelbſt mittheilt. So weit wir übrigens die Be⸗ 
richte anderer Blätter kennen, ſtimmen ſie ganz mit der Erklärung 
des Herrn Landraths überein. Inſofern ſcheint uns auch der Ausdruck, 
daß „der am 17. d. M. hier abgehaltene Kreistag vielſeitig in den 
Zeitungen behandelt worden ſei“, nicht glücklich gewählt, denn es iſt 
uns nicht möglich geworden, aus dem Berichte des Herrn Landraths 
eine andere Seite herauszufinden, als in den Zeitungen dargeſtellt 
war. Demungeachtet iſt die Mittheilung des Herrn Landraths 
dankenswerth, weil wir aus derſelben erfahren, daß, obgleich der Herr 
Landrath dem jüdiſchen Rittergutsbeſitzer Boas das Wort mit dem 
Bemerken, eine weitere Diskuſſion unter keinen Umſtänden zulaſſen 
zu wollen, verſagt hatte, der Landesälteſte v. Haug witz doch noch 
Gelegenheit fand, die Erklärung abzugeben, „daß er und ſeine Geſin⸗ 
nungsgenoſſen unter dieſen Umſtänden nur der Gewalt wichen.“ Da 
wir noch einmal auf dieſen Gegenſtand zurückgekommen ſind, ſo finde 
zugleich der „Unbetheiligte“ in der „N. Pr. Z.“ feine gebührende Ab⸗ 
fertigung. Derſelbe ſchreibt nämlich: „Die Vorgänge u. ſ. w. haben 
einen Sturm in der Preſſe erregt; namentlich die Breslauer Zeitung 
erſchöͤpft ſich darüber in perſönlichen Invektiven.“ Dieſe Unverſchämt⸗ 
beit, welche allerdings den „Unbetheiligten“ am beſten charaktertſirt, 
überſteigt denn doch alle Grenzen. Die Breslauer Zeitung hat einen 
thatſächlichen Bericht und einen Leitartikel über die Angelegenheit ge: 
bracht; der erſtere meldet ohne alle und jede perſönliche Bemerkung 
ganz dieſelben Thatſachen, wie der Herr Landrath v. Ende, und 
der Leitartikel hält ſich ſo ſehr von allen Perſönlichkeiten fern, daß er 
nicht einmal den Titel „Landrath“ gebraucht, ſondern dafür das Wort 
„Vorſitzender“ anwendet, und überhaupt nur einmal, wo es unum⸗ 
gänglich nöthig war, den Namen des Herrn Grafen Saurma— 
Jeltſch erwähnte. 

So Vor Kurzem ijt der 49. Katalog von L. Maske's Antiquariat 
Albrechtsſtraße Nr. 3) erſchienen, auf welchen wir alle Literaturfreunde be⸗ 
onders aufmerkſam zu machen uns erlauben, da derſelbe ſich durch ſeine 
eichhaltigkeit im Fache der i und Bellet riſtik ſehr vor: 
theilhaft auszeichnet. Unter den 1465 Nummern des wohlgeordneten Ber: 
eichniſſes finden ſich neben höchſt bedeutenden Kupferwerken auch viele ſehr 
taz Drucke ſchönwiſſenſchaftlicher Werke aus dem vorigen und jet aus 
noch früheren Jahrhunderten. Zugleich wird darin auf das bald erſcheinende 


Verzeichniß werthvoller Schriften aus dem Gebiete der deutſchen Literatur 
in der Zeit von 1749 bis 1832 (von der Geburt Göthe's bis zu feinem 
Tode) hingewieſen, worin namentlich die Werther⸗Literatur, io wie die 
reiche Sammlung Leſſing'ſcher Werke alle Beachtung verdienen. Für Bü⸗ 
cherfreunde dürfte namentlich die Notiz von Intereſſe ſein, daß das Maste 
ſche Antiquariat das erſte bekannte Exemplar der „Alten Jungfer“ in er: 
ſter Ausgabe, welches den beiden Herausgebern Lefſings, Karl Lachmann 
und Baron Wendelin von Maltzahn, nicht zugänglich geweſen, dem 
letztern verſchafft hat, und jetzt noch ein zweites davon vorräthig 125 
[Ein Auflauf) aus originellen Urſachen fand am Sonnabend Früh 
auf dem Blücherplatz ſtatt. Ein Herr hatte nämlich dort das Unglück, an 
einen Conditorgehilfen, welcher einen großen Baumkuchen trug, dermaßen 
anzurennen, daß der Kuchen zu Boden fiel, wo er in tauſend Stücken zer: 
bröckelte. Während nun der Junge ein großes Geſchrei erhob und auf der 
Stelle Bezahlung far die zertrümmerte Tafelzierde verlangte, ſammelte ſich 
ſofort eine große Anzahl Menſchen um die wüſte Stätte des Unglücks und 
die hocherfreute Jugend langte ſich ein Stück der ſüßen Ueberbleibſel nach 
dem andern hervor, um ſie trotz der Du mit Schnee ꝛc. ꝛc. gierig zu 
verzehren. Der Urheber des angerichteten Unheils drückte dem Lehrling ein 
Geldſtück in die Hand und entfernte ſich ſchleunigſt. Er ſah ſich aber bald 
wieder verfolgt, da der Betrag den angerichteten Schaden nicht deckte und 
von feinem unerbittlichen Gläubiger, unterſtützt von kollegialiſchen Bundes⸗ 
Genoſſen, gedrängt, mußte er ſich ſchließlich bequemen, die an ihn geſtellten, 
nicht gerade unbilligen Forderungen vollſtändig zu erfüllen, wolnuf ihn die 
Menge mit einem ſtürmiſchen Hurrah entließ. 5 
« [Einbruch.] Am Freitag Abend wurde in dem Comptoir des Kauf⸗ 
mann B. auf der Albrechtsſtraße Nr. 20 ein frecher Einbruch verübt, welcher 
die zeitige Unſicherheit des Eigenthums in das hellſte Licht ſtellen dürfte. 
Diebe erbrachen nämlich in der zehnten Stunde die Thüre einer Parterre 
gelegenen Stube, welche durch einen Gang mit dem vorn heraus befindlichen 
omptoir verbunden iſt und gelangten dadurch auch in das letztere. Sie 
erbrachen zunächſt in der Stube, nachdem ſie ſich wa is ich Licht ange⸗ 
zündet, einen Schreibſekretär und entwendeten eine Kiſte Cigarren daraus, 
weil ſie nichts Werthvolleres fanden. Ein eiſerner Geldſchrank leiſtete ihnen 
Widerſtand, obgleich ſie ſich mit der Eröffnung viele Mühe gegeben haben 
mögen, wie dies mehrfache durch das Leuchten bei ihrer Arbeit verurſachte 
Talgflecke am Schloſſe und verſchiedene durch ein ſpitzes Inſtrument hervor⸗ 
brachte Einkratzungen im Eiſen bewieſen. In dem Comptoir ſprengten 
die Diebe dann mit Gewalt ein Pult und dürchwühlten die darin befindli⸗ 
chen Papiere in der Aachens irgend etwas Geldwerthes darunter zu finden, 
worin ſie ſich aber täuſchten. Hierauf hießen ſie noch eine Bettdecke mit⸗ 
gehen und entfernten ſich, ohne von Jemandem bemerkt worden zu falt 
Daß die Langfinger auch weibliche Unterſtützung bei ihrem Verbrechen gehabt 
haben, geht aus dem Zurücklaſſen eines Strumpfbandes, worauf der Name 
Blaſig eingeſtickt war, welches der bald nachher eingetroffene Buchhalter, 
der in der erbrochenen Stube Hd am Boden liegend vorfand, hervor. 
Dem Vernehmen nach iſt der Dieb bereits ermittelt. 5 

8 [Der breslauer Vorſchuß⸗Verein] wird am 30. d. Mts. feine 
ſtatutengemäße ee einem noch anzugebenden Lokale ab: 
halten. Während des verfloſſenen Quartals hat ſich die Zahl der Mitglieder 
nicht unanſehnlich vermehrt. Auch hat die in dieſem Zeitraum eröffnete 
Vorſchußthätigkeit einen regen Fortgang genommen, und zum Nutzen des 
betheiligten Gewerbeſtandes gewiß die beſten Erfolge geliefert. Es läßt ſich 
von der umſichtigen Leitung des jungen Inſtituts erwarten, daß ſelbiges ſich 
auch in Zukunft auf gleich gedeihliche Weiſe weiter entwickeln werde. 

4 [Schon wieder eine Vitriolbegießung.] Am Freitag 
Abend wurde eine Frau, die Gattin eines hieſigen Beamten, in dem 
Hauſe Friedrichsſtraße 4, wohin ſie ein fremder Menſch verfolgt hatte, 
auf der Treppe mit Vitriolöl begoſſen, ohne daß es den zahlreich auf 
das Hilfegeſchrei der Verletzten herbeigeeilten Hausbewohnern gelang, 
des Uebelthäters habhaft zu werden, da er eiligſt die Flucht ergriff. 


reslau, 26. Dezember. olizeiliche Nachr en. n 
Breslau, 26. Dezember. [Polizeiliche Nachricht J 
der Nacht vom 25. zum 26. v. M. ſind nach einer auf diplomatiſchem 
Wege eingegangenen Nachricht aus der Münz⸗Sammlung des Muſeums 
zu Chambery über 800 verſchiedene zum Theil werthvolle Münzen und 
Medaillen geſtohlen worden. 

In der verfloſſenen Woche ſind excl. 2 todtgeborener Kinder 36 männ⸗ 
liche und 29 weibliche, zuſammen 65 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 7, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 1, im per der barmherzigen Brüder 3 und in der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. a 

Geſtohlen wurden: Kloſterſtraße 86 1 ſchwarzer Twillrock, 1 braunes 
Mixluſtrekleid, 1 grünkarrirtes Poildechevre⸗Kleid, 1 ſchwarzes Orleans⸗Kleid, 
1 brauner, 1 weiß⸗ und braungemuſterter, 1 lilafarbener, 1 lila kleingeblum⸗ 
ter, 1 dergl. großgeblumter und 1 grau⸗ und rothkarrirter Kattun⸗Ueberrock 
und 6 weiße Unterröcke, im Geſammtwerthe von circa 32 Thlrn.; Friedrich⸗ 
Wilhelmſtr. 72 4 weiße Unterröde, 1 Paar Frauen⸗Unterhoſen von Parchent, 
Zleinene Hemden, reſp. O. L. 2, 3 und 4gez., 1 grauer Tuchmantel und lila Kleid; 
Tauenzienſtraße 62 ein Unterbett mit rothem Inlett, L. B. gez., 12 Küchen⸗ 
handtücher, L. B. gez., 2 blaue Schürzen, 5 bunte Halstücher, 9 Hemden, 
darunter 6 Kinderhemden, 1 Paar Strümpfe, 3 Kinderjäckchen und mehrere 
Windeln; auf dem Chriſtmarkt einer Frau aus der a ihres Kleides 1 
graues Portemonnaie mit Stahlſchloß ünd 1 . Inhalt. 

Gefunden wurde: eine Brieftaſche mit Werthpapieren Kwan 

[Un e Am 20. d. M. verunglückte der hier wohnhafte Eiſen⸗ 


bahnſchaffner G. auf der Fahrt nach Oberſchleſien. Derſelbe ſtürzte in Glei⸗ 
witz, in Folge Abgleitens der Füße vom Wagen, und verlor ace 
ren ſeinen rechten Arm. (Pol.⸗Bl. 


Liegnitz, 25. Dezember. [Perſonal⸗Chronik.] Der bisherige Pfarrer 
in hen. Kreis Sagan, Hädel, ift von dem Herrn ante 
Freiherrn v. Schleinitz, für die katholiſche Pfarrei zu Altkirch, Kreis Sagan, 
präfentirt worden. — Es wurden beſtätigt: die anderweit erfolgten Wahlen 
des Gutsbeſitzers Schmidt und des Kaufmanns Wegner in Schmiedeberg zu 
Rathsherren dafelbit. — Dem Degierungs«Gecretariats-Yljiltenten C. With. 
Süßmann hierſelbſt iſt zur Verwaltung einer Agentur für die Geſchäfte der 
Lebens- . und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ in 
Halle die Conceſſion ertheilt worden. — Der Kaufmann Theodor Brodtmann 
in Neuſalz a. O. hat die Agentur für die Geſchaͤfte der Berliniſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt niedergelegt. 


5 Onerkwitz bei Kanth, 23. Dezember. [Sturm. — 
Unglücksfall.] In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. raſte ein gewal⸗ 
tiger Sturm, der hier und da als von einem Gewitter herrührend bezeich⸗ 
net wird. Referent kann darüber folgenden Bericht geben. Am 21. Dez. 
Nachm. von 2 Uhr ab blies ein ſchwacher Wind aus Süd⸗Südweſt, der 
aber ziemlich ſcharf war und namentlich das Geſicht und die Ohren 
angriff; um 5 Uhr Abends hatte derſelbe an Stärke zugenommen und 
ſtrich ſchneidend aus Süden. Von 63 Uhr ab befand ſich Referent über 
13 Stunde auf der Tour von Canth hierher und mußte unterwegs 
die ſchneidende, eiſige Kälte des immer ſtärker werdenden Windes em⸗ 
pſinden. Dabei ſtrich der feine Schnee über die härtere Fläche hin, 
und immermehr ſteigerte ſich die Stärke des Windes, der um 10 Uhr 
Nachts in einen foͤrmlichen Sturm übergegangen war. Der Froſt 
durchſchauerte alle Glieder. Von da an bis um 14 Früh hat der 
Sturm noch an Stärke zugenommen. Berichterſtatter wurde durch 
denſelben aus dem Schlafe erweckt und glaubte, ein Gewitter ziehe 
über die Gegend hin, wenigſtens kam es ihm in dem Brauſen des 
Sturmes zweimal vor, als vernähme er das dumpfe 
Rollen des Donners. Zu dieſer Zeit ſtrich der Wind faſt aus 
Süd⸗Südoſt. Früh 6 Uhr hatte der Sturm bedeutend abgenommen, 
die Lufttemperatur ebenfalls; der Wind ging hohl und wurde hierauf 
zum Thauwind. 

Am 21. d. M. verunglückte ein Arbeiter von hier auf dem Dominium 
Wilkau. Derſelbe trug in einer Kiepe eine bedeutende Quantität Kartoffeln 
in der daſigen Brennerei eine Treppe hinauf; die Stiefeln waren gefroren 
und glatt, in Folge deſſen derſelbe abglitt, herunterſtürzte und ſich auf der 


rechten Seite des Körpers ſtark beſchädigte. Sein Leben ſcheint inde = 
den Fall nicht gefährdet zu fein, ſchadig ſch ß durch 


A Glaz, 24. Dezbr. [Barometer⸗Beobachtungen. — 
Verſchiedenes.] Nachdem am 1. Dezember das Barometer zu ſtei⸗ 
gen begann, erreichte es bis zum 10. Dez. eine Höhe, wie höchſt fel- 
ten, von 27 Zoll 10%, Linien bei einem Thermometerſtande von 6 
Grad Kälte und mäßigem NO⸗Winde; hierauf fiel das Barometer bis 
zum 15. Dez. auf 26 3. 10%, L. und von da ab ſchwankte es be⸗ 
ſtändig unter Zunahme der Kälte und anhaltendem Schneefall (am 14. 
Abends bis 17. Mittags) bei WRW. mäßig, bis am 21. Abends der 
Wind nach SSW. umſchlug, ſehr heftig wurde, und von da bis 23. 
Früh, bei fortwährendem Schwanken des Barometers zu einem ſtarken 
Sturme und Schneetreiben ausartete; das Thermometer fiel vom 21. 
bis heute von 10 Grad auf 2 Grad. 

Heute fand man im ſtädtiſchen Forſte einen hieſigen Tagearbeiter todt; 
ob irgend ein Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht feftgelept. — Daß die ſtäd⸗ 
tiſchen Steuern um % vom Neujahr ab ermäßigt find, iſt gewiß ein gutes 
Zeugniß unſerer Verwaltung. — Der hieſige Thürmwächter⸗Poſten wird jetzt 
von der Feuerwehr bezogen, und wäre es nur zu wünſchen, daß es für im⸗ 
Wich dale denn gerade dieſer Poſten iſt für die Feuerwehr von der größten 


=l= Gr. ⸗Sürchen, Kreis Wohlau, 25. Dezember. [Chriſtnachts⸗ 
Feier.] Der hieſige Lehrer hat ſeit ſeinem Hierſein alljährlich den heiligen 
Abend mit ſeinen Schülern gefeiert, woran auch Erwachſene zahlreich Theil 
nahmen. Nachdem der gegenwärtige Grundherr, Herr Rittmeiſter a. D. Frhr. 


der Güter Gr.⸗Sürchen, Leipnitz und Knie nitz gefolgt iſt, ſo iſt dieſe De 
aale 


zugedacht. 


d Neiſſe, 24. Dezember. [Weihnachts -Einbeſcheerung. — 
Schneefall] Wie in früheren Jahren wurde der Ertra 4 Verlooſun⸗ 
gen, welche die verſchiedenen Wohlthätigteits⸗Vereine veranſtaltet hatten, da⸗ 
zu angewendet, arme Kinder zu bekleiden und zu beſchenken. Außerdem fand 
eine derartige Weihnachtsbeſcheerung an mehreren anderen Orten ſtatt. Den 
Anfang machte mit dieſer Feier das Kloſter der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern, welches Sonntag um 6 Uhr im Refektorium des neuen Schul⸗ und 
Penſtonats⸗Gebäudes die Kinder des damit verbundenen Waiſenhauſes und. 
die Pfründner und Pfründnerinnen beſchenkte. Donnerſtag um 4 Ubr wurde 
in der katholiſchen Knabenſchule den Schützlingen der Kleinkinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt einbeſcheert, um 524 Uhr fand die Feſtlichkeit auf der Reſ⸗ 
jourte ſeitens des paritätiſchen Mädchenvereins und gleichzeitig die des evan⸗ 
geliehen Vereins jtatt, um 7 Uhr Uhr wurden arme Mädchen durch den 
atholiſchen Jungfrauen⸗Verein bekleidet. Den Schluß machte geſtern Abend 


der St. Hedwigs⸗Vereins, der in ſeinem gewöhnlichen Verſammlungslokale 


in der katholiſchen Mädchenſchule den Kindern und Enkeln der von ihm in 
Obhut genommenen Armen eine Weihnachtsfreude bereitete. Allenthalben 
machten Vorträge, Geſang und die fröhlichen Kindergeſichter einen erheben⸗ 
den Eindruck auf die Wohlthuenden und theilnehmenden Anweſenden. Auch 
der Verein des Concordiatheaters ſoll, wie wir hören, einen Theil ſeiner 
Einnahme zur Weihnachtsausſtattung armer Kinder verwandt haben. 

Der ſtarke Schneefall und der gewaltige Sturm, der mit Unterbrechun⸗ 


gen ſeit einigen Tagen herrſcht, haben nach vielen Richtungen die Wege faſt | 


unfahrbar gemacht. In der er von Ziegenhals waren Donnerstag 
In einzelne Dörfer bis an die Dächer der Häufer verſchneit; die geſtrige 
Poſt von Glaz konnte ihren Weg über Reichenſtein nicht nehmen, da dort 


an vielen Stellen der Schnee über die Straßenbäume hinweggeht. Sie kam 


über Frankenſtein um 12½ Uhr in der Nacht hier an, nachdem mehrfa 
die Pferde der beiden Wagen an einen geſpannt, ſchwierige Stellen —.— 
überwinden müſſen. 1 


, Schweidnitz, 23. Dez. [Das Unwetter] in voriger Woche hat leider 
Menſchenleben gekoſtet. So erfährt Ref. heute, daß geſtern Morgen 2 — frie⸗ 
dersdorfer Bergen unmittelbar neben der über den Eulenkamm nach Wüſte⸗ 
5 führenden Chauſſee eine Far in Schneemaſſen faſt begraben, 
erfroren gefunden wurde. Dieſelbe p aus Peterswaldau, mit Bug: und 
Modeartikeln hauſirend, über die Eule gekommen, und kurz vor dem Ziele 
ihres Weges dem Unwetter erlegen ſein. Sie wurde von Wegewärtern, die 
ſie eee nach W.⸗Waltersdorf gebracht, wo ſofort die üblichen Wie⸗ 
75 ungsverſuche vorgenommen wurden, jedoch bis heut Morgen leider 
erfolglos. 


Fürſtlich Langenau bei de in Oberſchl. [Ueber einen 
beklagenswerthen Fall!, der in dieſer Zeitung ſchon kurz erwähnt wor: 
den iſt, bin ich im Stande folgendes Nähere zu berichten. Am 16. d. M. 
beſchäftigten ſich die Bauergutsbeſitzer Reinhard Preis und Joſeph Lammel 
aus Langenau damit, daß ſie mit Schlitten Dünger auf ihre Felder bei Gr.⸗ 
Jah u (Ratibor) fuhren. Nachmittags trafen Preis und Lammel auf dem 
Felde zuſammen. Erſterer ſagte zu Letzterem: es befindet ſich hier ein Wild⸗ 
dieb, welchen wir einfangen möchten. Lammel ſtimmte bei, und als ſich die⸗ 
ſelben umſahen, bemerkten fie auch wirklich den Wilddieb in der Ferne und 
fuhren ſo raſch ſie konnten, nach demſelben in. Lammel erreichte ihn zuerſt. 
In nicht weiter Entfernung legte der Dieb ſeine Büchſe auf Lammel an, 
jällt aber dabei zu Boden. Lammel, welcher vom Schlitten ſprang, um den 
Dieb zu fangen, fiel ebenfalls zur Erde. Inzwiſchen lam Preis mit jenen 
1 vorbei und ſagte: „Dieſer Lump will uns noch ſchießen?“ 

ieb, welcher ſich ſehr ſchnell aufgerafft hatte, go nun in einer Entfer⸗ 
nung von circa 10 Schritt den Preis, der noch auf ſeinem Düngerſchlitten 
ſtand, in den Unterleib. Preis trat . vom Schlitten, ging einigemal 
in und her und ſagte zu Lammel: „Das 4 mein Tod. He dieſem 
tenichen nach, jo weit Du kannſt.“ Lammel erwiederte: „Lieber Preis 
der Bböſewicht hat eine Doppelbüchſe und ich wage auch mein Leben. J 
muß Dich er u Haufe 11 5 Preis legte ſich auf ſeinen Schlitten, klagte 
um geahe Schmerzen und jagte zu Lammel: „Ich komme wohl lebend 
nicht mehr na 
andern Hand umſchlang er den Preis und fuhr blitzſchnell nach Haufe. Da: 
ſelbſt angekommen, wurde eiligſt der Arzt aus dem lager tatjcher 
Lene, e und alles zur Rettung des Verwundeten gethan. Doch verge⸗ 
ens; nach 12 Stunden war er eine Leiche. — Lammel hatte den Thäter 
in der Perſon eines Fleiſchers aus Gr.⸗Peterwitz erkannt. Es wurde noch 
an demſelben Tage der dortigen Polizeiverwalkung Anzeige gemacht, und 
Abends um 8 Uhr wurde der Thäter in Haft genommen und den andern 
Tag nach Katſcher unter fact: Begleitung an die königl. Gerichts⸗Com⸗ 
million abgeliefert. — Mie ich höre, ſollte ia dieſer Mörder am 17. d. M. 
in der Strafanſtalt des Reichsgrafen Hrn. A. v. Gaſchin zu P.⸗Krawarn, 
zur Abbüßung einer Strafe melden. — Preis war 38 Jahre alt, ein über“ 
aus ehrenhafter Charakter und war in der Gemeinde Langenau ſchon 6 Jahre 
erſte Gerichtsperſon. Sein Sinn war nur ſtets auf das Beſte der Gemeinde 
gerichtet. Er hinterläßt Frau und 7 unerzogene Kinder, Jene Beſitzung iſt 
in beſtem Zuſtande und das Muſter einer tüchtigen Wirthſchaft. 


Am 21. d. M. wurde im kzuiglichen Forſtrevier Schoͤneiche bei 
Wohlau von dem Unterzeichneten ein Steinadler geſchoſſen, deſſen 
Länge 3 Fuß und die Breite von einer Flügelſpitze zur andern 7 Fuß 
beträgt. Scheineiche, den 23. Dezember 1859. 

Köben, Forſt⸗Sekretär. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Durch das Ausbleiben 
der dresdener Eiſenbahuzüge am 22. und 23. ie ſich am 24. Dezember 
die Packet⸗Sendungen auf hieſigem Poſtamte ſo angeſammelt, daß gegen 
1200 Packete zu reg? waren. Vielen Kaufleuten iſt durch die Stö⸗ 
rungen auf den Bahnen nicht unbedeutender Schaden erwachſen, da ſie die 
noch zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmten Gegenſtände nicht mehr zur rechten 
Zeit Vaude men. — Der Chriſtmarkt iſt im Allgemeinen nicht glänzend 
ausgefallen. — Das „Tageblatt“ meldet: Es heißt, daß das hieſige Garde⸗ 
Landwehr⸗Bataillon bald nach Neujahr nach Breslau verlegt werden wird. 
Zugleich hat ſich das jedenfalls unbegründete Gerücht verbreitet, das Jäger⸗ 


Der 


Hauſe.“ Lammel nahm die Leinen in die eine und mit der 
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Bataillon werde nach Liegnitz verlegt werden, wogegen Görlitz das vollſtän⸗ 
ee Landwehr⸗Regiment als Garniſon erhalten ſoll. — Der Reſt der vier: 
jährigen Dienſt⸗Mannſchaften der Landwehr iſt jetzt nun auch zur Entlaſſung 
ekommen. — Am vergangenen Donnerſtage wurde im Saale der Braun⸗ 
chen Schulanſtalt wieder das Weihnachtsfeſt durch eine für mehr als 50 arme 
Kinder bereitete Beſcheerung gefeiert. 

“+ Waldenburg. Am 22. d. Mts. wurde der Häusler Tſchirner aus 
Steingrund auf einem Acker am Wege von Dittersbach nach Steingrund 
erfroren aufgefunden. Abends vorher war er aus Dittersbach wegge⸗ 

angen und mag wahrſcheinlich durch das Schneetreiben vom Wege abge- 
ommen ſein. 

Grottkau. Der neuerdings verminderte Beſtand der Artillerie macht 
es möglich, daß die ſeit dem 1. Oktober in Schweidnitz kantonnirende ste 
reitende Batterie des 6. Artillerie-Regiments wieder in ihre Garniſon 
Grottkau zurückkehren konnte, was auch am 21. d. M. geſchehen iſt. 

= Öuhrau. Der Vorſtand der Bürger⸗Reſſource hat dem Vorſtand 
des Privat⸗Armen⸗Vereins 20 Thlr. als Rein⸗Ertrag der Aufführung am 
Schillerfeſte zur Vertheilung an Arme überſendet. Da die Kaſſe des Vereins 
außerdem noch einen Ueberſchuß von mehr als 30 Thlr. nachweiſt, ſoll den 


Armen am Weihnachtsfeſte noch eine Extra-Unterſtützung gewährt und eine 


Beſchenkung armer Kinder . werden. 

+ Landshut. Die neue Chauſſee von hier nach Schmiedeberg über 
den Paß iſt in einer Länge von 2 Meilen ausgebaut, und wird vom 1. ne 
eu 1860 ab zu Ober⸗Haſelbach das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben 

erden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Il Zum Geld: und Rechtsverkehr mit Rußland.] Unſerem 
Verſprechen gemäß, kommen wir heut auf die in d. Ztg. nun ſchon mehrfach 
ventilirte ruſſiſche Papiergeld⸗Angelegenheit noch einmal zurück. 
Es iſt uns jetzt geſtattet, über den Vorfall, welcher die urſprünglichen Mit: 
theilungen und die daran geknüpften Debatten veranlaßte, durch Veröffent⸗ 
lichung der darauf bezüglichen Aktenſtücke authentiſchſte Auskunft zu geben. 
Nach möoͤglichſt 5 Uebertragung des ruſſiſchen Originals ins Deutſche 
und mit Hinweglaſſung einiger Perſonalien und Formalitäten, lautet das erſte 
Erkenntniß, wie folgt: 

Am 26. Septbr. (8. Oktbr.) 1856 verhandelte die Kammer Szeypiorno 
in nachſtehender Sache: 5 Am 21. Juli (2. Auguſt) entdeckte man bei 
Durchſuchung der mit der Poſt aus Preußen für Privatperſonen nach dem 
Königreich Polen beförderten Geldpackete ein ſolches, worin ſieben und 
zwanzig zur Einfuhr und Ausfuhr verbotene Credit-Billets, in Summa 
eintaujend zweihundert Rubel, enthalten waren. 

2) Auf dem Caouvert befand ſich die Aufſchrift in deutſcher Sprache da⸗ 
bin: „Inliegend 1200 Rubel Papier“, ohne Anzeige, ob es Billets der pol⸗ 
ub Bank vn Einfuhr erlaubte), oder kaiſerliche Credit-Billets (zur Ein: 
fuhr verbotene) wären. 2 

3) Die erwähnten Billets wurden nach beſonderer Beſtimmung der Kam⸗ 
mer im gehörigen Buche als Debet ausgeſchrieben, und zur Unterſuchung 
der Verwaltungs⸗Expedition kaiſerlicher Credit⸗Billets überſendet, von welcher 
als Erſatz an ſelbige Kammer neue Credit⸗Billets, nach Abzug der Poſt⸗ 
koſten, im Betrage von 1118 Rubel gelangten, die als Credit in genanntem 
Buche eingetragen wurden. 5 

Unterdeſſen erhielt man in der Kammer vom Abſender aus Breslau ein 
Schreiben, in dem er ſich entſchuldigte, daß oben erwähnte ruſſiſche Credit⸗ 
Billets durch einen Irrthum ſeines Buchhalters 5 5 ſeien, und daß das 
Verbot der Aus: und Einfuhr ruſſiſcher Credit⸗Billets ihm nicht bekannk ge: 
weſen. Er bat daher um Rückſendung der eingehaltenen Summe. — Nächſt⸗ 
dem legitimirte ſich auch ein Einwohner der Stadt Kaliſch als Bevollmäch⸗ 
tigter zur Führung des Prozeſſes. 

Urtheil def Kammer. f 

Nach Vergleichung der Umſtände mit den betreffenden Geſetzen hat die 
Kammer entſchleven: . 5 ; a 

a. Die erwähnten Credit⸗Billets, da fie zur Einfuhr verboten und in 
einem Packete entdeckt ſeien, deſſen Adreſſe, welche in dieſem Falle als De⸗ 
klaration diente, den Inhalt nicht klar bezeichnete, auf Grund des dritten 
a. des 696. und 712. Artikels des Zollgeſetzes der Konfiskation zu un⸗ 
erwerfen. 

b. Die nach dem 851. Art. des Zollgeſetzes für verbotene Waaren be⸗ 
ſtimmte Ba nicht zu fordern, weil das Geld nicht verſteckt war, und 
entdeckt wurde ohne Eigenthümer, in ſolchen Fällen aber in den oben ange: 
zogenen Artikeln keine Geldſtrafe beſtimmt wird. 5 

e. Das konfiszirte Geld, nach Abrechnung des Poſtportos, gemäß Arti⸗ 
kel 1063 des Zollgeſetzes, als Belohnung zu vertheilen, und zwar die eine 
Hälfte nach den Grundſätzen des 1091. Art. des Zollgeſetzes unter die bei 
der Unterſuchung geweſenen Beamten, die andere Hälfte unter die übrigen 
d der Kammer, 5 nach ihrem Gehalt. 5 . 

Dieſes Urtel dem Bevollmächtigten bekannt zu machen, und im wei⸗ 
teren Gange dieſes Prozeſſes dem Geſetze zu folgen. 5 

Das Original unterzeichneten der Verwalter, der Kaſſirer und ein Sefre: 
tär der Kammer. £ 5 ; 

Auf dies Erkenntniß ward die Appellation eingelegt, welche aber für 
den Kläger ein eben ſo ungünſtiges Reſultat hatte. Das 2te Erkenntniß, 
von der Zollabtheilung bei der Kanzlei des Statthalters im Königreich Po⸗ 
len gefällt, ging nämlich dahin: 1) das Urtel der Zollkammer Scz. wird 
beſtätigt; 2) von dem Appellanten wird für Stempelpapier in der geführten 
Klage 49½ Kopeken und das entſtandene Poſtporto erhoben. 

ergiebt ſchon das Urtel der Kammer, daß die Konfiskation der 1200 Ru: 
bel im vorliegenden Falle nur deshalb erfolgt iſt, weil auf der Adreſſe des 
Geldpackets nicht ausdrücklich vermerkt war, ob es ruſſiſche oder polniſche 
Credit⸗Billets enthielte, und darf man hieraus wohl mit Recht ſchließen, daß, 
wenn der Vermerk nicht gefehlt hätte, ſelbſt die Zollkammer zu Sczypiorno 
auf Herausgabe der mit Beſchlag belegten Summe erkannt hätte: ſo wird 


dieſe Anſicht noch weit mehr unterſtützt durch den bereits citirten Erlaß der 
tat. TRIER, Berlin auf eine Immediat⸗Vorſtellung des 


hieſigen Abſenders. Das vo . Aktenſtück lautet: i 

„In Betreff Ihrer an Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Mutter Ph 
Bittſchrift wegen Rückgabe der Ihnen konfiszirten 1200 R. S. in Cre⸗ 
dit⸗Billeten {1 die kaiſerliche Geſandtſchaft beauftragt, Ihnen Folgen⸗ 
des mitzutheilen: 5 

Nach den in Rußland beſtehenden Geſetzen werden ruſſiſche Cre⸗ 
dit⸗Billets, welche aus Preußen mit der Poſt eintreffen 
und geſetzlich der Konfiskation unterliegen, nur dann dem Abſen⸗ 
der zugeſtellt, wenn dieſe Billets als echt erkannt worden 
ſind, und wenn das Geſuch um die Rückgabe derſelben noch vor 
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Beſchlußnahme in dieſer Angelegenheit und vor der geſetzlichen 
Vertheilung der Billets im kaiſerl. Finanzminiſterium eintrifft. Da es 
ſich nun erwieſen hat, daß Ihr Ende 1857 durch den königl. preuß. 
Geſandten in St. Petersburg eingereichtes Geſuch erſt nach der beſag⸗ 
ten Beſchlußnahme und Vertheilung bei dem Finanzminiſter einging, 
ſo iſt es letzterem unmöglich geworden, Ihre Bitte zu erfüllen. 
Dieſer Beſcheid iſt Ihrer Majeſtät der Kaiferin Mutter unterlegt 
worden, welche ſich damit einverſtanden erklärt hat. 
3 l Der Legations⸗Sekretär ꝛc.“ 
Hieraus erſieht man, wie es nur von einem Zufall abhing, daß der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer wieder zu ſeinem Gelde kam. Wäre ſein Geſuch um 
Herausgabe deſſelben nur einige Zeit früher bei dem Finanzminiſterium in 
St. Petersburg federnden „jo mußte ihm die eingehaltene Summe „nach 
den in Rußland beſtehenden Geſetzen“ zurückgeſtellt werden. Das Publikum 
aber wird ſich überzeugt haben, wie ſehr es ſich vor der allerdings wenig 
tröſtlichen „Praxis“ der ruſſiſchen Zollverwaltung in Acht zu nehmen hat. 


Berlin, 24. Dezember. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Man kann es als ein gutes Omen für das 
neue Jahr anſehen, daß bei Ablauf des alten Jahres im Allgemeinen eine 
etwas günſtigere Phyſiognomie für alle Metallartikel ſich zeigte, als wir in 
jüngſter 555 wahrzunehmen gewohnt waren. Das Geſchäft iſt zwar noch 
immer ſehr beſchränkt, doch man muß berückſichtigen, daß die bevorſtehende 
Feſtzeit und der Jahresabſchluß zur Stille beiträgt und darf man nur eine 
allmälig wachſende Geſchäftsthätigkeit in Ausſicht nehmen. Hoffentlich iſt 
das Schlimmſte vorüber; ſchon durch das größere Vertrauen, welches ſich 
jetzt unter den ſoliden Geſchäftsleuten 1105 gewinnt der Handel größere 
9 in der Stimmung und dürfte bald nicht nur von Befeſtigungen, 
ondern ſelbſt von Beſſerungen der Preiſe zu berichten ſein. 

Roheiſen, ſchottiſches ab Lager 1%—1% Thlr. pr. Caſſa je nach 
Quantität und Qualität auf 5 49—52 Sgr. pr. Ctr. nalijce 
Brände und untergeordnete Marken 4 — 7 Thlr. pr. Ctr. billiger. Schleſi⸗ 
ſches Holzkohlen à 1% Thlr ab Oppeln, und Coaks⸗Roheiſen à 38—40 Sgr. 
ab Gleiwitz offerirt. 

Stabeiſen. Im Conſum zu unveränderten Preiſen. Schleſiſch und 
engliſch Gen 4% Thlr., feinere Sorten 4% Thlr. Staffordſhire 5—5 ½ 
Thlr. Geſchmiedet 57 —6 Thlr. pr. Ctr. 

Alte Eiſenbahnſchienen. Inländiſche zu 1% Thlr. gefragt ohne 
Abgeber. Inhaber verlangen 2 Thlr. pr. Ctr. Engliſche calculiren 27 — 
2% Thlr. pr. Ctr. frei für Caſſa. 

Blei. Nur im Detail zu 7—7% Thlr. pr. Ctr. bezahlt. Spaniſches 
(Rein u. cg 8% Thlr. x ; 

Zink. Zu ſteigenden Preiſen e in London auf Lieferung 22% 
Pfd. St., in Hamburg bis 14%, Mark bezahlt, wurde ab Breslau in Po⸗ 
ſten, bis 6% Thlr. für gewöhnliche Marken und für WII 6 Thlr. 12 Sgr. 
pro Ctr. pr. Caſſa gehandelt, in loco im Detail 7%—7% Thlr. pro Etr. 
Bancanzinn. In Holland 83 fl. notirt, wurde hier in größeren Po⸗ 
ſten zu 47% bis 48 Thlr. pr. Caſſa bezahlt, im Detail 49½ —51 Thlr. 


pro Centner. 

Kupfer. Für dieſen Artikel hat ſich die Meinung wieder ſehr animirt, 
und man hält durchweg auf höhere Preiſe. Gr England 115 Pfd. St. und 
Petersburg 13 Rubel pr. Pud iſt eine neue Steigerung bereits in Ausſicht 
und das Geſchäft dort ſehr lebhaft. Auch hier haben ſich die Preiſe mehr 
befeſtigt. Notirungen: Ruſſiſches 40—43 Thlr., engliſches 36—37 Thlr., 
ſchwediſches 357 —36½ Thlr., auſtraliſches und amerikaniſches 38—39 Thlr. 
= ee Caſſa verſteuert, im Detail 2—3 Thlr. durchſchnittlich hoͤ⸗ 

ere Preiſe. 
Kohlen. Nur im Detail zu unveränderten Preiſen gehandelt. 
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T. Breslau, 27. Dezbr. [Börſe.] Bei e 0 Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Papiere anſehnlich höher, das Geſchäft war jedoch beſchränkt. 
National⸗Anleihe 63% —63 , Credit 83% bezahlt und Geld, wiener Wäh⸗ 
rung 80—79% bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds unverändert. nur ſchleſ. 
Curse Ae A. höher bezahlt. Der Schluß blieb auf höhere wiener 
Courſe feſt. 

SS Breslau, 27. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen unverändert, in matter Haltung; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. Dezember 40 Thlr. Br., Dezem 5 40 Thlr. Br., 
Januar⸗Februgr 40 Thlr. Br., Februar⸗März 40% Thlr. Br., März⸗April 
— —, April⸗Mai 41 ½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl geſchäftslos; loco Waare 10 ½ Thlr. Br., pr. Dezember 10% Thlr. 


Br., Dezember⸗Januar 10½ Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., 
r., März⸗April 10% Thlr. Br., Abril⸗Mai 11 


— — 


ee kärz 10% Thlr. 
hie. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco Waare 9% Thlr. bezahlt, pr. 
Dezember 9% Thlr. Gld., . 9% Thlr. fo, Januar⸗Februgr 
917, Thlr., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 10 Thlr. 
u” 1 ig — —, Juni⸗Juli — —. 
Zink rubig. 
Breslau, 27. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war, wie gewöhnlich gleich nach den Feſttagen, von Käu⸗ 
fehr 1 5 befahl, 7 75 ey die er und Tg 77 Kar 
ehr ſchwach, und die Umſätze zu unveränderten Preiſen hi geringfügig. 
Weißer Wei 68—72—75—77 Ber ö a 


— 


dgl. mit Bru 
Gelber Weizen.. 63—67—70—73 „ 
dg mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34— 2 
oggen ee 7 und 
ehe 36 2—45 
ga: De sale a 5 Trockenheit. 
koch⸗Erbſen 54—5 2 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 ee 
N ee 40—45—48—50 „ 
Oelſaaten Winterraps 87—90—92—93 Sgr., Winter: 


gut behauptet. 
rübſen 76—80—82—84 Sgr., 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matt; loco, pr. Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
10% Thlr. Br. Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., 
April⸗Mai 11 Thlr. Br. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 9% Thlr. en detail käuflich. 

Kleeſagten beider Farben waren mäßig angetragen und fanden nur in 
feinen und hochfeinen Qualitäten zu letzten Preisen einige Nehmer; für mittle 
und geringe Sorten war kein Begehr. 


Sommer:rübfen 70—75—80—82 Sgr. nach 


— Se 7 5 n 1 5 1 

eue rothe Saat 11— - r. 5 
Neue weiße Saat 18—20—22—23 Thlt. nach Qualität. 
Thymothee 87 —9—97½—10 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27, Dezbr. . 12 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 
isſtand. 


Vorträge und Vereine. 

2 Breslau, 24. Dezember. [Der Handwerker Verein] wird in 
nächſter Woche ſeine gewöhnliche allgemeine Verſammlung mit Vortrag und 
Fragebeantwortung ausſetzen, da auf den Verſammlungstag (Montag) ein 
Feiertag fällt; ſtatt deren aber am Donnerſtage, den 29. Dezember, Abends 
71, Uhr eine geſellige Zuſammenkunft ſtattfinden laſſen, und zwar im Saale 
zum „Scepter“ auf der Kloſterſtraße. Humoriſtiſche Vorträge, Declama⸗ 
tionen, Geſang ſind beſtimmt, den freien Verkehr und die Unterhaltung zwi⸗ 
chen den Anweſenden angenehm zu unterbrechen. — Eine Freundſch alla 
Halle, in welcher die Mitglieder des Vereins ſich allabendlich treffen kön⸗ 
nen, wo einige den Zwecken des Vereins angemeſſene Blätter ausliegen, die 
Bibliothek aufgeſtellt, auch die Vorſtands⸗, Lehrerſchaſts⸗ und Repräſentanten⸗ 
Sitzungen abgehalten werden ſollen, iſt nun endlich ebenfalls entdeckt und in 
Beſchlag genommen worden. Sie befindet ſich im „weißen Engel“ auf der 
Kupferſchmiedſtraße Nr. 11. — Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 
6. Januar, und ebenſo die Repräſentanten⸗Verſammlung am 7. Jan., 
bereits in dieſem Locale ſtatt; denn am 3. wird von demſelben in feierlicher 
Geräuſchloſigkeit Beſitz ergriffen werden. 


— 


Mannigfaltiges. 


E. Hirſchberg, 26. Dezember. [Dr. Führböter.] Die Breslauer 
Zeitung brachte unterm 17. e d. J. (Nr. 589) einen Artikel über 
„die Redgerſche Holzpräparir⸗Anſtalt“, in welchem das Verfahreu, Holz in 
luftleerem Raume Maden Fäulniß zu präpariren, näher angegeben wird. 
Da Se. Excellenz der Miniſter v. d. Heydt einestheils, wie der Artikel be⸗ 
richtet, ſich ſehr für das Unternehmen intereſſirt, anderntheils jedoch geſagt 
wird, daß eine Kommiſſion von Sachverſtändigen die engliſchen Anftalten 
dieſer Art in Augenſchein nehmen ſoll, um etwaige Verbejjerungeu anzubrin⸗ 
gen, daraus jedoch die Schlußfolgerung, die Erfindung ſei eine auslän⸗ 
diſche, gezogen werden könnte, ſo erlaube ich mir au einen Artikel des 
„Fort chritts“, Zeitſchrift für Deutſchlands Handel, Gewerbe und Land⸗ 
wirthſchaft, herausgegeben vom deutſchen „National-Verein für Handel, Ges 
werbe ꝛc.“ in Leipzig, aufmerkſam zu machen. Dieſer Artikel iſt von einem 
der ſchärfſten Denker unſeres Ortes, Dr. Führböter, verfaßt und befindet 
ſich im II. Yabrgan der Nr. 15 (1. September 1851) genannten Blattes. 
Schon ſeit länger als zwanzig Jahren trug ſich Dr. Führböter mit der 
Idee, Linnen und andere Dinge im luftleeren Raume zu bleichen, 
dis er endlich im Jahre 1851 eine Ausarbeitung, ſeiner Theorie dem Minis 
ſterium übermachte, welches jedoch, obwohl mit vieler Anerkennung, auf eine 
nähere Prüfung derſelben nicht eingehen zu können erklärte und den Ver⸗ 
faſſer an den — wenn ich nicht irre — Berliner Gewerbe⸗Verein verwies. 
Führböter glaubte nun die Verwirklichung ſeiner Idee im Auslande zu 
erlangen und, weil es ihm eben um nichts anderes zu thun war, ſo über⸗ 
machte er ſeine Ausarbeitung nebſt Zeichnungen der — engliſchen Regie⸗ 
rung, welche nach ſehr langer Zeit in etwas verbrauchtem Zuſtande mit 
der leidigen Erklärung das Schriftſtück retourniren ließ, daß . indu⸗ 
ſtrielle Unternehmungen im Königreiche England nur Privaten überlaſſen 
bleiben müſſen und die Regierung außer Stande ſei, davon Notiz zu nehmen. 
— Nach dieſem allen erfolgte die Aufnahme im leipziger „Fortſchritt““ In 
dem Artikel ſagt u. A. der Verfaſſer ausdrücklich: „Im luftleeren Raume 

ebleicht wird die gebleichte Waare dauerhafter ſein als die ungebleichte u. ſ. w.“ 
Ferner, die Anwendung ſeiner Methode auf ändere Gegenſtände angewandt: 
„übrigens lebe ich der feſten Ueberzeugung, daß mein Bleichapparat nicht 
nur als Bleichapparat Nutzen bringend ſein wird, ſondern auch Zwecken 
dienen kann, woran man heuke noch nicht denkt u. ſ. w.“ 


— — 


Inſe rate. 


Bekanntmachung. [1730] 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auch in 
Ramiſchau, Kreiſes Trebnitz, die Rinderpeſt ausgebrochen, die geſetz— 
lichen Tilgungsmaßregeln zur Anwendung gebracht und namentlich die 
inficirten Gehöfte abſolut, der Ort aber relativ geſperrt ſind. 
Breslau, den 26. Dezember 1859. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. [4525] 
Wirr-bringen hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums, 
daß die vom 2. Januar 1860 ab fälligen Renten der Preußi⸗ 
ſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt nach dem ſo eben 
erfolgten Tode des bisherigen Haupt-Agenten Herrn CE. S. Weiß 
in Breslau, bei dem Kaufmann Herrn Theodor Burghart 
(Firma Burghart und Comp.), Junkernſtraße Nr. 14, erhoben werden 
können. Berlin, den 21. Dezember 1859. 
Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Das grösste [4589] 


Conto-Bücher-Lager, 


für alle Geschäftszweige praktisch eingerichtet, empfiehlt: 


F. Schröder, 


Papierhandlung und König & Ebhardt'sche 
onto-Bücher-Niederlage, Albrechtsstrasse 41. 


Anfrage. Giebt es keine Möglichkeit, das Publikum gegen die 
Beläſtigung durch den unbefugten Theaterbillet⸗Handel auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße und an den Zugängen zum Theater zu ſchützen? [3572] 


Die heut vollzogene Verlobung ihrer 
einzigen Tochter Auguſte mit dem Kaufm. 
Herrn Wilhelm Bartſch zeigen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 5641] 

Albinus und Frau, 
Kopatſch, den 25. Dezember 1859. 


Als Vorlobte empfehlen ſich: 
Wi Albinus. 
Wilhelm Bartſch. 


Die Verlobun 5 
unſerer einzigen Tochter Chriſtine mit dem 
Kaufmann Herrn Guſtav Patzky in Bres⸗ 
lau beehren wir uns ſtatt beſonderer Meldun 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 756430 

e den 26. Dezember 1859. 
er herzogl. — Oberamtmann 
W. Scupin und Frau. 


Ratibor und Kuſchnitzka. 


Emma Barthel 
Bunzlau, den 26. 


Die am 25. d. M. 11 Uhr 
lückliche Entbindun 
Ehriſtiane, eb. 


Die Verlobung une Tochter Anto⸗ 
nie mit dem Herrn Inſpektor Emil Fritze 
zeigen wir ſtatt jeder beſonderen * hier⸗ 
mit ergebenſt an. 638 
W. Engels und 


Unſere heut ſtattgehabte Verlobung beehren 


rau. 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Bojanowo, den 24. Dezember 1859. 
Alwine Kahle. Julius Guderlei. 


Als Verlobte empfehlen fih: (4597! [ 
hanna Prager. Simg 


8. Gleiwitz. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
No: Bartenſtein. 
dolph Sonnenfeld. 


Heiraths⸗An ee 
G. Emil Barthel. 
eborne Schönermark. 
ezember 1859. 


[5671] : 
Heute Nacht um 12 Uhr starb hier- Mittwoch, 
selbst unser theurer Vater 
Lazarus Graf Henckel 
von Donnersmarck, 
Ritter des St. Johanniter-Ordens, 


Kaufm 


im 68. Lebensjahre, nach kurzem Kran- 
kenlager. 
Grambschütz, den 23. Deebr. 1859, 
Die Hinterbliebenen. 


ale: , 
Vorm. erfolgte 


Theater: Repertoire. 
28. Dezbr. 
ſtellung zum vierten Abonnement. „Der 
\ ann von Venedig.’ Schauſpiel 
in 5 Akten von Shakeſpeare, nach A. W. 
Schlegel's Ueberſetzung für die Darſtellung 
eingerichtet von C. A. Weſt 
Donnerstag, 2 
tellung zum 4. Abonnement. Zum neunten 
„Orpheus in der Unterwelt.“ 
Burleske Oper in 2 Akten und 4 Bildern 


Dis Thegter⸗Direktion wolle gefälligſt dem 
Wunſche vieler Freunde des Tanzes ge⸗ 
mäß Fräulein Rathgeber uns noch fo oft 
als möglich vorführen. [5676] 


F. V. 28. XII. 7], Abds. 


Seetion für Obst- u. Gartenbau. 
Im Januar 1860 wird eine Ausstellung 
micht gehalten werden. [4591] 


Zweite Extra⸗Vor⸗ 


9. Dezbr. Dritte Extra⸗Vor⸗ 


Mittwoch, den 28. December: 
keine Versammlung. 


eſunden Mädchen, zeigelich Freunden und Be⸗ 
annten ſtatt beſonderer e ergebenſt 
an. Oppeln, den 25. Dezember 185 
[4576] Gutzeit⸗Glockſchütz. 


9. 


8 387 
am heuti⸗ 


Academie. 


14599] 


Heute Morgen um 7½ Uhr verſchied ſanft 
nach kurzem Krankenlager unſer geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
königliche Commercien⸗Rath Herr 1 
Gottfried Fiſcher in bald vollendetem 
achtzigiten Lebensjahre. Tiefbetrübt widmen 
wir dieſe Anzeige allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend. 

Greiffenberg i. Sch., am 22. Dez. 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


5646 Todes: Anzeige, 

Heute Morgen 8% Uhr ftarb nach langen 
Leiden unſere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Schweſter, die verwittwete 
Schloſſermeiſter mil Flögel, aeborne 
Langenhahn. Tiefbetrübt zeigen dies er: 
ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25, Dezbr, 1859, 


Ballet in 1 Akt. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar und 
März 1860 iſt ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, mit Ausſchluß des erſten Ranges 
und des Balkons, eröffnet. Zu dieſem 
Abonnement werden Bons für 2 Thlr., 
im Werthe von 3 Thlrn., im Theater: 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach- 
mittags 3 Uhr verkauft. 


Fr. z. OZ. 31. XII. 6. J. S. F. O J. 
u. Schw. Kr. 


meiner lieben Frau mit Tanz von . Cremieur. Muſik 
itzenhuſen, von einem von J. Offenbach. Hierauf, zum zweiten Historische Seetion. 
Todes⸗Anzeige 14584 Male: „Liebesfatalitäten, oder: Die] Donnerstag den 29. December, Abends 
; vertriebenen Schwaben.“ Komiſches 6, Uhr: 1) Herr Oberlehrer Dr. Cauer: 


Mittheilungen über die Erbhuldigung in 
Breslau im Jahre 1741. 458 
2) Wahl des Secretärs für 1860 u. 1861. 


Erklärung. _ [4581] 
Unterzeichneter erklärt hiermit, daß er 
in Betreff ſeines in der Breslauer Kreis⸗ 
verſammlung am 17. d. M. angemelde⸗ 
ten Antrages weder auf Zeitungsartikel 
noch Briefe ꝛc. antworten wird, ſie mögen 
richtig oder unrichtig, dafür oder dawider 
ſein, da ſeine Zeit durch andere Geſchäfte 
hinreichend in Anſpruch genommen iſt. — 
Anonyme Schreiben werden als Zeichen 
von Feigheit vollſtändig ignorirt werden. 
Breslau, den 27. Dezember 1859. 


O. Schweidnitz. Oz. w. Eintr. 31. XII. I. Johann Guſtav Graf Saurma 


Jahr, Schl. F. Q I. Ab. 7. Sylv. B. 


von und zu der Jeltſch. 


1 * — 


Er 2 Eu 


* 


Pe rn 


e 


* 


Die Beiſetzung der Leiche — Ernſt 
Friesner — erfolgt heut Nachmittag 
halb 3 Uhr auf dem Elftauſend-Jung⸗ 
frauen⸗Kirchhofe. Ein Freund. 


Die Schleſ. Zeitung hat das in der Bei⸗ 
lage ihrer Nr. 593 enthaltene mit A—Z. un: 
terzeichnete Inſerat eigenmächtig gekürzt; ſie 
hat den eigentlichen Kern der beabſichtigten 
offentlichen Auslaſſung unterdrückt, und dem 
Publikum nur die Schale geboten. 

Und darum ſchon dies kühne Säbelgeraſſel? 
15642 4 7 


—— 


lle Diejenigen, welche Forderungen an den 

Nachlaß des verſtorbenen C. S. Weiß, 
Haupt⸗Agenten der Preuß. Rentenverſiche⸗ 
rungs⸗-Anſtalt, zu machen haben, werden hier: 
durch aufgefordert, dieſelben ſofort Garten⸗ 
Straße Nr. 16 beim Oberſt⸗Lieut. v. Lo⸗ 
jewsky einzureichen; eben ſo werden die 
Schuldner des C. S. Weiß hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihrer Verpflichtung nachzukommen, 
da dieſelben ſonſt gerichtlich belangt werden 
müſſen. [4583] 


Vorſchuß⸗Verein. 


Freitag, 30. Dezember, Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Lokal: 
General: SE ga 
(Rechenſchafts⸗Bericht. — Wahlen.) 

Die Legitimation als Mitglied erfolgt an 
der Controle durch Vorgang des Gegen⸗ 
Buches. 4595 Der Ausſchuß. 


Schnabel's Inſtitut 


für Flügelſpiel u. Harmonielehre, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 
Den 3. Januar beginnt ein neuer Curſus 
für Anfänger und ſchon Unterrichtete. 
[4588] Julius Schnabel. 


Affen⸗Theater 


im Saale des blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße u. Schuhbrückenecke). 
täglich Vor 1 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. Taddel. 


Kunst-Auction. 


Durch jede Buch- und Kunsthandlung, so 
wie durch Unterzeichneten ist zu beziehen: 
Katalog der von Herrn Professor 
Friedrieh Seubert, 

Lehrer im Freihandzeichnen an der polytech- 
nischen Schule und dem Catharinenstift zu 
Stuttgart, 
hinterlassenen sehr gewählten Sammlung von 


9 2 
Kupferstichen, 
Radirungen, Kunstbücher ctc. 
welche den 16. Januar 1860 u. folg. 
Tage zu Leipzig im R. Weigelschen Kunst- 
Auctions-Locale durch Herrn Raths-Procla- 
mator H. Engel gegen baare Zahlung in 

Courant öffentlich versteigert werden. 
Leipzig im December 1859. 
4578 Rudolph Weigel. 


Abend⸗Geſellſchaft 
im. Humanitätslokal. 
Sylveſterball, Sonnabend den 31. Dezbr. 
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt wer: 
den. [5674] Der Vorſtand. 


London Tavern. 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, 
Schuhbrücke⸗Ecke. 


Im Verlage von Joh, Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau ſind erſchienen: 


Gelegenheits-Gedichte, 


beſonders zu Neujahrs- und andern Feſten 
für gute Kinder. 
Von 3. Schöne u. C. A. Schmidt. 
Herausgegeben von J. G. Knie. 
Vierte Naflage. 16. Preis 6 Sgr. 


Mie die Kinder Glück wünſchen! 
Gelegenheitsgedichte für die Jugend. 
Von Roſalie Koch. 
Zweite vermehrte Aufl. 16. geh. 7 Sgr. 
Zwei reiche Sammlungen von Neujahrs⸗, 
Geburtstags- und Glückwünſchen in den ver: 
ſchiedenſten Verhältniſſen. 4593] 
Bei Joh. urban Kern, Ring Nr. 2, find 
erſchienen: 4594 
Formulare zu Klage-Anmeldungen 
zur Unterbrechung der Verjährung. 
Ferner ſind zu haben: 
Bagatell-Klagen, 
Executionsgesuche, 
Prozess-Vollmachten, 
Anmeldungen von Forderungen 
im Concurs. 


Zum Verlooſen am 


Sylveſter⸗Abend 


empfehlen ſehr nette, moderne Gegenſtände 

neueſter Art von 1 Sgr. an das Stück: 
Hübner u. Sohn, 

Ring Nr. 35, eine Treppe, an der grünen 

Röhre, Eingang durch das Hutmagazin 
des Herrn Schmidt. 4592] 


Neujahrskarten, 


iu neueſter Art, empfiehlt in größter Auswahl 
billigſt: A. v. Bardzki, Hintermarkt 2, 


3041 


bene en . Ki 
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Die Inhaber der bes Ju Poſener Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 
ee Be der pro Johanni 1860 zum Tilgungsfonds erforderlichen 4% Pfand⸗ 
riefe, am 4. 


und daß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in un 


Lokale und am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und Breslau 
ausgehangen ſein wird. 
Poſen, den 23. Dezember 1859. 


General-Landſchafts⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Die am 1. Januar k. J. fälligen Zins⸗Coupons der neuen Aproe. 
Poſener Pfandbriefe werden vom 2. bis 31. Januar und demnächſt 
vom 15. bis 29. Febr. 1860, Vormittags I—12 Uhr, in unſerem Comptoir, 
Linden Nr. 27, ausgezahlt. 

Dieſelben ſind mit einem Verzeichniß nach Serien und Nummern in Reihen⸗ 
folge geordnet, zu verſehen. ö 

Auch werden die Coupons vom 2. bis 15. Januar, ſo wie vom 15. bis 
29. Februar k. J. durch folgende von uns dazu beauftragte Bankhäuſer einge⸗ 


löſt, als: 

in Breslau durch Herren Oppenheim u. Sehweitzer, 
Glogau . Li. Bambergs Wwe. u. Söhne, 
Stettin . S. Abel jun, 

: Magdeburg - Spir u. Co., 

Dresden - Paul Bayonne. 


Berlin, den 24. Dezember 1859. 


Hirſehfeld u. Wolff, 
Königliche Landſchafts⸗General-Agenten des neuen Credit⸗Vereins 
für die Provinz Poſen. 


Breslau, Dezember 1859. 
u. Schweitzer, 
Nr. 27. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 


Oppenheim 
m Rin 


Unſer 


welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zun 
[2024] 


geneigten Benutzung. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von poſener Provinzial: 
Obligationen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schlefifchen 
Bankverein, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 10. Dezember 1859. [4176] 

Der Ober-Präſident der Provinz Poſen: v. Puttkammer. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz 


verſammelt ſich Freitag, den 8. Januar 1860, Nachmittags 2 Uhr, im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Saale. [560] N. Seiffert, Vorſitzender. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
2a für Perſonen und Güter 


ach und von 


Belgien Frankreich u. deren Seehafen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öͤſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ıc. | 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ıc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düffeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ich Haupt⸗Zoll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. . x 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hödrauliſches Hebewerk nach dem 
00 80 1 Feng (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 
un nelligkeit. 5 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „win Ruhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. dere: 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten: 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden Comp., in Düſſeldorf durch unſeren 
Agenten Wilhelm Baner, und in Aachen durch unſere Agenten alle Preyſer 
6 en feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 
2 die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen werden. 

Aachen, den 22. Januar 1858. [2076 
Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


— Neuchateler res. 20 Eosſe. 


Die lebhafte Kaufluſt für die kleineren Anlehens-Looſe 7 0 ſich fortwährend, weil 
durch dieſelben auch dem minder Bemittelten Gelegenheit geboten wird, kleine Erſparniſſe 
ſicher und vortheilhaft anzulegen und ſich gleichzeitig die Chance eines hohen Treffers zu 
verſchaffen. Da die Looſe der früheren Anlehen bereits mit bedeutendem Aufgelde ba 
werden, jo ſind deshalb jetzt x 1 
die neuen Schweizer Fres. 20 Eiſenbahn⸗Looſe, 

deren Cours den Nominal⸗Betrag noch nicht überſchritten, beſonders zu empfehlen. Dieſes 
Prioritäts⸗Anlehen bietet außer der Chance eines Gewinnſtes von Fr. 225,000, Prä⸗ 
mien von Fr. 100,000, 50,000, 40,000, 35,000 x. c. Niedrigſte Prämie 


yr. 25. 
7 Die nächſte Verlooſung findet am 2. Januar 1860 ſtatt. 
Den Verlooſungsplan verſenden wir gratis und porkofrei und die Obligations⸗Looſe 
a fl. 9% oder 5% preuß. Thlr. Zur Ausgleichung können Briefmarken verwendet werden. 


Moriz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 


Lithographie, von 
C. Jung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38, 1. Etage. 
RIESEN ARE EEE dd  TRTEN 


wird vom 1, Januar 1860 mit der „Norddeutschen Zeitung“, 
mit welcher sie schon seit einiger Zeit er} ist, gänzlich verbunden, 
Wir ersuchen deshalb die Abonnenten der „Norddeutschen Zeitung“, das 
Abonnement für das erste Quartal 1860 auf die „Privilegirte Stettiner Zei- 
tung“ erneuern zu wollen, welche es sich angelegen sein lassen wird, sowohl 
die Interessen unserer Stadt wie der Provinz Pommern möglichst wahrzu- 
nehmen, als ihren Lesern stets die politischen Nachrichten in übersichtlich- 
ster Weise auf das Schleunigste mitzutheilen. 

Die „Privilegirte Stettiner Zeitung“ wird wie bisher die Grundsätze 
einer freisinnigen Politik zu ihrer Richtschnur machen, und die Bestrebun- 
gen der Staats-Regierung in dem Ausbau der verfassungsmässigen Institu- 
tionen zu unterstützen suchen. Sie wird der Landwirthschaft, dem Handel 
und den Gewerben ihre Aufmerksamkeit widmen, und im Feuilleton das 


Beste flir Unterhaltung bringen. 


Der Preis beträgt nach wie vor pro Quartal 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


bei allen Postämtern. 


Stettin, im December 1859. 4550] 
Die Redaction der „Privil, Stettiner Zeitung“. 


anuar 1860, Früh um 9 Uhr in unſerem Sitzungsſaale feen Gg wird, 
erem Geſchäfts⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis ⸗ Gericht Breslau. 

Das dem Maurerpolirer Friedr. Schnei⸗ 
der zu Lehmgruben gehörige Grundſtück, Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 96 Lehmgruben, mit den darauf 
errichteten Gebäuden, abgeſchätzt auf 12,099 
Thlr. 15 Sgr. 11 Pf, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſo k 

am Dinſtag den 3. Juli 1860, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr vor dem Herrn Kreisrich⸗ 

ter Grafen v. Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 30. November 1859. W 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wieder-Verkaufe des 
hier Nr. 57 der Tauenzienſtraße belegenen, 
auf 28,469 1 29 Sgr. 6 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 13. Juli 1860, Vormittags 11 Uhr, 

im J. Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruche bei uns zu melden. [1723] 

Breslau, den 21. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger et: [1392] 
Kreis: Gericht zu Breslau. 

Das dem Gutsbeſitzer Robert Kühn ge 
hörige Bauergut Nr. 13 zu Priſſelwitz abge⸗ 
ſchätzt auf 13,037 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

Sonnabend den 3. Mai 1860, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf v. Stoſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Beſitzer Robert Kühn, und die 
ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Gläubiger: 1. der köyial. General-Lieut. 
z. D. Graf Friedr. v. Pückler, 2. die ver⸗ 
ehelichte Gutsbeſitzer Kühn, Franziska geb. 
Bock, 3. die Eigenthümer der Gräfinnen von 
Pinto'ſchen Curatelmaſſe von Mettkau, wer: 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 19. Oktober 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1664] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Krambach zu Breslau, iſt 


zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über!! 


einen Akkord, ein Termin 

auf den 5. Januar 1860, Vorm. 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Breslau, den 9. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wentzel. 


Nothwendiger Verkauf. elan 
Kreis⸗Gericht Breslau. 1. Abtheilung. 
„Der dem Grafen Ernſt v. Dyhern gehö- 
rige Herdainer Feldacker Nr. 35 zu Huben, und 
das demſelben zugeſchriebene Ackerſtück Nr. 44 
daſelbſt, ei welchen eine Ziegelei errichtet ift, 
gerichtlich a geſchätzt auf 11,822 Thlr. 26 Sgr. 
2 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
Mittwoch den 9. Mai 1860, Vor: 
mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Grafen von Stoſch an ordentlicher 
Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 2 ſubhaſtirt 
werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha: 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. Oktober 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1729] 
In dem gemeinen Konkurſe über das Ver: 
He des früheren . und 


2 


Reſtaurateurs Siegbert Fleiſcher zu Alt: 
Scheitnig iſt der Ne de cher hierſelbſt 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe ernannt 
worden. 
Breslau, den 23. Dezember 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. [1112] 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion Naum⸗ 
burg a. Q. 

Das dem Joh, Gottfried Scholz ge⸗ 
hörige, auf 6211 Thlr. 1 Sgr. geſchätzte Reit: 
bauergut unter Nr. 13 zu Ober⸗Seiffersdorf ſoll 
den 2. März 1860 VM. 10 uhr 
auf hieſigem Gericht verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in unſerer Kanzlei einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Anzeige. 

Im Thiergarten zu Kunzendorf, iſt leben⸗ 
des Dammwild jeder Gattung zu verkau⸗ 
5 Nähere Auskunft ertheilt unterzeichnetes 

ent⸗Am [4577] 

Polniſch⸗Wartenberg, den 24. Dez. 1859, 

Fürſtl. Rent⸗Amt. 
(gez.) David. 


Bekanntmachung. [1728] 

Das am 24. d. Mts. in der Iten Stunde 
Abends Schmiedebrücke Nr. 11 ſtattgehabte 
Feuer wird als das 3. in dieſem Halbjahr ge⸗ 
rechnet und haben bei einem etwa noch ent⸗ 
ſtehenden Feuer diejenigen Löſchpflichtigen Löſch⸗ 
hilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das 2., 
4. und 6. Feuer lauten. 

Breslau, den 27. Dezember 1859. 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Bekanntmachung. 
An unſerer evangeliſchen Stadtſchule iſt die 
19. Lehrerſtelle mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 200 Thlrn. vakant und ſoll ander⸗ 
weit beſetzt werden. Qualifizirte Bewerber um 
dieſelbe haben ſich bis zum 15. Januar 1860 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns 
zu melden. 
Liegnitz, den 21. Dezember 1859. 
Der Magiſtrat. 


Offener Rektorpoſten. 
„Der Rektorpoſten an der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Stadtſchule iſt vakant. Gehalt jährlich 
415 Thlr. — Kandidaten, welche die Prüfung 
pro rectoratu beſtanden haben, wollen bis 
zum 2. Januar k. J. unter Einreichung ihrer 
Serge ſich bei uns melden. 
Trachenberg, den 10. Dezember 1859. 

[4192] Der Magiſtrat. 


Eichen⸗Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Montag den 9. Januar k. J., von 
Vormittag 9 Uhr ab, werden in der Reſtau⸗ 
ration zum Tempelgarten hierſelbſt nachſte⸗ 
hende Hölzer: 
1) 3000 Kubikfuß Eichen⸗, Buchen: und Rü⸗ 
ſtern⸗Rutzholz, darunter Schiffsprangen, 
2) 91 Klaftern Eichen⸗, Buchen: und Ruſtern⸗ 
Brennholz, 
3) 66% Schock hartes und weiches Schiffs⸗ 


Reiſig 
meiſtbietend verkauft. 

Das Holz lagert im Stadtforſt am rechten 
Oder⸗Ufer, unweit der ehemaligen Richter⸗ 
ſchen Ziegelei. 5 

Ohlau, den 20. Dezember 1859. 

Der Magiſtrat. [1725] 


Auktion von Waſchmaſchinen. 
. Fbetaß den 30. Dezember Nachmittags von 
3 Uhr ab, werde ich in meinem Auktionslo⸗ 
kale, Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
32 Stück ſchleſiſche Waſchmaſchi⸗ 
nen (neueſter Konftruftion) einzeln 
meiſtbietend verſteigern. [5639] 
H. Saul, Auftions:Kommifjarius. 
NB. Auch kommt ein eiferner rheini⸗ 
ſcher Kochherd, eine eiſerne Kochma⸗ 
ſchine und ein kleines Billard mit vor. 
Bekanntmachung. [5675] 
Es find auf mich Wechſel im Umlauf, Da 
ich ſolche weder ausgeſtellt, noch ausſtellen 
werde, ſo erkläre ich alle auf mich lautende 
Wechſel für falſch. Guſtav Polig. 
Gutsbeſitzer zu Klein⸗Raake, Kr. Trebnitz. 


Neujahrskarten 


[1726] 


7 empfiehlt 456000 
die Papier- und Kunsthandlung = 
F. Marsch, 


4 Schuhbrücke 7, im blauen Hirsch. & 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich die noch vorräthigen Waaren von 
Leinwand und Schnittwaaren 
zu ſehr billigen Preiſen. 

F. Tafel al Ohlauerſtr. 59. 
Mein Geſchäftslokal nebſt Wohnung 
iſt zu vermiethen. [5668] 


Für Capitaliſten 


2000 bis 3000 Thaler werden zur erſten 
Hypothek eines ländlichen Grundſtücks geſucht. 
Nur Selbſt⸗Darleiher wollen ihre Adreſſe un⸗ 
ter Chiffre P. P. 7 poste restante Breslau 
gefälligſt niederlegen. [5667] 


beſtehend aus 6200 Morgen Fläche, 
zur Parzellirung geeignet, worunter 
2100 Morgen Acker, 
400 Morgen Wieſen, 
3000 Morgen Wald 
iſt aus freier Hand ſofort zu einem 


ſehr annehmbaren Preiſe zu verkaufen. 
— Auch werden 50— 70,000 
Thaler Kapital zur erſten Stelle 
aufzunehmen gewünſcht. 

Gefällige fr. Adreſſen werden unter 
Chiffre K. P. poste restante Po- 
sen erbeten. [5580] 


Gutspacht geſucht. 


Ein cautionsfähiger Landwirth ſucht für 
Oſtern oder Johanni 1860 eine Gutspacht 
von 600 — 1000 Morgen Bodens 1. . 
und nimmt gef. frankirte Offerten sub G. P. 
poste restante Breslau entgegen. [5649] 
„100,000 Stück Gigarren, 

* 100 Stück gepackt, find mir von einer 
Be em fofortineh Verkauf übergeben. 


t. 3% Thlr., 100 St. 11 Sgr. 
Simon Königsberger, [4314] 
m 


Reuſcheſtraße 2, im goldenen Schwert. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 


Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Zu verkaufen: 


2 Lefaucher Doppelflinten 


(neueſter Conſtruction), 


1 Zündnadel⸗ do. 
1 echte 3 do. 
bei Mattes Cohn, 


[4600] Goldene-Radegaſſe Nr. 11. 


(Sie Partie neuer Möbel iſt zu verkaufen. 
Tauenzienſtraße Nr. 57, 2 Treppen. 


— 


— — — F— — Sn nd 


302 0 >, 


. Dlüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Ite Auflage. 
Haupt⸗Gewinn 


In höchſt eleganter l erſchien im Verlage von Eduard Trewendt und iſt 
r 
13816] 


bei Trewendt & Granier, Albrechtsſtr. 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 1 


i deutscher Di | 
Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 
Herausgegeben von Rudolph Gottſchall. 

Dritte Auflage. Min.⸗Format. 37½ Bog. Höchſt elegant geb. Preis 2 Thlr. 

Dieſe Anthologie ſoll als ein Beleg für den Ausſpruch Gottſchall-s in ſeiner „deutſchen 
Nationalliteratur des neunzehnten Jahrhunderts“, II. Theil pag. 327 gelten, daß die Lyril der 
letzten Jahrzente beinahe die Lyrik des achtzehnten Jahrhunderts überflügelt, ſowohl was die 
Ausbreitung und Tiefe des Gehaltes, als auch was den Reichthum an originellen Talenten 
den Glanz und die Fülle der Formen betrifft. 7 5 

Gegenüber den bisher erſchienenen Anthologien halten wir dieſelbe ſchon deshalb nicht für 
überflüſſig, weil Vieles aufgenommen wurde, was ſeitab von der allzubetretenen Heerſtraße 
liegt, und vor allem, weit darin nicht blos die Blüthen der Empfindung geſammelt, ſondern 
auch jene Dichtungen berückſichtigt find, welche in tiefere geiſtige Schachten hinabſteigen und die 
edelſten Metalle deutſcher Gedankenwelt in künſtleriſch geläuterter Form an's Licht fördern. 
Die raſche Folge von drei Aucken Auflagen beweiſt den Beifall, der dem Buche allſeitig geworden. 

Ferner erſchienen in demſelben Verlage: 
Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Dichtung. 2. Aufl. Min.⸗Form. Eleg. geb. 2% Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Sebaſtopol. Dichtungen. 8. Eleg. broſch. 1 Thlr. 


250,000 Gulden 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn-Looſe 


Haupt: Gewinne des Anlehens find. 21mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 103 mal! 
fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 1 5,000 und 
2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 

RR 5 28 1 . Syrien e 8 u & 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen 
etet jo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Ga⸗ 

rantien. * Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und frauco über⸗ Stirn & Greim, 

ſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der gün Bank⸗ und Staats⸗Effekten-Geſchäft 

in Frankfurt a. Ml., Zeile 33. 


ſtigſten Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, ſo 
wie der reelſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man direct zu richten an 


Oesterr. Eisenbahn- und Neuchateler 20 Francs-Loose 


Ueẽne Gedichte. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 


vorräthig bei B. Schreyer 8 Eisner, Breslau. 


[3819] 


Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. «u, 


derateur⸗-, ſowie allen andern Arten Hänge: und Tiſch⸗ 


Mein bedeutendes Lager von 


0 


Lampen, lackirten Waaren, Raffee: u. Theemaſchinen, Haus: u. Küchengeräthen, Ofenge⸗ 


räthſchaften 1. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


Zur e der Unabhängigkeit des Handwerks 
und des Bauernſtandes! 


Filligſte Perliner Zeilung. 
„Preußiſches Volksblatt“ 


(Redakteur H. Keipp.) 

Das Blatt, das bereits einen großen Leſerkreis in allen Theilen des Vaterlandes ge: 
wonnen hat, erſcheint vom 1. Januar k. J. an in größerem (Folio-) Format täglich, mit 
Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ und Feſttagen. 

Abonnements⸗Preis: Vierteljährlich 20 Sgr., mit Botenl. 24 Sgr. — monatlich 
7 Sgr., mit Botenl. 8 Sgr. — wöchentlich 1% Sgr., mit Botenl. 2 Sgr. — In Preußen 
bei allen Poſtanſtalten 2354 Sgr. Im Auslande 2744 Sgr. Inſerate werden die dreige⸗ 
ſpaltene Petitzeile mit 114 Sgr, berechnet. 

Es iſt ein conſervatives Blatt, das ſich die Pflege der Intereſſen des Mittelſtandes 
beſonders angelegen ſein läßt, für die Hebung des Handwerkes und die Erhaltung eines 
kräftigen Bauernſtandes und gegen die Anmaßungen jüdiſcher und unchriſtlicher 
Speculation kämpft. 

Das „Preußiſche Volksblatt“ bringt, wie alle übrigen Tageszeitungen, eine Ueberſicht 
über die ſtaatlichen Ereigniſſe, widmet auch den Gerichtsverhandlungen und den 
kleineren Vorgängen in Berlin eine größere Aufmerkſamkeit, enthält über den Geld-, 
Getreide⸗ und Nohſtoffe⸗Markt kurze aber genaue Berichte und bietet in einem be⸗ 
ſonderen Theile dem Leſer eine leichte Unterhaltung 

Im nächſten Vierteljahre enthält das „Preußiſche Volksblatt“ außer mehreren Erzählun⸗ 
gen auch einen neuen Roman, betitelt: Berliu im Jahre 1960 oder die Zukunft 
Teuts und Juda's.“ 5 

Am Freitag jeder Woche wird ein „Sonntagsblatt“ als beſondere Beilage des 


„Preußiſchen Volksblattes“ verſandt, welches neben einem geſchichtlichen Wochenkalender und |, 


einer Ueberſicht der Ereigniſſe der abgelaufenen Woche eine „kleine Kirchenzeitung“ und 
Unterhaltendes bietet. 
Abonnements Baden an für außerhalb alle Poſtanſtalten, für Berlin ſämmtliche Zei⸗ 
tungs⸗Spediteuxe, Diſtributeure und 8 4575 
Die Expedition des „Preußiſchen Volksblattes“, 


Berlin, Kronenſtraße Nr. 21. 


Im Verlage von E. Kühn, Kronenſtraße 33 zu Berlin erſcheint ſeit 1. Juli 1859, 
und iſt durch alle Poſten und Buchhandlungen zu beziehen: 4551], 


Der deutſche Botſchafter, 


herausgegeben von Dr. Otto Hübner. 

Dieſes Blatt vertritt in der Politik eine freiſinnige, von Regierungen und Parteieu 
gleich unabhängige Meinung. In der Volkswirthſchaft vertheidigt ſie die großen Prinzipien 
der Freiheit. Das ſtatiſtiſche Centralarchiv veröffentlicht durch den Botſchafter die neueſten 
Nachrichten über Handel und Kultur. Geſetzgebung, Zolltarifänderungen, die Subhaſtationen 
der kommenden Woche, ſämmtliche Regierungsverordnungen, Wochenüberſicht aller europäi⸗ 
ſchen Börſen und die berliner Sonntagscourſe bilden ſtehende Rubriken. Der Preis iſt für 
5 jährlich 4 Thaler, halbjährlich 2 Thaler, vierteljährlich 1 Thaler, in Berlin incl. 

otenlohn; für den deutſchen Poſtverband jährlich 4 Thaler 22 Sgr., halbjährlich 2 Thlr. 
11 Sgr, vierteljährlich 1 Thlr. 5% Sgr. Inſerate koſten 2½ Sgr. pro Zeile Petit, und 
ſind vielleicht von beſonderer Wirkung, da das Blatt in den gebildetſten Kreiſen geleſen wird 
und wöchentlich erſcheinend, 7 Tage lang an den öffentlichen Orten aufliegt. 


Neujahrs karten, 


humoristischen und ernsten Inhalts, empfiehlt 


Die Papierhandlung von F. Schröder, 


[4590] » Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Neujahrs⸗ Karten, 


humoriſtiſchen wie ernten Inhalts, empfiehlt in großer Auswahl: 
Die Kunſthandlung A. Buſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 13. 


[5654] 


Nach gänzlicher Auflöſung unſeres Geſchäfts und bei deſſen Schluſſe fagen 
wir unſern geehrten Kunden für das uns bewieſene Wohlwollen unſern ergebe— 
nen Dank und empfehlen uns ihrem freundlichen Andenken. 

Zahlungen an uns werden von Guſtav Manheimer, in dem Haufe 


des bisherigen Geſchäftslokales, Ring 48, 2 Treppen, angenommen. [4585] 


Guſtav Mauheimer u. Co. 
0 Oberleder und Sohlen 


W Schwediihe Jagd- Stiefel Schere BE 


in Blechbüchſen zu 5, 10 und 18 Sgr. 

Durch den Gebrauch dieſer rein fetten Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk, 
Niemzeug, Reithoſenleder, Pferdegeſchirre, Wagenſchürzen und Verdecke, 
vollkommen waſſerdicht, und durchaus vor Bruch geſchützt. 

[4582] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Friſche ſüße Schweizer⸗Butter (ungeſalzen) 


iſt ſo eben angekommen und offerirt billigſt: 5648 
C. G. Oſſig, Nicolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Die Hopfenhandlung von M. Littmann 


in Breslau, Stockgaſſe 17, empfiehlt baierſchen Lagerbier⸗Hopfen, wie auch guten 
Mittel⸗Hopfen in jeder beliebigen Quantität zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


Ofenfeuerungs⸗Geräthſchaften 


als Kohlen⸗Cimer, Schaufeln, Zangen und Ofenvorſetzer, empfiehlt bei dauerhafter Arbeit 
zu billigen Preiſen: [4274] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Neujahrs-Gratulationen 
launigen und ernsten Inhalts, in reicher 
Auswahl, offerirt : [3660] 

F. L. Brade, Ring Nr. 21. 
Wirkliche [4145] 


offenbacher Lederwaaren, 


beſtehend in 


Damentaſchen, f 
Ginarrentafchen, 7 DER 
Portemonnaie, len, 


Mappen mit und ohne Einrichtung, 
Näh⸗Etuis und 
Reiſe⸗Neceſſairs von 2—50 Thlr. 
das Stück 
empfiehlt in großer Auswahl: 


B. K. Schiess, 


Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
Auf meine Firma bitte recht genau achten zu 


wollen. 
10,000 Paar 
Gummiſchuhe, 


feſte, gute, für Damen 
von 15 Sgr. an. 

B. K. Schieß, 
Bude u. Gewölbe, 

Olauerſtraße, Ring⸗Ecke 


CB 
n 


— a 

friſche Blut- und Leberwu 

= nach berliner Art, empfiehlt: 
+ 


F. Dietrich, 


Hoflieferant St. H. des Herzogs v. Braunſchweig 
Schmiedebrücke Nr. 2. 3143] 


Hengſt⸗Verkauf. 
DE 4 Gin firihbrauner Hengit ohne 
N r Abzeichen, 4 Jahre alt, 5° 4“ 
Arf groß, als Beſchäler gekört, bis⸗ 
— — her noch nicht gedeckt — deshalb 
lammfromm und ſowohl als Reit⸗ oder Wa⸗ 
genpferd gleich gut zu brauchen, ebenſo auch 
zur Nachzucht vorzüglich geeignet — ſteht bei 
unterzeichnetem Selbſtzüchter zum Verkauf. 
Striegau, im Dezember 1859. 
[4596] Schober, Gaſthofsbeſitzer. 


g Auf der Domäne Proskan bei Oppeln 
iegen: 
Elf ein halber Centner vorzüglich guter 
diesjähriger Hopfen, 
Vierundzwanzig Gentner Tabak und 
Fünfzig Centner altes Gußeiſen 
zum Verkauf. . 4516] 
Königliche Adminiſtration. 


Bill ard⸗Fabrik 


des A. Wahsner, Nils aiſtr. 55, empfiehlt 
ſich zur geneigten Beachtung. [5611] 


Arac- u Rum-Punsch-Essenz 
von Joseph Sellner in Düsseldorf, 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, feine 
Aracs und Rums, in ½ u. % Flaschen, bei 

[4589] Gustav Schroeter, 
Schweidnitzerstrasse 37, im Meerschifl. 


| __ Sehweidutzrsrässe 37, iu Meerschif 
pPreßhefe SEE 


in vorzüglichſter Qualits liefert täglich zum 
billigſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗ 
Niederlage bei A. Kluge, 
[3771] Neue Junkernſtraße 17/18. 


Holſteiner Auſtern 
F. Schea, 
Weinhandlung, Schuhbrücke Nr. 72. 
Friſche Auſtern 
bei Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 


Lexesita-Cigarrenh! 
durchweg gelagert, verkaufen wir 
von heute ab 1000 Stück a 6% Thlr., 
100 St. 19 Sgr. 


Adler-Cigar- 
ren 1000 St. 6 Thlr., 100 St. 18 Sgr. 
Auswärtige Aufträge werden auf das 
Prompteſte 55 4476] 
Emanuel Danziger & Op., 
Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. 


Amte Spahlitz bei Oels. 


Nudolph Gottſchall. 


Rudolph Gottſchall. Die deutſche Nationalliteratur in der erſten Hälfte des neunzehnten 


Jahrhunderts. 
Rudolph Gottſchall. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. € 
Poctik. Die Dichtkunſt und ihre Technik. Vom Standpunkt der 


2 Bde. gr. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
[3138] 


Neuzeit. gr. 8. Eleg. broſch. 214 Thlr. 
150 Mutterſchafe zur Zucht und 150 Schöpfe 
als Wollträger ſind zu verkaufen und 


nach der Schur abzugeben von dem herzogl. 
5050 


Ingebotene und gesuchte Dienste 


Handlungs⸗Lehrling⸗Geſuch. 

In ein hieſiges größeres Colonialwaaren⸗ 
detail- und en gros-Geſchäft wird ein 15jäh⸗ 
riger Knabe als Lehrling zum baldigen An⸗ 
tritt geſucht, der die Realſchule oder das Gym⸗ 
naſium beſucht haben muß; derſelbe erhält 
freie Wohnung und Koſt, und wird Lehrgeld 
nicht beanſprucht, dagegen eine fünfjährige 
Lehrzeit verlangt, und nur auf beſondern 
Wunſch der Eltern würde auf eine vierjäh⸗ 
rige Lehrzeit mit 200 Thlr. Penſion einge⸗ 
gangen werden; ſelbſtgeſchriebene Anmeldun⸗ 
gen mit genauer Bezeichnung des Alters, der 
Religion ſo wie des Charakters, Namens und 
dem Wohnort der Eltern, bittet man bis zum 
8. Januar 1860 unter S. II. Nr. 1 poste 
restante Breslau franes abzugeben. [5655] 


Eommis: Stelle, 


Ein junger fein gebildeter Mann aus gu: 
ter Familie und von angenehmem Aeußern, 
welcher im Verkaufe äußerſt gewandt, eine 
gute Hand ſchreibt und mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, weniger auf Salair ſehend, 
wünſcht als Verkäufer oder Reiſender zum 
1. Januar Engagement. Offerten werden 
unter E. O0. durch die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco erbeten. [5665] 


in Werkmeiſter für eine bedeutende 
Papierfabrik wird verlangt. Auftrag 
W. Risleben in Berlin. [4579] 


9 * ältliche Dame ſucht ein wiſſenſchaftlich 
gebildetes Fräulein zur Unterhaltung in 
den Abendſtunden. Näheres Teichſtr. Nr. 2a, 
2 Treppen, Klingel links. [5656] 


Ein tüchtiger Buchhalter 
wird geſucht, und Offerten fr. poste restante 
Breslau O. II. O. entgegengenommen. [5610] 


Ein Gürtlerlehrling von ordentlichen Eltern 
kann ſich melden Gartenſtr. 23. [5629] 


Eine tüchtige Köchin wird für einen klei⸗ 
nen Haushalt zum 1. Januar geſucht, 
Ring Nr. 57 im Gewölbe. [5662] 


Ein junger Mann, militärfrei, im Deſtill.⸗ 
und Getreide-Geſchäft routinirt, mit der 
Correſpondenz, einfacher und doppelter Buch⸗ 
führung vertraut, und dem die beſten Empfeh⸗ 
lungen ſeiner bisherigen Prinzipale zur Seite 
ſtehen, wünſcht zu Oſtern 1860 ein anderwei⸗ 
itges Engagement. 
ten sub A. D. befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [4573] 


C T ER 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ritterplatz Nr. 1 ist eine ach, in der 
3. Etage, bestehend aus 3 Stuben, Cabinet, 
Küche und Beigelass sofort oder von Term. 
[4388] 


Weihnachten ab zu vermiethen. 


Ritterplatz Nr. 1 ist eine Lohnkutscher- | Thaupunkt 


Gelegenheit nebst Wohnung von Termin 
Ostern 1860 ab zu vermiethen. 4389] 


auenzienſtr. Nr. 62 iſt ein Eckgewölbe 


nebſt VEN, jo wie verſchiedene 
große und elegante Wohnungen ſofort zu ver⸗ 
miethen. 4473 


Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


in, auch zwei Zimmer, möblirt, auch un⸗ 
möblirt, ſind zu vermiethen Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 26, erſte Etage. [5623] 


Gefällige frankirte Offer: |; 


Rei Nr. 49a iſt in dem vor 
einigen Jahren neu erbauten Hauſe die 
halbe erſte Etage, von 2 Stuben, Kabinet, 
Küche und Entree, wie auch das Hochparterre 
von 4 Stuben, Kabinet, Küche und Entree 
zu vermiethen. Letzteres kann auch Neujahr 
bezogen werden. [5644] 


Zu vermiethen und Oſtern 1860 zu beziehen 
eine herrſchaftl. Wohnung von 3 Stuben, 
3 Kabinets, Küche, Keller und Bodenkammern. 
Näheres Schmiedebrücke 45, im Bäckerladen. 


Ein großes Gewölbe mit Comptoir und Gas⸗ 
Einrichtung iſt vom 1. April k. J. ab zu 
vermiethen Eliſabetſtraße Nr. 4. 15647 


Tena Nr. 9 iſt eine Wohnung in 
2 der dritten Etage, beſtehend in 6 Piecen 
Küche, Entree und Zubehör bald oder zu 
Oſtern 1860 zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Teich⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke 
ſind 4 Stuben ꝛc. billig zu vermiethen und 
bald oder Oſtern zu beziehen. [5657] 

Augergaſſe Nr. 8, (5658 
dem Poſener Bahnhöfe gegenüber, iſt die 
erſte Etage aus 7 Stuben ꝛc. zu vermiethen 
und Neujahr oder Oſtern zu beziehen. 


Tauenzienſtraße Nr. 32 
ſind 3 Stuben, Küche und Entree ſofort oder 
Neujahr zu beziehen. [5659] 

u vermiethen Nikolaiſtadtgraben 6e. 
und Magazinſtraßen⸗Ecke in der Bel⸗ 
Etage eine elegante Wohnung von 6, oder 
auch von 10 Zimmern mit Balkon, großem 
Entree, Küchenſtube u. ſ. w. Auch iſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz zu haben. 
par terre rechts. 
Es möblirte Vorderſtube iſt zu — 2 
Ohlauerſtraße Nr. 14 im dritten Stock. 
Ring Nr. 24, im erſten Stock, ſind zwei 
tapezirte Hinterzimmer, möblirt oder 
unmöblirt, billig ſofort an einen oder zwei 
Herren zu vermiethen. [5666 
er vermiethen 
iſt Katharinenſtraße Nr. 5 ein Comtoir nebſt 
Wohnung. [5653] 


— 
7 
2 
. 
o 
su 


gu vermiethen Oſtern 1860, Breite traße 


Nr. 15 der erſte Stock, 5 Stuben, Küche, 


Kochſtube, Speiſekammer und Beigelaß. 


Weizen, weißer 70— 74 67 54—59 Sgr. 
dito gelber 67— 70 64 52—57 „ 
Roggen 53— 55 52 49—51 „ 
Gerſte 43— 45 41 35—38 „ 
Hafer 272.298 BEST 
Cbfen 62— 65 53 47-49 „ 
Raps 92 88 84 = 
Winterrübſen — — .— 5 
Sommerrübfen. . 82 76 70 A 


24. u. 25. Dzbr. Ab3.10U. Mg.6U. Nchm2U. 
Luftdruckbei 0 27543 27/4/81 273465 
Luftwärme 0,8 42 + 10 


a 
Dunftfättigung 92pCt. 88pCt. 73pCt. 
Wind 55 SO 
Wetter ziemlich heiter heiter heiter 


25. u. 26. Dzbr. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 21. 
en e TAGE e 


Luftwärme — 12 + 0,8 ＋ 2 
Thaupunkt — 3,2 — 233 — 02 
Dunſtſättigung 83pCt. 75pCt. 76pCt. 
Wind SD S D 
Metter wolkig trübe trübe 


Breslauer Börse vom 27. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfab.Lt.A.|& | 94% G. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb.Lt.B.|4 | 9744 B. || Neisse-Brieger 4 — 
Louisd'or 108% G. dito dito 34 — Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill, 87% G. dito dito C. 4 — dito Prior. 4 — 
Ges Hank — Schl. Rst.-Pfdb. 4 | 94% G. dito Ser. IV. 5 — 
dito öst, Währ. 80% B. Schl. Rentenbr.4 | 93% B. || Obersehıl, Lit. 2.0876 113% B. 

. . Posener dito 4 | 91% B. dito Lit. B. 3 — 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.14%] — | dito Lit. 0.18 113% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 99% B. Ausländische Fonds. . nz 
Präm.-Anl.18504% 100 B. Poln. Pfandbr. |4 B dito dito 4% 88% B. 

dito 185244100 B. |Poln- Pfandhr. 4 | 86% f. dito dito 13%] 73% B. 
dito 1854 1856 465 100 B. dito neue Em. 4 86% B. Rheinische 44 — 
Preus. Anl. 1859.5 105 B. Koln: Schatz-O.l4 „„en Kosel-Oderbrg. 436 7 B. 

Präm.-Anl. 18540370113 / B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. dito Prior. -Ob. 44 — 
St.-Schuld-Sch.3 34% B. Oest. Nat.-Anl. 5 63% B. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig.(4““ — bisenbahn- Aktien. dito Stamm . 55 — 
dito dito 4% — Freiburger . . 4 | 86% B. Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B. 
Posen. Pfandb.ſ4 | 99% G. dito Prior.-Obl. 4 845 B. 

dito Kreditsch.4 | 87% B. dito dito 4½ 89% B. 

dito dito 3½ 89%, G. Köln-Mindener |3 — Minerva 4 — 
Schles, Pfandbr — dito Prior. 4 | 79% B. Schles. Bank . 5 75 , B. 
à 1000 Thlr. |314| 86% B. Fr.-W.-Nordb. 4 | — | 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


